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Das Cude einer Dißtatur in Jüdomeri a

Der Umcturz in Peru
Verhaftung de bicherlgen Diktatur-Präslcdenten Das HMuItär heherrscht le Lage

Lima, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.)
Der Chef des peruaniſchen Militärdirektoriums

General Pance ſah ſich am Dienstag veranlaßt,
unter dem Druck von Maſſendemonſtrationen die

Strafverfolgung des geflüchtetenGrpräfidenten Leguia un der ehemaligen

Mitglieder ſeiner Regierung anzuordnen. Der
Kreuzer, auf dem ſich der Expräſident nach Panama
begegeben hat, wurde aufgefordert, in den Hafen

Callao zurückzukehren und weitete Anordnungen
hinſichtlich des Schickſals des Expräſidenten abzu
warten.

2 Veranlaßt durch die in der Nacht vom Montag

zum Dienstag erfolgten Straßenkämpfe verhängte
das Militärdirektorium am Dienstag über Lima
den Belagerungszuſtand. Regierungstruppen pa

ten den ganzen Tag über durch die

und geſpannt Sie iſt am Dienstag infolge
renzen zwiſchen dem Militärdirektorium und deranfſtandiſchen Truppen im Stden des Landes ſicht

bar verſchärft worden. Der Fühter der Aufſtändi-
ſchen hat es zunächſt abgelehnt der an ihn er
gangenen Aufforderung zu entſptechen und in das
Militärdirektorium als Kriegsminiſter einzutreten.
In ſeiner Abſage bezeichnet er das Direktorium als
Geſchöpf des geflohenen Expräſidenten. Außerdem
hat der Aufſtandsführer den Kommandanten des
Kreuzers, auf dem ſich der Expräſident zur Zeit
befindet, funkentelegraphiſch angewieſen, nach dem
im Beſitz der Aufſtändiſchen befindlichen Hafen
Mollendo zurückzukehren und Leguia an die Auf-
ſtändiſchen auszuliefern. Jm übrigen habe der
Kommandant des Schiffes nur den Anweiſungen
der ſüdlichen Militärregierung zu entſprechen.

Der Stgatspräſident von Peru, Leguia, genannt der
„Eiſerne Regent“, iſt von dem neuen peruaniſchen

Einigung der Revolutionäre.
Der geſtern nach Neuyork ausgelaufene Dampfer

„Santa Maria“ wurde ſcharf bewacht, um die
Flucht von Angehörigen und Anhängern Leguias
zu verhindern. Gerüchte über einen kommuniſti-
ſchen Aufſtand werden dementiert. Unbeſtätigten
Gerüchten aus Callao zufolge ſoll Leguia an Bord
des Kreuzers „Almirante Grau“ infolge eines
UrämieAnfalles im Sterben liegen. Der hinzu
gezogene amerikaniſche Arzt ſoll geäußert haben, der
Tod Legzuias ſei innerhalb weniger Stunden zu er

v eitun Naci in Buenos Aires
g acion“ i imeldet d r Welche du in Lima 4 Offiziere

nach Arequita entſandte, die eine Verſtändigung

die Junta von Arequita als die Regierung Perus
anerkannt wird.

mittag den Belagerungszuſtand über ganz Peru

freien Fuß geſetzt.

net, daß der geflüchtete Expräſident ſofort vor ein
Sondergericht geſtellt und abgeurteilt wird.
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gKiel, 25. Auguſt. (Eig. Drahtber.)

Die erſte Reichskonferenz des Geſamtverbandes,

Reichsabteilung Gemeindebetriebe und Verwal
tungen, erläßt zu der Wahl am 14. September
folgenden Aufruf:

„Am 14. September wird darüber entſchieden,
ob die politiſche Demokratie mit ihren
Rechten für die arbeitenden Maſſen erhalten blei
ben oder ob ſie abgelöſt werden ſoll durch eine
faſchiſtiſche Diktatur.

Die von der Reichsregierung unter Mißachtung
der Rechte der Volksvertretung erlaſſenen Notver
ordnungen zeigen dentlich, wohin der Weg führt:
Zerſchlagung der Sozialverſiche-

Die Pflicht des Tages

Wähler Iisten einschen!
Sichert euch euer Wahlrecht. Keine Stimme
dorf der

T
verſoren gehen Darum noch heute die
Usten prüfen. Vo sle eingesehen werden
können, ist in jedem Ort öffentſich bekannt-
gemacht. Verenlest. des auch eure Bekannten
ihrer Pficht genügen. Alles mub aufgeboten
werden för den

Sieg der Sozialdemokratie

rung, Senkung der Löhne, Beſeitigung jeder
Einſlußnahme der Arbeiterklaſſe auf die Wirt
ſchaft, das iſt das Ziel der reaktionären Bürger
block- Regierung.

Schonung des Beſitzes, Steuererleichterung für
die kapitaliſtiſchen Kreiſe auf der einen Seite, Ver
brauchs und Kopfſteuer und rückſichtsloſes Abwäl
zen aller Laſten auf die arbeitenden Schichten des
Volkes auf der anderen Seite iſt der Wille aller
bürgerlichen Parteien.

Am 14. September haben die Arbeitnehmer der
Gemeindebetriebe und Verwaltungen mit zu ent

im Kampf um die öffentliche Wirtſchaft.
Jn der Bekämpfung der öffentlichen Wirtſchaft
ſinden ſich alle bürgerlichen Parteien
auſ einer Linie. Rit der Bekämpfung der
öffentlichen Wirtſchaſt ſollen gleichzeitig die erſten
Anſätze zur Wirtſchaſtsdemokratie beſeitigt werden.

Das Militärdirektorium hat am Dienstagnach h ghen die Offiziere des zurückgerufenen Kreuzers

den bisherigen Staatspräſidenten Leguia geſternverhängt. Gleichzeitig wurden alle ſeit 1919, dem nachmitta litärRegierungsantritt des geſtürzten Expräſidenten, ver dem nen a ar We ver
arteilten politiſchen Gefangenen ſofort aufſgriegsgericht zu ſtellen, wenn der Kreuzer nicht

binnen 48 Stunden in den Hafen Callao zurück
Der Chef des Militärdirektoriums hat angeord gekehrt ſein würde.

jnur ſpärliche Nachrichten von dort ein.

i en

Leguia ausgeliefert.
Wie die Aſſociated Preß aus Lima meldet,

Da in Lima ſtrenge Preſſezenſur herrſcht, treffen

kraten!
Septemder

werkſchaftliche Intereſſen ſtehen alſo
in dieſem Wahlkampf auf dem Spiel.

Die Sozialdemokratiſche Partei iſt
die einzige Schützerin der Rechte des arbeitenden
Volkes. Sie iſt die Partei, die offen für die Er
haltung und den Aufbau von Sozialverſicherung
und Sozialpolitik und entſprechend ihrer demokra
tiſchen Grundſätze für die Aufrechterhaltung und
den Ausbau der öffentlichen Wirtſchaſt in Reich,
Staat und Gemeinden eintritt.

Nur durch eine Stärkung der Sozialdemokrati-
ſchen Partei wird es möglich ſein, die Pläne der
Reaktion zunichte zu machen.

Die Reichskonſerenz fordert daher alle in den
Gemeinden beſchäftigten Arbeiter, Angeſtellten und

Beamten auf, ihre Stimme am 14 Sep-
tember nur der Sozialdemokratie zu
geben, damit dieſe im neuen Reichstag ſo ſtark
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Nächtitche Ansſchrertungen bei

der Wahlpropaganda.
Jn Berlin und Umgegend kam es dieſe Nacht

zu einer Reihe von Ausſchreitungen bei der
Wahlpropaganda. Es handelte ſich um Anhänger
der Kommuniſten und der Nationalſozialiſten, die
beim Ankleben von Wahlplakaten von der Polizei
ertappt wurden. Die Polizei nahm ſiehen Kom
muniſten und zwei Nationalſozialiſten feſt. Eine
kommuniſtiſche Kolonne wurde betroffen, als ſie die
Kirche in Buchholz mit Wahlplakaten beklebte, eine
nationalſozialiſtiſche Kolonne, als ſie in Lichterfelde
die Häuſer mit Hakenkreuzen bemalte.

Ein kleiner Anfang. Amtlich wird mitgeteilt:
Der n Haſſe in Stade, der trotz
des Verbots des Staatsminiſteriums ſich für die
Nationalſozialiſtiſche Deutſche Arbeiterpartei be-
tätigt hatte, iſt vom Diſziplinargericht der Regie

wird, daß alle Angriffe der Reaktion erfolgreich
abgewehrt werden können!“

e Stade mit Dienſtentlaſſung beſtraft
worden. Haſſe kandidiert an zweiter Stelle für die
NSDAP. im Wahlkreis Hannover-Oſt.

Preuben voll gukgetellt werden
Ein neuer Gesetzentwurf zur Relchsreform

Den Miniſterien liegt ein fertig ausgearbei-
teter Entwurf eines Geſetzes über die Reichsreform
aus Kreiſen der Länderkonferenz vor. Dieſer Ent
wurf entſpricht inhaltlich im großen und ganzen
den Beſchlüſſen des Verfaſſungsausſchuſſes der
Länderkonferenz, berückſichtigt aber deren Lücken
und gibt auch Hinweiſe auf weitere Verdbeſſe-
rungen.

Der Entwurf ſieht zwei Teile vor, einmal die
dauernden Aenderungen der Reichsverfaſſung und
zweitens die Uebergangsvorſchriften, ſoweit ſie
notwendig ſind. Als wichtigſte Aenderung iſt ein
Artikel anzuſehen, der als Artikel 19a der gelten-
den Weimarer Verfaſſung einzufügen wäre und der
beſagt, daß die Vorſchriften über die bisherige Zu
ſtändigkeitsverteilung zwiſchen Reich und Ländern
nicht gelten für „Länder vereinfachter Verwal
tungsform“, für die auch der Name „Länder ver
ſtärkter Gemeinſchaft“ zur Wahl geſtellt wird.
Dieſen Ländern ſoll ein

Geſetzgebungsrecht nur zuſtehen, ſoweit es
ihnen vom Reiche übertragen wird.

Jhre Grenzen untereinander an ihre Ver-
faſſungen ſollen durch Reichs recht beſtimmt
werden. Doch ſoll, um Zeit zur freien Verſtändi-

mit Oberſt Sanchez Gerro herbeiführten, wonach Nicht nur politiſche, ſondern auch höchſte ge

Juſtiz ſoll allein dem Reiche zuſtehen, ebenſo
in höchſter Jnſtanz Polizei, Gemeindeaufſicht, Ge
werbeaufſicht, Kirchen und innere Schulangelegen
heiten. Es ſoll allen Ländern nach der Verfaſſung
freiſtehen. zu der „vereinfachten Verwaltungsform“
überzugehen.

Jn dem zweiten Teil heißt es, daß die bis
herigen preußiſchen Provinzen und die Länder
Thüringen, Heſſen, Hamburg, Mecklenburg
Schwerin, Oldenburg, Braunſchweig, Anhalt,
Bremen, Lippe, Lübeck, MecklenburgStrelitz und
SchaumburgLippe vorbehaltlich der territorialen
Neugliederung ſofort ſolche „Länder vereinfachter
Verwaltungsform“ werden. Während der Ueber
gangszeit ſoll in Preußen der

Landtag für beſondere Aufgaben beſtehen
bleiben; denn es wird vorgeſehen, daß die Reichs
regierung unter entſprechender Erweiterung zu
gleich die preußiſchen Miniſterien und die preu
ßiſche Staatsverwaltung übernehmen ſoll. Die an
deren Länder vereinfachter Verwaltungsform ſollen
an Stelle ihrer Landesminiſter Landesdirektoren
erhalten. Die laufende Geſetzgebung ſoll bis zu
dem Zeitpunkt, wo ſie der Reichstag übernehmen
kann, von der Reichsregierung mit dem durch Er-
weiterung des preußiſchen Handtages gebilde engung zu laſſen, die Beſtimmung wegen der Gren-

zen erſt nach zwei Jahren in Kraft treten. Die Gemeinſchaftlichen Landtag beſorgt werden.
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Sanzigs Vertretung in Genf
Die Ablehnung der Aufnahme Danzig in die

internationale Arbeitsorganiſation.

Die Freie Stadt Danzig hat bekanntlich vor
längerer Zeit um Aufnahme in die internationale
Arbeitsorganiſation nachgefucht. Auf Wunſch des
Verwaltungsrats des internationalen Arbeitsamts,
der Zweifel hatte, ob eine ſolche Aufnahme bei der
internationalen Rechtsſtellung Dangigs möglich ſei,
hatte der Völkerbundsrat im Frühjahr dieſes
Jahres beſchloſſen, ein Gutachten des ſtändigen
internationalen Gerichtshofs im Haag über dieſe
Frage einzuholen. Nachdem vor dem Gerichtshof
Anfang dieſes Monats über den Gegenſtand münd-
lich verhandelt worden war, hat dieſer geſtern ſein
Eutachten bekanntgegeben. Dieſes kommt zu dem
Schluß, daß die augenblickliche internationale Rechts
ſtellung Danzigs deſſen Aufnahme in die inter
nationale Arbeitsorganiſation nicht zulaſſe,
weil Danzig mit Polen noch kein Abkommen über
das Sondergebiet der Führung der auswärtigen
Angelegenheiten dex Freien Stadt Danzig beſchloſſen
habe. Der Umſtand, daß der polniſchen Regierung
die Führung der auswärtigen Angelegenheiten amt
lich anvertraut ſei, ſtehe an ſich der Aufnahme Dan-
zigs in die internationale Arbeitsorganiſation eben
ſowenig entgegen, wie der Umſtand, daß Danzig
unter dem Schutz des Völkerbundes ſtehe, den dieſer
ſeiner Verfaſſung gewährleiſte.

Wirkſchaftspartei will
Erhöhung des Wahlalters.
Auf einer Tagung des Reichsausſchuſſes der

Wirtſchaftspartei äußerte ſich Reichsjuſtizminiſter ſchen Begriffe zweifle und noch mehr am Parlamen-
Dr. Bredt über die letzten Maßnahmen des Kabi-
netts und erklärte vor allem, im Hinblick auf die
vorgeſehene, ſogenannte Wahlreform, daß er im
Reichskabinett eine Erklärung abgegeben habe, wo
nach er ſich vorbehalten habe, der Oeffentlichkeit
gegenüber zu erklären, daß er ſeine Zuſtimmung zu
dieſer Wahlreform nicht geben könne, weil die wich
tigſte Forderung der Wirtſchaftspartei, die Her
aufſetzung des Wahlalters auf 24 Jahre,
nicht berückſichtigt worden ſei.

Demokratiſierung der Schupo
Am Dienstagabend wies der Berliner Polizei

präſident Zörrgiebel vor der Arbeitsgemeinſchaft
ſozialdemokratiſcher Polizeibeamten in einem Vor
trag über das Thema „Schutzpolizei und Reichs
tagswahl“ darauf hin, daß nach der neueſten Sta
tiſtkik 31 Prozent alter preußiſchen Polizeioffiziere
aus der Volksſchule hervorgegangen ſeien. Dieſen
Wandel herbeigeführt zu haben, ſei ausſchließlich
das Verdienſt der Sozialdemokratie.

Bayerns Sozialdemokratie
verhandelt.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Bayeriſchen
Landtags hat am Dienstag beſchloſſen den ihr von

dem VLandtagspräſidenten erteilten Auftrag zur
Neubildung der Regierung anzunehmen
und weiter zu verfolgen. Die Baſis, auf der eine
Regierungsbildung verſucht werden ſoll, wird dem
Landtagspräſidenten in einem ausführlichen
Schreiben der ſozialdemokratiſchen Fraktion zur
Weitergabe an die übrigen Fraktionen, ausgenom
men die Deutſchnationalen, Nationalſozialiſten und
Kommuniſten, mitgeteilt werden.

Wie wir erfahren, wird der Reichswahlausſchuß
am 2. September zuſammentreten, um über die
Wahlvorſchläge der Parteien und die techniſchen
Einzelheiten der bevorſtehenden Reichstagswahl zu
entſcheiden. Bisher iſt beim Reichswahlleiter erſt
ein kleinerer Teil der Reichswahlvorſchläge einge
gangen; namentlich ſtehen die der großen Parteien
noch aus. Man kann ſich aber bereits jetzt ungefähr
ein Bild deſſen machen, wieviel Parteien bei der
bevorſtehenden Wahl aufmarſchieren werden. An
unterrichteter Stelle vechnet man mit etwa 22 Vor
ſchlägen, ſo daß alſo gegenüber den 38 Parteien, die
bei der Wahl vom 20. Mai 1928 in Front ſtanden,
eine erhebliche Verminderung ſtattfindet. Das be

Der Aufmarsch der Parteien
Etwa 22 Partelvorschläee tut

deutet erfreulicherweiſe, daß die

Schimpfheld Pilſudfk.
Die polniſche Regierungspreſſe veröffentlicht

heute ein Jnterview mit Marſchall Pilſudſki,
das ähnlich wie ſeine bisherigen Jnterviews in
einem verworrenen und wahlloſen Stil gehalten
iſt. Der Marſchall greift in ſeinen Aeußerungen
vor allem die polniſche Verfaſſung an und erklärt,
daß er an dem Wert der ſogenannten demokrati-

tarismus.

Der Schluß des ziemlich ausführlichen Inter
views beſteht in heftigen Ausfällen gegen die
„Konſtitution, die der Proſtitution ſehr naheſteht“;
ferner gegen den „ſtinkenden Sejm“ und den
„Schweineſtall und Miſthaufen der Abgeordneten“.
Es ſei ſeine wichtigſte Aufgabe, ſo verkündet Pil-
ſudſki ſchließlich, den Angriff der Parteien auf die
Staatsgelder zurückzuweiſen.

Die Friedensbemühungen in
Jndien.

und Jayakar, die vor einigen Tagen mit Gandhi
und den anderen verhafteten Nationaliſtenführern
Friedensbeſprechungen abhielten, hatten am Montag
und Dienstag zwei Unterredungen mit dem Vize
könig. Es verlautet, daß an einem Entwurf für
eine Vereinbarung gearbeitet wird, und daß ein
lebhafter Kabelverkehr zwiſchen Simla und London
im Gange war. Uebex die Ausſichten der Frie
densverhandlungen iſt noch nichts bekannt. Eine
weitere Beratung mit Gandhi und den beiden
Nehrus dürfte notwendig ſein, bevor ein Abkommen
erzielt werden kann.

Verhaftungen wegen
des Bombenaktentats.

Jn Kalkutta wurden am Dienstag ganze
Straßenzüge abgeſperrt und die darin liegenden

Die beiden gemäßigten indiſchen Politiker Sapru

22 das mehrere Berliner BankenStimmen diesmal immerhin nicht in ſo großem Tſedorſtehenden Wahlen dieſer Tage an
Maße zerſplietert ehlreiche Privatbantfirmen gerichtet haben.

werden wie damals. Viele Stimmen, die bei den n dem Echteiben wird einleitend darauf hin
Maiwahlen verlorengingen, werden den größeren
Parteien zugute kommen, und man kann alſo
nehmen, daß der neue Reichstag

ſammlung hat ſich die Zahl der Parteien bei
jeder Wahl vermehrt. Die jetzt einſetzende rück
läufige Bewegung kann darum nur um ſo mehr be
grüßt und als Beweis dafür gebucht werden, daß
der allgemeine Ruf nach Sammlung ſich doch prak-
tiſch in der Richtung einer Geſundungsbewegung
auswirkt.

anſchlages gegen den Polizeipröſtdenten geforſcht.
23 Perſonen ſind verhaftet worden, dar
unter der bekannte Dr. Roy, Mitglied des allindi
ſchen Nationalrats und der Gemeindevertretung von
Kalkutta.

Motilal Nehru, der nach den Verhandlungen
mit Gandhi in das Gefängnis von Allahabad zu
rückgebracht wurde, iſt ſo ſchwer erkrankt, daß mit
ſeiner baldigen Freilaſſung zu rechnen iſt.

Anlauterer Wettbewerb

Häuſer von der Polizei durchſucht. Es wurde nach
den Tätern und Mitverſchwörern des Bomben

ffitmen in den l
ſelbſt bei gerin

gerer Wahlbeteiligung, die nicht einmal als wahr
ſcheinlich angeſehen wird, mindeſtens ſo groß wird,den, daß es für die Privatbankiers von größter Be
wie der alte. Seit den Wahlen zur Nationalver- deutung ſei, durch Männer

ewieſen, daß in Kreiſen der Berliner Privatbank-
J Tagen wiederholt Beſprechun

en über die zahlen ſtattgefunden haben.
Kinmötig ſei der Auffaſſung Ausdruck gegeben wor

ihres Vertrauens im ne
zukünftig r vertreten zu ſein. Aus dieſem 600Grunde 9 ingeleitete Sammlung zur Unter- und
ſtützung der kapitaliſtiſchen Parteien von allen iſt.
Teilnehmern an den Beſprechungen aufs wärmſte der E
begrüßt worden. Jmmerhin werde befürchtet, daß durch
der unbedingt mögliche finanzielle Erfolg nicht er-
reicht werde, wenn die Banken und Bankfirmen pra
ſich auf die in der Sammelliſte genannten Mindeſt
beiträge beſchänken würden. So hätten auch die Meer
in der Stempelvereinigung zuſammengeſchloſſenen allein
Firmen ganz weſentlich über die Sätze hinaus- 200
gehende Beträge zur Verfügung geſtellt. Beſonde der
rer Wert werde auch darauf gelegt, in engſtem ſchaft
Einvernehmen mit den Großbanken und den Pro be
vinzbanken zu arbeiten und ſoweit die Mittel
reichen, auch Wahlbeihilfen für die Provinzen zu
gewähren, in denen Vertreter oder Freunde der ei aBankiers an ausſichtsreicher Stelle kandidieren. S

Wörtlich heißt es in dem Rundſchreiben weiter: u. a
„Wir müſſen unter äußerſter Anſpannung unſe- 35 J

rer Kräfte uns bemühen, den berufs und kapitals-
indlichen Beſtrebungen entgegenzutreten. Wir chaf

müſſen die weiteſten Kreiſe darüber aufzuklären ter
ſuchen, daß in einer ſeit Jahrhunderten der tigen
Grundlage des Kapitalismus aufgebauten Wirt- Ne
ſchaft nicht ſozialiſtiſche Experimente gemacht werden M
dürfen.“

rratsprozeß gegen a
Siowenen VorJn Trieſt beginnt am I. September, wie aus Gen

Belgrad t wird, ein Hochverratsprozeß e
gegen 87 Angeklagte, die zumeiſt italieniſche e
Staatsangehörige ſloweniſcher Natio- wir

De nakität ſind. Den Angeklagten wird vorge dem
worfen, ſloweniſche Bücher und Broſchüren ver- die
breitet zu haben, durch die Jtalien verleumdet Tät
worden ſei und zahlreiche terroriſtiſche Akte an Feſt

„Wegen des Namens che Staatspartei“ hat es gezettelt worden wären. Jnsgeſamt zählt die An erhe
einen Prozeß gegeben. wir die Kommuniſten klage 99 Verbrechen auf, darunter nicht weniger 1 Ber
auch auf Unterlaſſung verklagen, weil ſie unſer als 183 Morde, 31 bewaffnete Ueberfälle auf d

nationales Programm geklaut haben?“ faſchiſtiſche Miliz, 18 Brandſtiftungen an
italieniſchen Schulen, 8 terroriſtiſche Akte Und

D. Spionageakte. Wie es heißt, ſoll der Prozeß albr J
Verbot nationalſ nmzüge. Die Ham Vorausſicht nach ſenſationelle politiſche Ent

burger Polizeibehörde hat veranlaßt geſehen hüllungen bringen. e Tr liche
alle vationaſſogigliſriſghen Au e nſtra- e dingtionen, ſowie Umzüge auf agen in ein Die Juutdergeres Jan. Die kommu niſſe
heitlicher Kleidung und mit einheitlichem Abzeichen ws t, da blutige Zuſam dieſ

unterſagen. Außerdem ſind alle g nme ß in Bunziau auf den ſozialdemo Fer
n und Abmärſche zu und von den Verſammlun-kratiſchen Landrat Koehne zurückzuführen wor

en der Nationalſozialiſten verboten worden. Die ſei. Koehne habe den Polizeibeamten den Befehl daßamburger Polige behörde ſah ſich zu dieſen Maß zum Scharfſchießen gegeben. Wahr P wie amt Gle

nahmen gezwungen, nachdem bisher faſt alle De lich itgeteilt wird daß die Polizeibeamten, mer
monſtxationen der Nationalſozialiſten in Hamburg als ſte ſich in Notwehr glaubten, von ſich aus, ohne ſiche
efn r der öffentlichen Ruhe und Sicherheit beſonderen Befehl, von der Waffe Gebrauch gemacht imn

geführt n. haben. 8
Die Maſſen ſind

bildungshungrig.
Die Bücherproduktion Deutſchlands. Was wird

geleſen
Fanzr7 druckt ſeit vielen Jahrzehnten die

meiſten Bücher aller Staaten der Erde. An zweiter
Stelle liegt übrigens Japan vor den Vereinigten
Staaten. Dann kommt Frankreich, Jtalien und
Spanien. Prozentual erſcheinen in der Schweiz,
Holland, Belgien und Schweden erheblich mehr
Bücher als in den romaniſchen Ländern. 1913
hatten wir es auf 28 182 Veröffentlichungen ge
bracht, wovon ungefähr 5000 Bücher u aſe wurden über

enwaren, der Reſt betraf Neuerſcheinungen. Jn
folgenden n haben die teeg tark ge
ſchwankt, gingen 1919 ſogar auf 18 000
um 1922 bereits wieder mit 26 715 eine beachtliche

au
alſo 31 026 Bücher heraus, eine ie jeg
lichen bisher gehaltenen Weltrekord in den Schat
ten ſtellte.

So war eine Reaktion nicht vermeidlich, und
im Jahre 1929 waren es „nur mehr“ 4843 Neu
aufläagen und 22 951 Neuerſcheinungen, im ganzen J
alſo 27 794 Bücher, die im Druck erſchienen. Trotz-
dem iſt der Abſtand zu den anderen Ländern noch
anz gewaltig. Japan folgt mit 19700 Publi-

die Vereinigten Staaten mit 18 400,ationen,
Rußland und England mit je 16 900 und ſo weiter.
Es ergab ſich für 1927 ein durchſchnittlicher Laden
preis aller in Deutſchland angebotenen Bücher

55 Mark, im Jahre 1928 von 5,62 Mark.
Das iſt viel zu viel, jedenfalls erheblich mehr Z.

mu
man ſich wundern, daß in Deutſchland noch derart

von 5,55

in den meiſten Ländern. Und gerade desha

viele Bücher gekauft werden.
Was die verſchiedenen Gattungen betrifft, ſo

ſteht, wie e Jahrzehnten, immer noch die ſo
chöne Literatur bei weitem an der

pitze, kamen doch 1929 allein 4491 Werke auf ihr
Konto. Donn kommen aber gleich die Schulbücher
mit 2281 Exemplaren, die bezeichnenderweiſe nur
in Deutſchland den zweiten Platz behaupten kön-
nen. Rund 2000 Publikationen entfallen auf Po-

enannte

litik, Sozialwiſſenſchaft, Wirtſchaft und Statiſtik
ein Beweis, wie ſtark das Intereſſe für politiſche auch in Deutſchland aus zahlreichen
und ſozialpolitiſche Werke durch den geiſtigen Auf iſt in Los n
ſchwung der arbeitenden Klaſſen geworden iſt. Die ſiſt auf eine Filmaufnahme zurückzuführen, bei der
techniſchen Wiſſenſchaften folgen mit 1697 und dieſer während eines Schneeſturms in einer offenen
Jurisprudenz mit 1662 Werken. Jugendſchriften

erunter, Kunſtgewerbe, 134 mit Darſtellungen alter und

d erklettert zu haben. 1927 kamen 6166 Neu Unterricht,
agen und 21 860 r m ſchun

iffer,

ſind nicht mehr ſo gefragt, vielleicht weil die Ju-
Fepre in immer Maßſtabe Bücher lieſt,

ie eigentlich für ältere gebegänge beſtimmt ſind.
Vor allem die rn e Jugend gibt ſich nicht
mit dem harmloſen Geplauſche der ſogenannten
Jugendſchriften“ zufrieden. Jedenfalls iſt vomFahre 1928 mit 2034 Werken auf 1929 mit 1548

ein bedeutender Rückſchritt bemerkbar.
1477 Werke ſind aus dem Ausländiſchen über-
ſetzt worden, und zwar 542 aus dem Engliſchen,
288 aus dem Franzöſiſchen, 176 aus dem Ruſſiſchen
(TolſtoiJahr!), 154 aus fremden Sprachen. Jn
keinem Land der Welt erſcheinen derart viele
Werke aus fremden Sprachen, nirgends iſt man ſo
bildungshungrig wie in Deutſchland. 676 Werke

Kunſt, Kino, Muſik und
Tanz geſchrieben, 597 Bücher befaſſen ſich mit Dar
ſtellungen neuerer Sprachen, 568 mit Kunſt und

klaſſiſcher Sprachen. Die reſtlichen Werke betrafen
port, Verkehr, Schiffahrt, Reiſe, For

uſw. oder waren ſchwer oder gar nicht ein-

zugliedern. W. C.Filmſchaupieler Lon Chaney geſtorben

Lon Chaney,
„Ider hervorragende amerikaniſche Charakterdarſteller,

ilmen bekannt,
ngeles verſtorben. Seine Erkrankung

Der Arbeitermaler
Julo Lewin.

Von Dr. Hans Hartmann.
Jn Düſſeldorff, der einſtigen Kunſtſtadt,

die ihren Ruf jetzt nur noch mit Mühe aufrecht
erhält, wohnt in einer großen Dachkammer, die
zugleich Atelier und Schlaſzimmer iſt, der Ar
beitermaler Julo Lewin. Er ſtammt aus Stettin,
ſpricht unverfälſchten pommerſchen Dialekt, lebt
von Licht, Luft und Farbe und freut ſich, wenn
Menſchen kommen, ihn zu beſuchen.

Der Titel Arbeiterdichter iſt nun ſchon einige
Male mit mehr oder weniger Recht vergeben
worden. Man kann manches gegen ihn einwen
den, aber man weiß doch im allgemeinen, was damit gemeint iſt: ein Mann, der die Viſion des
Arbeiterſchickſals hat, der den Arbeiter aus ſeinem
Empfinden heraus verſteht, der ſeinem Verhältnis
zur Maſchine, zur Arbeit, zum Lohnſyſtem, zur
Familie nachſpürt und das alles dann in künſt
leriſche Formen umzugießen weiß.

Malers zu leiſten. Es ſind nicht viele, denen man
den Namen eines Arbeitermalers zubilligen kann.
Zu den wenigen, die in e kommen, gehört
Lewin, der erſt 27 Jahre alt iſt, alſo erſt anfängt.

ſchickſal, ſeine Not, wenn er dumpf daſitzt und auf
Arbeit wartet, wenn er nach der Tagesarbeit im
Kohlenſtaub ſein Hemd anzieht, wenn er, als Ar
beitsloſer, auf die Wanderſchaft geht. Es gelingen
ihm da gute Dinge: man erlebt, was in dieſen
verwitterten, vergrämten Angeſichtern alles vor
ſich gegangen iſt, wie ſich der ſeeliſche Schutt, alle
Enttänſchung, alle Verzweiflung abgeladen hat,
wie das Aufbegehren, die Wildheit verſtummte vor
der Gewalt des Schickſals, das immer neu die Ver
urteilung zur Ohnmacht ausſprach.

Farbe und Form in dieſen Arbeitergemälden
ſind von großer Kraft. Grell iſt der Gegenſatz der
leuchtenden Farben zu der Troſtloſigkeit und
Dumpfheit des ſeeliſchen Gehaltes. Stark wirken
die Linien der gebückten Männer oder der Ar-
beiterfrau mit dem Kinde, das von ihr wegſieht,
in eine unbewußt unſichere Zukunft hinein. Und
dem ſehenden Blicke wird durchſcheinend die Lei-
denſchaft des Künſtlers ſichtbar, der die Hoffnung

der Kämpfenden mitkämpft und ihnen zum Siege
Lokomotive fahren mußte. des Menſchlichen helfen will.

Genau dasſelbe vermag auch das Auge des Da

Lewin zeigt das Einzelweſen Arbeiter: ſein Einzel S

nicht aufgibt, ſelber in ſeinen Bildern den Kampf ribe

Eine Eigenaxrt hat dieſer Arbeitermaler noch.
Obwohl ſeine Technik kaum Hemmungen kennt,
kann er doch nicht auf Beſtellung Porträts malen,
alſo gerade das kann er nicht tun, was heute noch
eben einigermaßen einträglich iſt. Aus Geſichtern,
die ihn vielleicht kalt laſſen, an denen er vielleicht
im Jnnerſten unbeteiligt iſt, kann er nichts her
ausholen. Und darum do er ſich lieber in
ſeine Viſionen vom arbeitenden Menſchen, wo indi

Schickſal ins Allgemeingültige hinaus-
wächſt.

Wir glauben annehmen zu dürfen, daß es die
em Künſtler gelingen wird, noch viele ſolcher

erke zu ſchaffen, die das wirkliche Leben deuten,
anklagend und kordernd, geſtaltend und hoffend.

m e r Am W. Auguſteröffnet das it mit einer Neuinſzenierung rd Wagners „Walküre“ unter
der muſikaliſchen von Generalmuſikdirektor Erich
Band und unter el leitung von A. W. Roesler.wirken mit: Kammerſänger Faßbinder
(Wotan) und Franz r. daneben die

men: Gru rKölbl melzer bel, liger, ner undHerr Bühnenbild. Peter Krauſen. Die Vor
ſtellun h verſthen m lt um 17.30Uhr, 90 r. m 29. A fol Gerhartpt i Geyer“, die T Bauernrieges mit einem Vorſpiel. Dieſe Erſtaufführung iſt in

ene von W. Dietrich. Es wirken mit die Damen:
r, Ier, Johow, VLöther, u. a. die rren:Boehnert, e be Henſel, Herlt, d

Maſſias, Meltendorff, Norfolk, Peters, ichter,
Schwarz, Steinmetz, Stojewſky, Tiedemann und Zeugner.

erſten Male wirkt mit: Eugen Eiſenlohr. Das en
d Heinz Behrens. Die Donnerstag Vorſtellungam Auguſt jſt die erſte Vorſtellung für das Dienstag

Abonnement, es folgt am 29. Auguſt die erſte Vorſtellung für
das Freitag- Abonnement. Abonnenten, die ihre Stammkäarten
noch nicht ahgehgtt haben, werden höfl. gebeten, in der Zeitvon 10 bis 14 Uhr an der Theaterka hre Stammkarten in
Empfang zu nehmen.

2

Volksbühne. Die Walküre“, Oper von Richarderſte Pflichtvorſteütung fet A am RMittwoch, dem 3. Sep
ſtember. Beginn 736 Uhr. Einlöſung bis 1. September.
e am 13. September für B. Einlöſung bis
6. September) und am 24. September für J Einlöſung bis
15. September). Die beiden Opern „Der Rön und

„Suſannens (Einh 8. ex)(Einl Ja bis 11 tember). Wahlfreie Sondervorſtellungen: us“ am 90. g. und „„Mit Dir allein
am 4. ptemberauf einer einſamen Jnſel“ Karten gegen

Mitgliedskarte in unſerer chäftsſtelle. Wer zwei neue
Mitglieder wirbt, erhält eine Vorſtellung frei, Anmeldungen
für alle Vergünſtigungen: Stadttheatervorſtellungen, 732

Sondervorſtellungen, Konzertgemeinde, offene Sin
abende, Geſprächsabende Jugendbühne tägl9 bis i614 und 15 dis 17 in unſerer Ge
ſchäftsſtelle, Brüderſtraße 14, Telephon 334

en c



r. Utwoet, den 27. August
Spende von Angenannt

Es gibt allerlei Methoden der Erziehung. Der
eine macht es mit dem Rohrſtock, der andere ver
ſucht's mit der Güte. Bei dem einen Lehrer wird
gepaukt und gedrillt, bei dem andern „lernt man
e Seit Peſtalozzi weiß man, wer von den

iden pädagogiſchen Kategorien der richtige Lehrer
und wer ein elender Stümper ſeiner Kunſt iſt.

Darüber gibt es, unter unterrichteten Menſchen,
kaum noch Streit.

Aber: Gelten nicht vielleicht im politiſchen Le
ben ähnliche Grundwahrheiten?

Täglich fahre ich mit der Straßenbahn zur Ar
beitsſtätte. Zu Fuß iſt's faſt eine halbe Stunde;
die Bahn ſchafft's in acht Minuten. Acht Minuten
hin, acht Minuten her. Sind am Tage ſechzehn
Minuten. Welche ſchauerliche Rechnung übrigens,
wenn ich überſchlage, wie viel von den paar Jah
ren, die ſo dem Menſchen als Lebensdauer ver
gönnt ſind, nutzlos dieſem müßigen Herumſtehen
auf dem Perron, dem Eingequetſchtſein auf der
Holzbank geopfert werden. Nutzlos--7

Mir kommt eine Jdee
Seit zwanzig Jahren leſe ich nun mein „Volks

blatt“. Jch kann mir leicht ausrechnen, wann ich
das „ſilberne“ Leſerjubiläum ganz im ſtillen und
für mich feiere. Aber nie habe ich eigentlich daran
gedacht, daß das, was mich da an die Zeitung
feſſelt und mir immer wieder neue Kraft und neuen
Lebensmut verleiht, auch anderen Menſchen etwas
geben könnte.

Täglich zweimal acht Minuten blicke ich in die
ſtumpfen Geſichter der Mitfahrenden in der Elektri-
ſchen. Manchmal muß ich mir auch irgendein
Spießergeſpräch mit anhören: „Na wiſſenſe, ganz
ohne Kapital geht es nu voch niche im Staat“.
Oder: „Bloß wieder die frühere Armee! Un Se
ſollen ſehen, keinen einzigen Erwerbsloſen hätte man
mehr!“ Es iſt zum Erbarmen.

Hinten ſchmökert eine junge Dame im „Uhu“.
Die Ueberſchrift über den ſicherlich ſpannenden und
erſchütternden Roman kriege ich gerade noch weg:
„Der rote Schwur am Bosporus.“ Soll man es
aufgeben mit dieſer Menſchheit. O nein! Nur die
Jdee! Meine Jdee!

Täglich, ſo nehme ich es mir von jetzt an vor,
werde ich morgens meine Zeitung von geſtern, mit
der ich doch nichts mehr anzufangen weiß, ganz un

auffällig in dieſer Elektriſchen liegen laſſen. Jch
werde ein ſtiller Erzieher, ein Apoſtel ohne Auf

werden. Ungenannt an Ungenannt. Viele
ozialiſtiſche Zeitungen ſprengen ſchließlich auch den
dickſten Dummheitsblock.

Los vom Leſeregoismus! Werdet Peſtalozzis der
politiſchen Erziehung!

In den nächſten Wochen fällt eine wichtige Ent
ſcheidung. Sie alle werden dann mit entſcheiden
dürfen: der alte Mann, der glaubt, daß es nicht ohne
Kapital geht, der jüngere Herr, der mit der alten
Armee die Erwerbsloſigkeit beheben will, das Fräu
lein mit dem Roman am Bosporus.

Gewiß, ich werde ſie nicht zu Sozialiſten machen
können. Das wäre zu viel verlangt. Aber ein Por-
tiönchen Erziehung ihnen mal reichen, hin und wie
der einmal einen Eßlöffel politiſcher Ernſt das
iſt ſchon eine Aufgabe. Das iſt ſchon die kleine
Mühe wert.

Und ich ſtelle mir vor: Wenn es von den vie
len hunderttauſend ſozialdemokratiſcher Zeitungs-
leſer zwiſchen Maas und Memel auch nur die
Hälfte ähnlich halten würden wie ich, in der Elektri
ſchen, auf der Bank im Park, in der Fabrikkantine,

ſo müßte es uns ſchon gelingen. Und die Haupt
ſache: Es koſtet nichts

Naribanditen vor Gericht.
Jm Anſchluß an die Pöbelſzenen, die die Na

tionalſozialiſten in der Mahraun Verſammlungverübt hatten zogen ſie in der Stadt umher, um
ſchließlich in nächtlicher Stunde auf dem Riebeck-

latz eine Verſammlung abzuhalten. Herr Hink-
er, der Führer der halliſchen Nazis konnte dort

ungehindert eine Hetzrede vom Stapel laſſen. Erſtam Schluß ſeiner Sebrede wurde er von einem

einſſezier feſtgenommen, weil er angekündigt
atte, „im nächſten Jahre würden die ational
ozialiſien das Pokdizeipräſidium haben“.
inkler und einige ſeiner Geſinnungskumpels wur-

den zum Polizeipräſidium gebracht und ſollten ſich
heute mittag vor dem Schnellrichter verant
worten. Die Sache wurde ſofort vertagt und kommt
morgen mittag vor das Schöffengericht.

Mieter und Reichstagswahl.
Der Bund Deutſcher Mietervereine(Sitz Dresden) hält ſeinen Mietertag in der Zeit

vom 28. Auguſt bis 1. September in Dresden ab.
Die Tagung wird ſich insbeſondere mit der Ent
wicklung der Mietzinsbildung, der Schaffung eines
ozialen Mietrechtes und ſonſtigen hKen ragen befaſſen. Es ſin folgende Vorträge

vorgeſehen: Reichstagspräſident Loebe über „Die
Wohnungsfrage eine Kulturfrage“, Rechtsanwalt
Groß über „Wohnungswirtſchaftsgeſetz“ Ober
landesgerichtsrat Dr. Bovenſiepen (iel) über
Eigentum und Enteignung“ und Baumeiſter

Seidler über „Die Entwicklung der Alt und
Neubaumieten“. Außerdem wird auf der Tagung
zu den bevorſtehenden Reichstags
wahlen Stellung genommen.

Vor kurzem hatten wir in einem längeren Auf
ſatz dargelegt, welchen hervorragenden Anteil die
Städte an der Erhaltung des deutſchen
Theaters haben. In vielen Fällen leiſten die
Städte mehr für ihr Theater als dieſe Theater
ſelbſt, die zuweilen nicht einmal die Hältfe der Be
triebsunkoſten aus eigenen Einnahmen aufzubrin
gen vermögen. Die ſchwierige Lage, in der ſich auch
die gutbeſuchten Theater befinden, läßt ſich nur
durch eine erhöhte Werbetätigkeit und
ein ganzes Syſtem von Erleichterungen für den
umworbenen Beſucher mildern.

Unſer halliſches Stadttheater
iſt ja in der letzten Zeit glücklicherweiſe zu einer
neuzeitlichen Propaganda übergegangen. Dieſer
„Dienſt am Kunden“, wie die poſitivere Haltung
den Beſuchern gegenüber auf anderen Gebieten ge
nannt werden würde, verpflichtet nun aber
auch die Umworbenen, nämlich unſere
halliſchen Mitbürger, zu einer erhöhten Aufmerk-
ſamkeit gegenüber der Arbeit, die unſer Theater
leiſtet. Sie muß darin zum Ausdruck kommen, daß
die Nachfrage nach Theaterkarten nicht nur
in der guten Theaterzeit (den Winter-
monaten) eine regere wird.

Statiſtiſche Erhebungen beweiſen, welche Laſten
die Bürgerſchaft ihrem Magiſtrat durch regen
Theaterbeſuch abzunehmen vermag. Während
die Einnahmeziffern ſehr vieler Städte weiter im
Sinken begriffen ſind und ſich für 1928/29 teilweiſe
unter denen von 1913/14 halten, iſt es etlichen
Bühnen durch neuzeitliche Werbung gelungen,
glänzende Ergebniſſe zu erzielen. So konnten bei-
ſpielsweiſe die Theater in Braunſchweig,
Darmſtadt und Schwerin ihre Einnahmen
im Jahre 1928/29 gegenüber im Jahre 1913/14
mehr als verdoppeln. Jhnen folgt das
Stadttheater Freiburg mit einer Steige-
rung um 91,126. Dieſe Beiſpiele beweiſen, einen
wie hervorragenden direkten Anteil die Bürger
ſchaft der Theaterſtädte an der Erhaltung ihrer
Bühnen haben kann. Es iſt keine Uebertreibung,
zu ſagen, daß

Besuchit das Jſrecter,
für das Jſir Fteuern zufift!

h en

Auuvidvm

das wirtſchaftliche Schickſal der Theater

nicht nur von den Fähigkeiten der Jntendanten
und der Opferwilligkeit der ſtädtiſchen Körper
ſchaften abhängt, ſondern in letzter Jnſtanz

nämlich bei der Platzausnutzung durch die
Einwohnerſchaft ſelbſt entſchieden
wird und auch dann noch durch Gleichgültigkeit zu
Ungunſten des Theaters entſchieden werden kann,
wenn Jntendanz und Zuſchußbehörde das Men-
ſchenmögliche bereits getan haben.

Der Intendant als Werber.
Eine ſehr lebendige Art der Theaterwerbung

wurde in Osnabrück angewendet. Dort hatten
die ſtädtiſchen den Zuſchuß von
240000 auf 190000 Mark herabgeſetzt. Das Theater
unternahm darauf eine vierzehntägige Werbeaktion
auf allen Gebieten. Jeden Abend vor Beginn der
Vorſtellung wies der Jntendant in Vorträgen auf
die Gefahr der Schließung des Stadttheaters hin.
Außerdem traten 50 freiwillige Werber aus allenKreiſen in Tätigkeit, die von ans zu Haus gingen

und e Abonement aufforderten. Der Jntendant
und ſeine Helfer ſprachen vor den Konzerten, in
kulturellen Veranſtaltungen jeder Art und überall
dort, wo man glauben konnte, za Theaterfreunde
zuſammenkämen. Sämtliche Schülerkapellen zogen
muſizierend durch die Stadt, um an belebten Punk-
ten der Stadt Platzkonzerte abzuhalten, nach denen
Vertreter des Theaters über die Notwendigkeit der
Erhaltung des Theaters und über die Wege dazu
ſprachen Selbſtverſtändlich lief nebenher eine rege
Segen durch Jnſerate, Plakate und durch
briefliche Bearbeitung. Allerdings hatte man ſich
auch entſchloſſen, die Preiſe zu ſenken. Der
Erfolg der beiden Werbewochen war der, daß nahe

zu 602 Abonnements mehr verkauft
werden konnten als im Jahre zuvor. Damit iſt das
Stadttheater Osnabrück an fünf Tagen in
der Woche aus verkauft.

Jn unſerm erſten Artikel
h iſt in der zweiten Ueberſchrift ein
ſinnentſtellender V er enthalten. Es muß

„Theaternot

eißen: „Jhre Entlaſtung durch neuzeitliche
rbung.“

Cegen Steuercſktatur

oder

Die Reichstagswahl am 14. September soll entscheiden:
Neue Mlaäassensteuern und Abbau Cer Sozialpolitik

Notwendige Mibelastung der Kapitalskreise.
Der allseitig anerkannte Finanzsachverständige der Sozialdemokratie

Rejchrtauerahgeordneter Dr. Paul Hertz
spricht morgen, Donnerstag, 28. August, 20 Ubr, im Volkspark in einer

öffentlichen Oählerversummlung der SPD.
Wähler und Wänlerinnen, erscheint

Die Wahlſchlacht beginnt
Am Donnerstag greift die Sozialdemokratiſche
Partei mit ihrer e Wählerverſammlung in

den Wahlkampf ein!
Alle Vorarbeiten ſind erledigt, die Rota

tionsmaſchinen haben ihre Arbeit getan, die
Funktionäre haben ihre Flugzettel, die Propa
gandafahrten ſind feſtgelegt, die jungen Kämpfer
der Partei wie die alten haben ſich in Scharen
gemeldet, als Soldaten der Partei wollen ſie
ihre Pflicht erfüllen.

Jetzt geht die Partei zum Angriff.
Die erſte Wahlſchlacht wird am Donnerstag ge
ſchlagen. Am Tonnerstag ſpricht der Spitzen
kandidat unſerer Liſte, der Genoſſe Paul Hertz,
um 8 Uhr im großen Volksparkſaal. Jetzt heißt
es noch einmal vorgearbeitet, noch einmal ein
en und geworben. Jeder Sozialdemokrat

eteiligt ſich am Wahlkampf, auch wenn er keine

Funktion hat. Wir alle haben in dieſem
Kampf Funktionen, wir alle ſollen und
müſſen in den Wahlkampf treten, in den Ver
ſammlungen der Partei demonſtrieren für denSieg gſerer Liſten. Wir alle müſſen
werben. Hinein in die ſozialdemokratiſchen
Verſammlungen, hinein in die Sozialdemokra
tiſche Partei, heran und das „Volksblatt“ abon
niert und verbreitet.

Am Wahltag und auch ſpäter gibt es nur
eins: Alle Kräfte der Sozialdemokratie, alle
Kräfte für unſeren Kampf, für unſeren Sieg.
Für die Sozialdemokratiſche Partei. Für den
Sozialismus!

Paul Hertz, der Steuerräuber.
Neulich ſtellte die „Rote Fahne“ ihren Leſern

die Berliner ſozialdemokratiſchen Kandidaten vor:
„Aufhäuſer ſtimmte jedem Raubzug gegen
die Erwerbsloſen zu.“ „Breitſcheid, der ſeine
anze Beredſamkeit zum Schutze der PrrrrVrining aufbot.“ Der Ruhm des Berliner Organs

der ruſſiſchen Regierung hat den halliſchen Ableger
nicht ſchlafen laſſen und ſo brachte der „Klaſſen
kampf“ neulich ein Bild des ſozialdemokratiſchen
Spitzenkandidaten für Halle- Merſeburg und ſchrieb
darunter:

„Dr. Her tz, wieder Spitzenkandidat der SPD.am ber ſtand an der Spitze der
Steuerräuber.“Wer dieſen rn Steuerräuber“noch genauer kennen lernen will, hat dazu in der
morgigen erſten Wahlkundgebung der SPD. beſte
Gelegenheit.

des Brüning-Bloches!

Halle, 27. Auguſt.
Das Aſyl Weingärten ſah vor einiger Zeit

ein Schauſpiel, das ſelbſt dort ungewöhnlich iſt.
Die Frau des Händlers Roſſe verſuchte ihren
Mann mit Salzſäure zu vergiften. Roſſe wurde
in die Klinik geſchafft, ſeine Frau verhaftet. Nach
ſechs Wochen war der Händler wieder hergeſtellt.

Geſtern ſtand Frau Roſſe vor dem Großen
Schöffengericht. Jn kurzen Zügen ſei fol-
gendes Bild wiedergegeben: Frau Roſſe ſtammt
aus geordneten Verhältniſſen. Vor 20 ren hei-
ratete ſie den Händler Roſſe. Jhr Mann war
Trinker, dreimal verkaufte er heimlich die Woh-
nungseinrichtung ſeiner Frau, das Geld vertrank
er mit guten Freunden. Sehr oft verkaufte er
einzelne Stücke, ſeinen Lohn oder Verdienſt ver-
trank er regelmäßig. War die Not ganz groß, half
ein Bettelbrief an die Schwiegereltern, die ihrer
Tochter immer wieder Geld und Lebensmittel
ſchickten. Auch dieſes Geld wanderte oft a in
die Schenke. Mit Kriegsausbruch wurde Roſſe ein
gezogen. Nach 13 Monaten bettelte er ſeine Frau
an, ſie ſolle ihn reklamieren. Die Frau tat alles,
was ſie konnte und erreichte die Reklamation. Roſſe
kam zurück und führte ſein Trinkerleben weiter.
Seine Frau beachtete er nicht, mit zweifelhaften

rawen trieb er ſich umher. Das war der
Dank für Rettung aus dem Schützengraben.

Salzſäure im Bier
Im „Weingärten Aſyl verſuchte eine jahreiang mißhandelte Frau ihren dem
Trunke verfallenen Mann zu vergiften Das Gericht mußte auf 1 Fahr

Zuchthaus erkennen

Jm Mai 1929 mußte Roſſe mit Frau und vier
Kindern in das Aſyl Weingärten ziehen. Frau und
Kinder warteten an jedem Lohntag ängſtlich, ob
„Vater“ nach Hauſe kam verging die Zeit und
er kam nicht wie gewöhnlich, verkrochen ſich die
Kinder, die Frau wartete zitternd, bis ihr „Mann“
heimkehrte. Prügel und Be ſchimpfungen
ab es dann ſtatt Geld. Frau Roſſe vertrieb

xtilwaren, von dem Erlös ernährte ſie ſich und
die Kinder. Roſſe wußte, daß ſeine Frau in einer
Büchſe der Stadtſparkaſſe im Laufe der Zeit etwa24 Mk. geſpart hatte, außerdem hatte die Frauein Sparkaſſenbuch angelegt. Am 19. Mai, einem

Montag, nahm Roſſe Sparbuch und büchſe an
ſich, hob die Gelder ab und ging mit ſeinen Kum-
panen und Freundinnen auf die Sauftour. Von
dieſer Tour kam er ſpät nach Hauſe; 20 Flaſchen
Bier wurden auf Pump beſorgt und mit anderen
Männern des Aſyls trank Roſſe zu Hauſe (wenn
man hier ſo ſagen kann) weiter.

Grün und blau geſchlagen, das Geſicht ver
quollen, mißhandelt und verzweifelt

lief die Frau halb beſinnungslos am Diens
tagmorgen in die Apotheke. Dort faſelte ſie durch
einander, wußte nicht, was ſie wollte und ver-
langte ſchließlich Salzſäure. Jm Aſyl zechte Roſſe
noch mit den anderen Männern. Jn eine ange-

Salzſäure, er trank davon, tobte, ſchrie, brach zu
ſammen und wurde ſchließlich von Sanitätern

m ßor dem h als Zeuge vernommen verweigerte er die Ausſage und zerfloß
in Tränen. Frau Roſſe ſchilderte ihr Eheleben.
Mehrfach hat ſie ſich ſcheiden laſſen wollen, knie
fällig bat Roſſe ſie dann, zu bleiben. Weil ſie ihn
lieb hatte, blieb ſie. Der Staatsanwalt forderte
eineinhalb Jahre Zuchthaus, das Ur-teil erging auf ein Jahr. Das Gericht will ein
Gnadengeſuch befürworten.

Hätten wir nicht ein vollkommen veraltetes
Strafrecht ſondern ein menſchliches Geſetz,
würde die Frau freigeſprochen und der Mann in
eine Anſtalt gebracht.

Renegat unter Renegaten.
Dreſcher aus der KPO. ausgeſchloſſen!

Das Organ der Brandler-Gruppe „Die Ar
beiterpolitik“ teilt mit, daß die Orts- und
Bezirksleitung der kommuniſtiſchen Parteioppo-
ſition Halle den Bevollmächtigten des DMV., Ver
waltung Halle, Dreſcher, aus ihren Reihen
„wegen unkommuniſtiſchen Verhaltens“ ausge
ſchloſſen hat. t„Das „unkommuniſtiſche Verhalten“ beſteht
darin, daß Dreſcher in Verbindung mit anderen
Brandlerianern mit der Amſterdamer Richtung
ein Abkommen wegen der Vertretung auf dem
ter getroffen hatte dahin-gehend, h da zwei Delegierte zu wählen waren,
von jeder Richtung ein Vertreter zum Verbands-
tag fahren ſollte, unbeſchadet deſſen, wie die Wahl
ausfiel. Bekanntlich konnten die Brandlerianer
ihre Kandidaten König und Japp nur mit
Hilfe der Amſterdamer Richtung aufſtellen. Schon
bei der Aufſtellung der Kandidaten verſagten
einige Brandlerianer, während die ſtärker ver-
tretene Amſterdamer Richtung geſchloſſen für die
Brandlerianer eintrat. Das zeigte ſich auch bei
der Urwahl ſelbſt, wo Japp einige Stimmen
mehr als der Genoſſe Heimberger erhielt.
Japp war aber, trotz der Verabredung, nur ſchwer
zu bewegen zurückzutreten. Der Fall brachte ſo
gar die Zentralleitung der Brandlerianer in Be
wegung, die alle Minen ſpringen ließ, um Japp
vom Rücktritt abzuhalten.

Bei dieſer Angelegenheit ſpielt auch der Kol-
lege Dreſchers, König, anſcheinend eine wenig
rühmliche Rolle; denn er war, gleichwie Dreſcher
und noch einige andere von der Ortsverwaltung
und Fraktionsleitung der Brandlerianer, mit dem
getroffenen Abkommen einverſtanden. Jetzt ſucht
er ſich zu verſtecken, wahrſcheinlich um ſich wieder
ein beſſeres Anſehen bei ſeinen früheren Partei-
genoſſen zu verſchaffen und den Rückweg zur
KP D. wieder freizumachen. Wes Geiſtes Kind
König iſt, hat er ja bei der geſtrigen Bericht

trunkene Flaſche Bier goß ihm die gemartete Frau erſtattung in der Funktionärſitzung der Metall



arbeiter, v wir zurückkommen, geet er b ch aber ſchwer täuſchen; die
Metallarbeiter haben bereits gemerkt,

was ſie von ſeinen vielen und langen, ſtets gleich
lautenden Zitaten reden und ſeinen Taten zu
halten haben. Er, der anderen gute r
und Zehren geben will, verſagt in der Praxis voll
ſtändig. Durch Königs Verhalten iſt in die Ver
waltung wiederum der Zwieſpalt gegen Die
Organiſation muß darunter leiden. lange
werden ſich die halliſchen Metallarbeiter das noch
gefallen laſſen?

Beflaggung von Dienſtwohngebäuden
Nach der Verordnu über das

Flaggen vom 29. Juni 1929 ſind ſtaatliche und
ommunale zu beflaggen, Artund Anlaß der Beflaggung iſt in der angegebenen

Verordnung geregelt. Jn einem gemeinſamen
Runderlaß des Preußiſchen Jnnenminiſters und
Finanzminiſters wird jetzt fragen ger daß Dienſt
wohngebäude im Sinne dieſer Verordnung Ge
bäude ſind, die keine für den Dienſtbetrieb be-
ſtimmten Räume, ſondern lediglich Dienſtwoh-
nungen umfaſſen. Als ſolche gelten Wohnungen,
die einem Beamten im Jntereſſe des Dienſtes im
Zuſammenhang mit den Dienſtobliegenheiten auf
Grund der beſtehenden Haushaltsworſchriften zu
gewieſen werden.

Stadthaus als Aus'tellungshalle.
Die Kunſtgewerbeſchule Giebichenſtein, über

deren Beteiligung an der Leipziger Meſſe wir
kürzlich berichteten, r nach Beendigungder Meſſe eine ſtändige Ausſtellun rer
Erzeugniſſe in den geſamten derzeit leerſtehenden
Geſchäftsräumen des Stadthauſes einzurichten, ſo
daß außer den ſchon jetzt dekorierten zwei Schau
fenſtern am Markt auch die übrigen, nach Markt
und Schmeerſtraße gelegenen ter benutzt wer
den. Der Verkauf findet auch weiterhin nur im
Roten Turm ſtatt. Die Reihe „toter“ Schau
fenſter wird alſo für eine Zeitlang verſchwinden.

Bücherei Geſundbrunnen
Jm Spätherbſt wird eine neue Städtiſche

Bücherei im ehemaligen Stadtgut am Böllberger
Weg eröffnet werden.

Städtiſche
nen“ tragen.

Die Wohlfahrtserwerbsloſen
in kleinen Städten.

Nach den bisher vorliegenden Ergebniſſen des
Reichsſtädtebundes iſt die Zahl der am 31. Juli 1930
nuterſtützten Wohlfahrtserwerbsloſen wieder um
durchſchnittlich 10 Prozent Jn 1134
Städten bis zu 25 000 Einwohnern wurden am
31. Juli rund 58 500 Parteien laufend unterſtützt,
d. h. 8,7 auf 1000 Einwohner. Ferner wurden
3729 Fürſorgearbeiter (0,6 auf 1000 Einwohner be
ſchäftigt. it dem Ende der Ernte und dem Auf-
hören der Bautätigkeit iſt für die nächſten Monate
mit weiterem Anſteigen zu rechnen.

Viel Anfälle, wenig Verletzte.
Der Polizeibericht meldet von geſtern eine

ziemliche Unfälle. Verletzungen gab es nur
wenige. Ein Kind wurde umgefchren und leicht
verletzt, eine Radfahrerin mußte den Arzt auf
ſuchen, an der Zwölfbogenbrücke wurde ein Bäcker
lehrling von einem Perſonenauto umgefahren. Er

Bücherei Geſundbrun-
Sie wird den Namen

W a 5 Bei den Gegnern
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Schluß e dem Wirt
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en Rationaliſierung. Von

n der Diskuſſion ſprachen zwei Nazir a nbereitſchaft der Volkspartei mitorderte Reichsinnen und Wehrminiſter,

the

haben, läßt chwer ſagen, denn nach kommu Kiebeswerben des Großkapitaliſten Hugenberg auf der ſich doch vorher als Preisfechter der Sozialniſtiſchen Verden geſgeht alles unter her gefaßt wird. htapttauf ung t
üren. er Referent ſprach in über zweiſtündiger, ein

lucht ergriffen, gegenie „kalte n e deutſhe fWiet chaft
arniederliegt
e
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icht un tli Tatſache, da er dh a n hat die deutſche Wirtſchaft in dieſem

Mamelucken der Parteizentrale, die man nach Be durch Erhebung unſinniger Einfuein ln oder mit einem Fußtritt Kaufluſt Nu a

Wie das kommuniſtiſche oſitionsblatt „Ar
beiterpolitik“ mitteilt n 99 rozent der Leung

prozentige revolutionäre Kandidat präſentiert. Es Volkspartei den Wählern als einzig wahre Volkswirt geradezu erheiternd, wenn der „Klaſſenkampf“ re Des
prahleriſch behauptet, die von Moskau Gutgeheitze eſſen und die Gleicberechtigung von Kapital und
nen gehörten nicht der „Partei der Berufsparla irbeit auf ihre Fahnen geſchriebe
mentärier“ an. Koenen iſt überglücklich, die fuch war zunächſt mehr als mäßig, erſt ſpäter füll

r v m ten Nazis die Lücken einigermatenleitu Sat wbeesg worden. Recht Vſig Winnefeld hieß der erſte Redner.
fragt die „Arbeiterpolitik“, was dann Koenen,
der Berufsparlamentarier, ohne Man-
dat angefangen hätte.

Deutſchnationales Liebeswerben
unter den Mittelſtändlern. ozialdemokratieDie Partei der Großinduſtriellen und Groß hat Streſemann Außenpolitik gemacht, im Innern

die Partei Hugenbergs, ſuchte geſtern im ſoll es ohne ſie gehen.intergarten durch einen ſchleswi volſteiniſchen Der zweite Fechter für die Partei der Broß-
Vertreter des Grundbeſitzes den halliſchen Mittel induſtrie war Herr Barthels
ſtändlern nachzuweiſen, daß ſich die Intereſſen des Stadtv. Vorſteher in Halle und „Bonze“ im DHV.
Kapitals mit denen des Mittelſtandes decken. Das Er hielt eine Rede über Sozialpolitik, die er eben
Liebeswerben war leider ſo gut wie vergeblich, ſogut vor einer ſozialdemokratiſchen n
denn in der Diskuſſion meinte der Syndikus eines R ten könnte. Für Jnvaliden, Knappſchafts-,
Verbandes der Handwerker und kleinen Gewerbe Angeſtellten, Krankenverſicherung, für Arbeits-
treibenden unverblümt, daß in der deutſch loſenverſicherung, für Schiedsgerichte, Arbeits
nationalen Praxis das Verhältnis bei gerichte, kurzum, für alle ſozialen Errungenſchaf

ndbewegung wegſchieben zu können? Auf dieſeFrage wuß

wurde nach dem GEliſabethkrankenhaus gebracht. ſpielsweiſe zwiſchen Großagrariern und den Gelten trat er ein. Man fragte ſich ganz erſtaunt.

onzen
freſſer ſelbſt ein Na im Barthel be

i

li di l ell undi en ehe Shreler rahe ſe en de

m n HalleTrotha verkehrten in der Zeitvon e v 25. Auguſt: 1 Dampfer, 5 ch
ſchiffe, 2 Motorſchlepper und 10 Kähne.

Gebi eier Aufenthalt. Mit Rückſicht dar
auf, in Dänemark noch in Spanien für
die Erteilung von Aufenthaltserlaubniſſen und
andere damit im h ſtehende Ver

ichsängehörigen Gebühren er
n werden, hat der preuß Miniſter des

nnern angeordnet, daß Aufenthaltserlaubniſſe an
däniſche und a aatsangehörige gebühren
frei zu erteilen ſind.

resrentenzahlung durch die Poſt. Die Zahung de Heeresrenten für Monat September

findet beim Poſtamt Thielenſtraße ſtatt: Am
ſt (29. n für die Rentenempfänger mit grünen,

am 30. Auguſt die Rentenempfänger mit
weißen Nummernkarten; am 3. bis 6. September
für Nachzügler. Beim Poſtamt in HalleTrotha
werden die Heeresrenten am 29. Auguſt gezahlt.

Die Handwerkskammer veranſtaltet demnächſt
wieder einen Vorbereitungskurſus auf
die Meiſterprüfung. Wir verweiſen auf
die Bekanntmachung in der heutigen Nummer.

Neue Poſtſtellen. Die Oberpoſtdirektion teilt
mit: n September wird dem Kaufmann
Rudolf Hänſch, Merſeburger Straße 96, und dem
Gaſtwirt Friedrich Hentze, Trothaer Straße 15
Gaſtwirtſchaft „Deutſcher Reichsadler“), je eine
Poſtſtelle für den Wertzeichenverkauf ſowie für die
Annahme von Briefſendungen und Paketen über
tragen. Mit jeder Poſtſtelle iſt eine öffentliche

Sprechſtelle verbunden. nIatheater. Abſchieds ielw des Apollotheakete tr mit der e Blei et Frudtnge
eine Strauß. Sonntag zwei Vorſtellungen. (Siehe

nzeige.
Bad Wittekind. Donnerstag 347 Uhr Frühkonzert.

kine Jrau aſſein
Nein Cebensromon Vom Agnes Smedſeuw
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Die Schuld ſchien, wie einige der Männer ſagten,
perſönlich bei einer fernen Gruppe von Männern
u liegen, den leitenden Angeſtellten der Geſell

ſchaft, die einmal im Jahre zu einer Beſichtigung
kamen. Bei ſolchen Beſichtigungen erwarteten die
Leute immer, daß einer der Herren erſchoſſenwürde doch es geſchah nie. Auflehnung war in
allen von uns, und d
mit gebeugten Köpfen, bis die Streiks zu Ende
gingen. Schließlich und endlich wir
denen, die uns unſere Löhne und damitdas Recht leben beſcheinigten.

warteten wir geduldig

Den Herren von
der Verwaltung antworteten wir mit „ja, Sir!“
und „danke ſehr, Sir!“, denn Höflichkeit war eineunumgänglich notwendige Zugabe zur Arbeits C
leiſtung hier in den Canyons.

Zu viele Jahre ſind ſeit dieſen Tagen ver
ſtrichen, zu viele Stürme ſeitdem über mein per
ſönliches Leben gegangen, als daß ich mich an die
ganze Tiefe unſerer Unwiſſenheit erinnern könnte.
Oft hörte ich in ſpäteren Jahren Männer und
Frauen ſagen: „Jeder erhält, was ihm zukommt.“
Wenn ich ſolche und ähnliche Redensarten hörte,
ſtrömten meine Gedanken zu unſerem Daſein in
den Canyons zurück. Solche Redensarten ſind wie
Waffen in den Händen derer, die beſitzen, gegen
diejenigen, deren Arbeit den Beſitz der Reichen er
hält. Die Dunkelheit des Nichtwiſſens wer
kann ſie wirklich verſtehen und begreifen, wenn er
ſie nicht ſelbſt durchlebt hat!
„Unwiſſend und ohne Verbindung mit der
übrigen lt, wie wir lebten, konnten wir im
Canyon unſerem dumpfen und unaufgeklärten
Empfinden keinen klaren Ausdruck geben.

Da war meine Mutter ſchweigſamer und ge
drückter denn je. Seit Vater verſucht hatte ſie zuge
ſchlagen und ſie zwang, ihre Kinder wieder aus der

ule zu nehmen, um in dieſem Canyon zu
leben, war ſie wie zerſchmettert. Sie führte ein
völlig iſoliertes Daſein, denn meilenweit im Um
kreis gab es keinen engliſch ſprechenden Menſchen.
Uns Kindern klagte ſie zwar nie ihr Unglück; und
der Vater war ihr nicht Freund. Der arbeitete für
die Geſellſchaft, während ſie und ich kochten und
die Wäſche für die zehn Mann wuſchen, die mit
ihm arbeiteten. Unſere Nahrung war einförmig,
ein neues Paar Schuhe war ein Ereignis. Manch-

Stille, die nur ab und zu von dem in den Baum-
Pigen rauſchenden Wind unterbrochen wurden.

er Tänzer wiſchte ſich die Stirn mit einem
großen, roten Taſchentuch und zog den Gürtel um

eä im nd ſein Kopf verlor ſichunkel im Schatten des Hauſes begann von
einem anderen Tänzer zu erzählen, den er untenin Texas oder war es am Rio Grande? ge
ſehen hatte. Der pflegte um die Lagerfeuer herum
utanzen Es mußte wohl ſchon fünfzehn

Jahre her ſein Nein, wohl ſchon an die
zwanzig, wenn er ſich recht erinnerte

IV.
Kohlen ſind teuer, Menſchen billig.

Wäre r r meinem r gehabe man ſie ins Geſicht geſchlagen. Aber nie ſetzte weſen ein Erbteil meines Vaters und hätteie ſolchen Anſpielungen e ich von ihm nicht den Willen geerbt, ein von Gott
gen ohne ein Wort fuhr ſie im Kochen fort. beſtimmtes Schickſal nicht ohne Widerſpruch hin

fluchte er dann zunehmen, ich wäre vielleicht während meines

Mutter und ich arbeiteten die Stücke dann um.
Für ſich ſelbſt machte ſie 3 nichts. „Jch brauchnichts nich mehr. Jch i nich nirgendwo hin und

einen“, ſagte ſie. Wenn dieſe Pakete kamen,
verſuchte mein Vater ihr Schweigen durch An
ſpielungen guf das Leben zu brechen, das ihre

eſter ſag Oft ſchluchzte ſie dabei auf, als

ſchloſſen uns Kgwrwlig an und ſaßen mit ihnen und alles Neue verlor g7 mich bald ſeine Farbe
auf den Hüge

ameraden, von Unglück und Unheil, Lieder vonſſenkrechten Viggven re die es e ger
ürme abfingen, die donnernd über

mal kamen Pakete mit Kleidung von Helen.

ein Loch enger. Big Buck ſeine Stiefel geMenducht u

ß und ungeſchliffen er war, blieb

Süden erſtreckten, erſchienen auf kleinen Pferden
einige wenige Hungen und Mädchen von einer
entfernt liegenden ar ch war zwar unin aber t im Vergleich zu meiner Um

ung. Und beſaß dazu noch von Natur aus eine
gewiſſe Geſchicklichkeit, mich aus mer Si
kuationen herauszuwinden. Wenn ein kleineres
Kind irgendeine grithmetiſche Aufgabe nicht löſenkonnte und mir klar war, daß 5 es auch nicht

fertig bringen würde, forderte ich einen der
älteren Jungens auf, ſeine Fähigkeiten vor der
Klaſſe zu demonſtrieren. Der tat das dann ſtolz,
und ſo lernten wir alle etwas.

h war jetzt eine Lehrerin“, und man be-trachtete es als eine Ehre, mich auf den Ranchs
zu empfangen. Kinder brachten mir Lebensmittel
als Geſchenk mit, ein Pferd ſtand zu meiner Ver
ügung, und ich ritt oft in das unziviliſierte, aber
reundliche Land hinaus. Bei ſolchen Ritten fühlte

ich mich immer ſicher wie alle anderen Frauen
auch denn in dieſem Land lebten nicht nur
ſtarke Männer, r Wer auch ſtarke Frauen, oder,
wenn ſie es nicht waren, erſetzte die Piſtole an
ihrer Seite die fehlende Kraft. Doch weder kör-
perliche Kraft noch Piſtolen waren in Wirklichkeit
notwendig. Meine Erinnerung an dieſe Jahre
meiner Jugend unter den Männern des fernen
Weſtens unwiſſende, ſchwer avbeitende Männer,
die das Schlimmſte im Leben ausgekoſtet hatten
iſt froh und ſtark. Mit einer Ausnahme

ein Friſeur in der Stadt habe ich niemals
irgendeine Kränkung erfahren, und keiner dieſer
Männer hat jemals auch nur verſucht, mich gegen
meinen Willen anzurühren. Vielleicht weil ich zu
jung oder zu unwiſſend war. Viele machten mir
Heiratsanträge, denn es gab wenig Frauen im
Land. Jch war eben klüger als die meiſten Mäd-
chen meiner Umgebung. Mein Jntellekt, ſo roh
Gefühle. Alle M heiratet r wußteefühle. e Mädchen heirateten un wußtenicht recht, wie dem zu entgehen. Aber a nicht

unterkriegen zu laſſen, war ich vollkommen ent
ſchloſſen. Meine Mutter unterſtützte mich in dieſer
Beziehung faſt ohne irgendeine vorherige Ver
ſtändigung. Dort in New Mexiko machte ich mit
Männern größere und kleinere Ritte, einzeln und
in Gruppen, am hellen Tage oder auch nachts,
wenn wir vom Tanz kamen. Jch tanzte mit ihnen
in den Häuſern auf den Ranchs, unten in den
dunklen Canyons oder oben auf den Ebenen. Es
waren anſtändige Männer, und ich war ſicherer
bei ihnen aufgehoben, als es Mädchen hinter
Kloſtermauern ſind. An Liebe dachte ich über
haupt nicht, denn ich war ja faſt noch ein Kind
und außerdem viel zu ſehr mit all dem Neuen um
mich herum beſchäftigt. Es gab ſo viele andere
Sachen, über die ich nachdenken mußte, und außer
dem hatte ich ja nicht die Abſicht zu heiraten.

Fortſetzung folgt.
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35 Jaſire In ternotonuter T22222Am ſozialiſtiſche Weltwirtſchaft
Znternationaler Genosſſenſchaftstag in Wien

Die Ruſſen „opponieren“ und werden zurechtsew eſen

Wien, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.)
wurde in Wien der Jnternatio-
ftskongreß eröffnet, der von über

Am Mont
nale Genoſſenſ
600 Delegierten aus allen europäiſchen Ländern ordnung
und aus zahlreichen überſeeiſchen Staaten beſchickt
iſt. Auch die ruſſiſchen Genoſſenſchaften, die
der Genoſſenſchafts Internationale angehören, ſind darauf beſtehen, daß in ſeinen Statuten
r eine Delegation vertreten.

o

prä

t Vorſitzender des
reſſes iſt der ehemalige finniſche Miniſter-
ent Tanner.r Vertreter der öſterreichiſchen Genoſſenſchaf

ten Dr. Renner überbrachte die Grüße der
öſterreichiſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Jn Wien
allein verfügten die Konſumgenoſſenſchaften über
200 Verkaufsſtellen mit 53 500 Mitgliedern Nach
der Verſchmelzung' mit der Eiſenbahner-Genoſſen-
ſchaft würden ſie

über 280 Verkaufsſtellen und 92 000 Mitglieder
verfügen. Der Geſamtjahresumſatz ſei dann auf
53 Millionen Schilling zu veranſchlagen. Damit
e aber erſt der Ausgangspunkt für eine größerentwicklung gewonnen. Praſiden Tanner führte

u. a. folgendes aus: „Jn dieſen Tagen ſind
35 Jahre verfloſſen, ſeitdem in London der Jnter-
nationale Genoſſenſchaftsbund errichtet wurde. Vor
35 Jahren erregte die Gründung der Genoſſen
r keine beſondere Aufmerkſam-it und doch bezeichnete ſie den Anfang einer mäch-
tigen Bewegung.

Neue ſoziale Kräfte und die erwachten breiten
Maſſen des Volkes hatten ſich in Bewegung

geſetzt.

Das war der Anfang unſerer Allianz, die ſeitdem
ausgezogen iſt, um die Welt zu erobern und
eine neue ſoziale Ordnung zu ſchaffen.
Vor 35 Jahren lag das Ziel der internationalen
Genoſſenſchaftsbewegung Koch in weiter Ferne und
erſchien zweifellos allen Genoſſenſchaftern als eine
ſchöne For, Morgana. Aber je näher wir auf
jedem Kongreß unſer Ziel erblickten, gewahrten
wir mit um ſo größerer Freude, daß es feſt aufdem Boden der nüchternen Wirklichkeit ſteht. Schon
die ſtändig zunehmende Bedeutung der ideellen
Tätigkeit unſeres Bundes berechtigt uns zu dieſer
Feſtſtellung. Aber neben der ideellen Tätigkeit
erhebt ſich vor uns ein anderer, hoher und ſchwerer
Berggipfel:

die Schöpfung der internationalen genoſſen
ſchaftlichen Wirtſchaft.

Kee r die Forſchungen über die gegenwärtige
ltwirt chaft in den verſchiedenen

bracht und Mängel aufgedeckt werden, deſto deu-:-
licher geht hervor, daß auch dieſes Ziel l
dingte Forderung aus den gegenwärtigen Verhält
niſſen emporſteigt. Jn dieſem Augenblick iſt auch
dieſes Ziel, das vor 85 Jahren noch in weiter
Ferne zu liegen ſchien, teilweiſe erreicht
worden und binnen kurzem werden wir ſicher ſein,
daß auch dieſer Plan ſich zur Blüte entfalten wird.
Gleichzeitig nehmen auch die Pläne über Zuſam-
menarbeit der genoſſenſchaftlichen Banken und Ver

h auf internationaler Baſis
immer konkretere Formen an.“ WAlbert Thomas begrüßte den Kongreß im
Namen des Jnter nationalen Arbeits
amtes. Der franzöſiſche Delegierte Poiſſon
bemängelte daß bei der Aufnahme namentlich
land wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften zu ſtreng

Lo n
10.25: Was die W bringt.

12: Schallplatten. 19: Preſſe und Börſenbericht. Anſchließend:
Schallplattenkonzert. 14: Hörbericht aus Frburg a.
14.30: Stadtbaudirektor Max Oertel: Die wirtſchaftliche Be
deutung der Dnnuvigen Fagpen ſegte ſt 15: Spiel
ſtunde aus Freyburg a. ü. 16: G. Kern, Hamburg. Bauern
ſiedlungen in Norwegen und Deutſchland. 16.30 bis 17.30:
Nordiſche Muſik. 18: Dr. Werner Dölter: Sport und Turnen
im Kindesalter. 18.45: Steuerrundfunk. 19: Dr. Klaus
Berger: Wie ſteht der Proletarier zur modernen Kunſt 19.30:
Goethe-Feier. 22. Rundfunkſtörungen und ihre Beſeitigung.
Anſchließend: Preſſebericht und Sportfunk. 22.30: Funfſtille.

Donnerstag: 5.45 und 6.55 Uhr: Wetterbericht.
8.80: Funkgymnaſtik. 7 bis 7.30: Frühkonzert. 10 bis 10
Rorwegen (I1): Auf Heringsfang an der norwegiſchen Küſte.
Eberhard Günther Kern, Oslo. 10.30 und 13.30. Neueſte
Nachrichten. 10.35 bis 10.45: Mitteilungen des Verbandes
der Preußiſchen Landgemeinden. 12: Schallplattenkonzert.
14: Schauplaitenkonzert. 15.30: Wetter- und Börſenbericht.
16 bis 17.30: Nachmittagskonzert. 17.30: Aus der pädago
giſchen Zeitſchriftenliteratur. 18: Der Einfluß Auyguſtins auf
die geiſtigen Strömungen der Gegenwart. 18.30: Aus deutſch
franzöſiſcher kultureller Vermittlungsarbeit. Dr. Hans Gött
ling. 18.55: Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19.25: Wie weit
brauchen wir ausländiſche ttermittel? Direktor Jany. 20:
Wovon man ſpricht. 20.30: Hamburg: „Fata Morgana.“ 21.80:
agven: „Vom Dirndl und Buamfang.“ Anſchließend: Tanz-
muſik.

Empfindliche Strafen für Schwarzhörer
Jn den Monaten April bis Juni 1930 ſind

wegen nichtgenehmigter Errichtung oder nicht
enehmigten Betriebes von Funkanlagen 217 Per-nen rechtskräftig verurteilt worden gegenüber

238 im Zeitraum des Vorjahres und 248
in den Monaten Januar bis März 1930. Zum
Teil iſt auf recht em nie Strafen erkannt
worden, nämlich 200 Geldſtrafe, auf 3 Tage,
3 en und 1 Monat Gefängnis Unter denVerurteilten ſind 4, die wegen Beihilfe oder Mit
täterſchaft beſtraft worden ſind. Vergleichsweiſe ſei
erwähnt. daß in England während des Monats
Juni 1930 in 1024 Fällen Beſtrafungen wegenSchwarzhörens ſtattgefunden haben.

Leipzig
h

Is unbe

Uebergangsſtadium der

vorgegangen werde. Der Ruſſe Badafjeffr ſchwerde darüber, daß man ich der
unkt „Kampf ſagen den Krieg“ auf die Tages
v eſetzt habe, wie es die Ruſſen beantragthätten. Der deutſche Delegierte Loren;

Gamburg) erklärte, der Genoſſenſchaftsbund müſſe

die Aufhebung der kapitaliſtiſchen Geſellſchafts-

Drittes Blatt

en aufnemen, der es wünſche. Dem ruſſi
Delegierten antwortete er, daß ein wirk

licher Kampf gegen den Kri durch Entar Krbern durch Lrreaa geſührt
werde. empfahl den Zur in ihrer Heimat
für die Abrüſtung einzutreten. Wenn Badajeff
ſage, es in Rußland vorwärts gehe, ſe könne
ded Ketten de le euiſsen Delegierten

n ru egiertenin ihrem Herzen anders dächten. Die Geuoſſen
ſchaften ſeien gegen jede Art Faſchismus, ſie
ſeien aber auch gegen die Diktatur von Prole
tariern über Proletarier.
Jn der Dienstag-Sitzung wurde ein Antrag

Thomas, der eine verſtärkte Werbetätigkeit des
Verbandes verlangt, angenommen. Eine
längere Debatte entſpann ſich auch über den ruſſi
ſchen Antrag, der eine Statutenänderung dahin
verlangt, Beitragsmaximum von einem

ordnung und ihre Erſetzung durch eine genoſſen
ſchaftliche feſtgelegt werde. Man könne nicht

et weiſe Herabſetzung der
Dortmund, 26. Auguſt. (Eig. Drahtb.)

Am Dienstag wurde für die Eiſen und Metall
induſtrie Nordweſt ein Schiedsſpruch ge
fällt, in dem etwa für 2000 bis 3000 Arbeiter
die Arbeitszeit von zum Teil 57, 54 und 52
Stunden auf 48 Stunden herabgeſetzt
wurde. Der Vertrag hat eipp Jahr Laufzeit. Die

120 000 Mark Fahresgehalt
Die Unkoſtenſenkung der Unternehmer vollzieht

ſich bekanntlich in der Art, daß man die an ſich
niedrigen und unzulänglichen Löhne abbaut, wäh-
rend man die hohen Direktorengehälter als Kräut-
chen Rührmichnicht-an betrachtet.

Noch nie hat man gehört, daß die Verwaltung
ihre Abbaukünſte mal an Direktoren und Direk

torengehältern verſuchte.

Hier wird immer behauptet, die Direktorengehälter
ſeien, ſo hoch ſie auch im Einzelfall erſcheinen, für
die allgemeine finanzielle Entwicklung der
Unternehmer recht un weſentlich. Ein Abbau

gut wie gar nicht auswirken.

Generaldirektor der Ceres, der ein Jahresgehalt
von nicht weniger als 120 000 Mark bezieht.

Die Ceres iſt eine Hagelverſicherungsge-
ſellſchaft auf Gegenſeitigkeit. Wir
gehen nicht fehl, wenn wir ihre jährlichen Prämien-
einnahmen auf 2 Millionen Mark ſchätzen. Die
Jahreszahlung von 120 000 Mark an den General
direktor der Ceres bedeutet alſo, daß jede Prämie
mit mehr als 5 Prozent allein zugunſten des Herrn
Generaldirektors belaſtet wird. Wir können uns
vorſtellen, daß man das Gehalt des Herrn General

Die Reichstagung

Dresden, den 26. Auguſt.
Nachdem alle Fragen der Zerſplitterungsarbeit

durch die entſchiedene Stellungnahme der Reichs
verſammlung erledigt waren, kam man zu geſunder und poſtkwer Aufbauarbeit. Weſentlich waren
immer ſchon für die deutſchen Naturfreunde die
Beitragsfragen. von der Zentral
leitung in Wien her noch der Modus der unhalt-
baren Jahresbeiträge aufrechterhalten wird, wurde
auf dieſem Gebiet bereits oft Sturm gelaufen.
Tie Entſcheidung der Reichsverſammlung lautet
dahingehend, daß die Reichsleitung beim Haupt
ausſchuß der Internationale die

Einführung der Monatsbeiträge
rchzuſetzen verſuchen ſoll. Jnzwiſchen wird dase ſern martenbeibehalten. Einige wichtige Satzungs-

änderungen wurden angenommen, die es ein für
allemal unterbinden ſollen, daß Vereinseigentum
der Organiſation von unverantwortlichen Elemen
ten entzogen werden kann. Aehnliche Beſchlüſſe
wurden auch noch in der Frage des Beſitzrechtes
der Naturfreundeheime gefaßt. Die Un fall
Unterſtützungskaſſe verbeſſert. Es giltjetzt die i eklebte Teilbeitragsmarke, jedoch
wird bei Auszahlung von Unterſtützungen der
Jahresbeitrag in Abzug gebracht. Außerdem iſt
die UUK. jetzt obligatoriſch für ſämtliche
Mitglieder der Reichsgruppe Deutschland. Be
ſchloſſen wurde auch die er der Gemein-

nügtzigkeit der Naturfreundearbeit.Jene fraten wurden von Burger
(Nürnberg) nochmals an Hand des Materials von
der 2. ReichsJugendtagung in. Königſtein und der
Kommiſſionsberatungen erläutert. Die vorgeleg-
ten Richtlinien fanden mit den vorgeſchlagetnen
Aenderungen die Zuſtimmung der Reichsverſamm-
lung. enſo die Entſchließungen der Reichs
Jugendkonferenz, die
das 1. ReichsJugendtreffen 1932 in Hamburg,

zelnen Fällen nach, ſo kommt man zu einer ganz
ändern ge anderen Anſicht. Das gilt z. B. für den

Pri der Geſamtbeitragsleiſtung feſtgeſetzt wird.
er Anträg wurde abgelehnt.

Arbeitszeitſchiedsſpruch in Nordweſt
Arbeitszeit auf 48 Stunden
Erklärungsfriſt läuft am 1. September ab.

Der Schiedsſpruch deckt ſich mit den ſeinerzeit
iſchen dem chriſtlichen Metallarbeiterverband und

em Hirſch Dunckerſchen Gewerksverein vereinbar-

ten Die Lohnkommiſſion desDeutſchen Metallarbeiter-Verbandes will ihre Ent-
ſcheidung über die Annahme oder Ablehnung des
Schiedsſpruches am Freitagnachmittag treffen.

Direktorengehälter
5 Prozent der Einnahmen

direktors auf 20 000 Mark herunterſetzte,
ohne daß er am Hungertuche nagen müßte. Dann
könnten aber die Prämienſätze bei dieſer Geſellſchaft
mit einem Schlage um etwa 5 Prozent herab-
geſetzt werden. Was das für die Landwirtſchaft,
über deren Not uns auch von Generaldirektoren bei
verſchiedenen Gelegenheiten ſo viel erzählt wird, oder
für die gärtneriſchen Betriebe bedeutet, brauchen wir
kaum zu ſagen. Das Tollſte im Falle Ceres iſt aber
die Tatſache, daß die Ceres ein Verſicherungsverein
auf Gegenſeitigkeit iſt, alſo eine Art Ge
noſſenſchaft. Die Gehaltszahlung von 120 000

a Mark an einen Generaldirektor verträgt ſich ſehrwürde ſich auf die Unkoſten v r ſchlecht mit genoſſenſchaftlichen Geiſt Aber davon
will man auch bei der Ceres nichts wiſſen, denn die

es iſt nur
ein Beiſpiel dafür, wie die Unternehmungsform

des Gegenſeitigkeitsvereins ein Deckmantel iſt,
um den Profitcharakter ſolcher Unternehmen
gegenüber den Verſicherungsnehmern zu ver
ſchleiern und ſie in aller Form zu täuſchen.

Aufgabe der Wählerſchaft wird es ſein, dafür zu
ſorgen, daß ſich der Gedanke der ſtaatlichen
Kontrolle über die Wirtſchaft durchſetzt.
Erſt ſo kann die Möglichkeit geſchaffen werden, ähn
liche Mißſtände wie im Falle Ceres und ihre Be
ſeitigung zu erzwingen.

der Naturfreunde
Jugendfragen Naturfreundehäuſer

Bekenntnis zur Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
Eine eifrige Diskuſſion löſte die Frage der

Schaffung eines Reich sblattes an Stelle der
vielen Gaublätter aus. Da noch einige Hemm
niſſe zu beſeitigen ſind, wurde die n Ent
ſcheidung bis zur nächſten Reichsverſammlung in
Hamburg vertagt.

Die wichtige Fras der Naturfreunde-
e behandelten Weth und Lott (Nürn-

rg). Unterſtützungsanträge wurden grundſätzlichabgelehnt, jedoch der KReihsleitung aufgetragen,

in anderer Weiſe für Hilfe zu ſorgen. Eine Ent
ſchließung für den

wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß der Heime

wurde n eine Stimme angenommen.Jn 8 weiteren Punkten wurden für den r
ſammenſchluß der Winterſportler, der Waſſer
wanderer und der Muſikgruppen Richtlinien ge
geben. Der Ar beiterpreſſe ſoll beſondere
Aufmerkſamkeit geſchenkt werden durch die Be
trauung von beſonderen Funktionären mit der
Preſſearbeit in Gauen und Ortsgruppen. Unter
den Anträgen wurde noch beſonders beſchloſſen,
de die gerichtliche Eintragung der Ortsgruppen
und Gaue ins Vereinsregiſter nur mit
Zuſtimmung der Reichsleitung erfolgen kann.
Ebenſo iſt es

licht aller Ortsgruppen, ſich den Sportſache der gentralkommiſſion anzuſchließen.

Eine Zugehörigkeit zu den Kartellen der ſogenann-
ten Oppoſition iſt unzuläſſig.

Die Wahlen ergaben Wiederwahl der bis-
herigen Mandatsinhaber.

um Ende der Tagung nahm nochmals der
Vorſitzende Steinberger zu einem Aufruf zu
intenſiver Mitarbeit das Wort. Er verwies dabei
vor allem auf die ſchwere politiſche und ſoziale
Situation und auf den uns jetzt aufgezwungenen
Wahlkampf, in dem auch die Naturfreunde in
enger Anlehnung an die Sozialdemokra-

die Fühbrerausweiſe für Jugendherbergen uſw. und
die Führerausbildungskurſe angehen.

tiſche Partei Deutſchlands ihren Mann
zu ſtehen haben.

Mittwoch, den 27. Auguſt

Agrarier Patriotismus
Der Reichsarbeitsminiſter hat die oſt

reußiſchen Agrarier mit ihrer Forderung auf Zu
aſſung von 3000 polniſchen Wanderarbeitern für

die Kartoffelernte abblitzen laſſen. Damit ſollte

J r atte viele iteigeandwirte i n zur mehr ausländiſWanderarbeiter, als ihnen v. wurden. Für
das Jahr 1930 beträgt die Zahl der genehmigten
ausländiſchen Landarbeiter 109 000. Tatſäch
lich halten ſich zur Zeit in Deutſchland minde-
ſtens 130 000 ausländiſche Landarbei-
ter auf. Wie ſtark die Zahl der tatſächlich be
ſchäftigten ausländiſchen Landarbeiter teilweiſe
über das Soll hinausgeht, zeigen die Feſtſtel
lungen, die der Landarbeiterverband
in den Kreiſen Randow und Greifenhagen getroffen
und dieſer Tage dem Landesarbeitsamt Stettin
wit n hat.ſie deutſchen Landarbeiter finden keine Arbeit.
Noch im Juli waren über 60 000 bei den Arbeits
ämtern als arbeitslos gemeldet. Die amtlichen
Arbeitsmarktberichte heben ausdrücklich hervor, daß
die Nachfrage nach Landarbeitern trotz der Ernte
auffallend ſchwach iſt. Und trotzdem bringen es
die agrariſchen Patentpatrioten fertig, immer mehr
polniſche Arbeitskräfte anzufordern oder heim
lich zu beſchäftigen. Bei der nächſten Kontingent
feſtſetzung muß dieſem Skandal radikal ein Ende
gemacht werden.

Die Eiſerne Internationale tagt
Am 27. Auguſt beginnt in Kopenhagen die

12. Tagung der Metallarbeiter- Inter
nationale. Der Internationale Metallarbeiter-
verband zählt über 2 Millionen Mitglieder in allen
Ländern, mit Ausnahme von Italien und
Rußland. Der Kongreß wird ſich u. a. mit den
Entwicklungstendenzen und Methoden in der kapi
taliſtiſchen Oekonomie und den Forderungen der
Arbeiter t Weiter wird auf Vorſchlag
Dänemarks und m die Frage des Sieben
ſtundentages erörtert. Die Hauptleitung hat einen
Vorſchlag vorgelegt, einen d zu errichten, aus
dem die Propaganda in Ländern mit ſchwachen
Organiſationen geſpeiſt werden ſoll.

Die Arbeitszeitfrage im Vergbau
London, 27. Auguſt. (Eig. Drahtb.)

Das engliſche Arbeitsminiſterium hat Deutſch
land eingeladen, Vertreter des Bergbaues zu einer
re nach London zu ſchicken, um die Frage
der Arbeitszeit in den Gruben zu regeln. Die im
September beabſichtigten Beſprechungen ſollen bei
der Frage der Ueberſtunden beginnen. Die eng
liſche Regierung glaubt ferner, daß bei der Zu
ſammenkunft mit den deutſchen Vertretern ein
internationales Bergbauabkommen
vorbereitet werden kann, das nicht nur die Arbeits
zeitfrage in den Gruben, ſondern auch den Kohlen
z ſelbſt durch ein internationales Kohlenkontor
regelt.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 35. Preußiſch-Süddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich

Gewinne gefallen, und zwar je einer
die Loſe gleicher Nummer in den beiden

teilungen I und II

15. Ziehungstag 26. Auguſt 1930
In der heutigen J z wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Sewinne zu 10000 M. 26841
2 Sewinne zu 5000 M. 244384

12 Sewinne zu 3000 M. 28747 139000 2382707
2351650 3006168 368045

10 7 2000 M. 15500 20300 227819
000 M. 7222 67764

240630
387554

9321 18404 19006 20924

961 116892133339
8264

2575 27286739 306279 318558 332812 340999
356746 374572 390161 391436 397991

7133 8830 11528 19200

244800
270374
344230

351688
379197

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 150 M. gezogen

2 Gewinne zu 500000 M. 874216
G Sewinne u 10000 M. 7146 230674 30065658
2 Gewinne u 65000 M. 216998
4 Gewinne zu 3000 M. 193247 336444

180439 19537912 Sewinne M. 665877
237473 24 377801 7423 23006 40033 654168

159303 170291 33733

376726 392903
4824 9316 11752 18138

281853 266384
Sosrs

Gewinne zu 300 M. 7459 8160 10380 33333200
318 27314 334327378 4774 33872 30 4 76931 77145

84427 84 0
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Bourgeoiſie Arbeiterſchaft
und die aktive Mitte

A echnet über das Thema „Staatsvolk oder
e entenHaufen“ ſprach geſtern in einer öffent-
ichen Verſammlung der Staatspartei im
„Tivoli“ einer ihrer Reichstagskandidaten, Müller
Eisleben). Er hat ſich zwar gemildert ausgedrückt
und nur von Intereſſenten gruppen geſprochen.
J Bruſtton der Ueberzeugung brachte er zum
Ausdruck: „Wir haben alle nur einen Feind, das
iſt die internationale Plutokratie. Da auch das

W zu einem großen Teile beſitz los Folge
„gibt es keine Unterſchiede mehr zwiſchen dieſen

beiden Klaſſen. Infolgedeſſen iſt die gen Ziel
u Klaſſenkampfes verfehlt.“ as ſpricht
ein Mann, deſſen Parteiangebörige jede Intereſſen
politik des Bürgertums unterſtützt haben. Jſt das
nun Klaſſenkampf oder nicht? Wenn große
Teile des Bürgertums beſitzlos, zum Teil verelendet

dann gehören ſie, ſoziologiſch geſehen,
ängſt zum etariat. s beſtätigt ja nur die

Theorie des Marxismus. Es iſt aber auch hier
politiſches Analphabetentum, wenn dieſes prole-
tariſierte Bü m immer noch dem Jntereſſenten
haufen der bürgerlichen Parteien nachlä und
nicht ſchon eng in die große Partei der Beſitzloſen
eingeſchwenkt iſt. Nur politiſches Analphabetentum
kann ſich von den Worten „Volksgemeinſchaft und

Volksgenoſſen“ chen laſſen. Die Notverord
nung der S die der Rednerſonſt mit keinem Worte erwähnte, ſpricht gerade
in dieſer Beziehung Bände.

i di beiden tobt der Kampf, iw. ſiti ſtaatsbür erliche al
itte“, an der Pder Referent berauſchte,errieben wird. Der Zerfall der eurgelges

Karteren lehrt es ja jedem,

das deutlichſte.
Als einziger Diskufſionsredner trat ein Kom

muniſt auf. Wenn er auch an ſich nicht viel Ge
en herausbrachte, allein die a ob er, der
abgeriſſene Proletarier, mit dem ſatten Bürgertum

eine r bedeute und ſich rtitulieren dürfe, brachte einige Bewegung in
Verſammlung und ſicherlich manch einem von den
braven Bürgersleuten zum r
Mit einigen Phraſen verſuchte der Redner

dieſen unangenehmen Eindruck zu verwiſchen, was
jedoch nur ſchlecht gelang, denn der Beifall war
zum Schluß doch t flau.

Vieſe Arbeitsmmög lichkeiten

Eine kleine Blütenleje von bei Initanzen
verſchleppter Probleme

Elend in vielen
Trotz allem von einem ernſthaften

d Behö 3 Elend zu zit die amtwirtſ n, nichtsViele deingenbe,

der Behörden. Es ſeien nur hier die in unſerem
Bezirk bekannteſten und brennendſten Pr
angeführt.

7

Von dem viergleiſigen Ausbau derStrecke datte Weißenfels iſt bei der
Reichsbahn ſeit langer Zeit nichts mehr zu merken.
Die in Angriff genommenen Arbeiten ruhen.

4

Biel wurde ſchon um den Bau des Südſwieder zugute kommen.lügels des Mittellandkanals ine Par unter ver
Be auch hier iſt in werbsloſenfürſorge, ſo kommt man zur Erkenntnis,

it nicht an Verwirklichung zu denken; daß eine geſunde Finanzwirtſchaft dieſe nur fördern
ament und Behörden gekä

nächſter Jeit nicht

die Kanalbauämter wurden aufgelöſt.
7

Das fruchtbare Auengelände r viel
unter Hochwaſſer der Luppe und Elfter zu
leiden. Jn kurzen Zeitabſtänden wird immer
wieder die Ernte vom ſſer zerſtört. Eine
durchgreifende Regulierung ibe

der Flutanlagen würde
r Landwirtſchaftskammer

u 1,25 Millionen Mark

Flüſſe und Verbeſſerun
nach einem Gutachten
einen Mehrertrag von
erbringen. Trotz aller Bemürhun
nicht in Fluß zu bringen. Die ſächſiſche, thüringiſche
und preußiſche Regierung liegen ja ſo weit ab von
dieſem Gebiet; alſo ruhen die Pläne

7

Die Geiſel ſoll infolge ihres durch die Jn-

öhren durch den Gotthardt-

ider t

gen iſt die Sache e rlele n et.

amiſien. Kranke Di äüben ſern ervanen Die Pläne ſind ſchon lange
7

Das Kulturleben Merſeburgs kranktmerken. und i i ürdiſſe Saupiane harren der Durqchſut leider vor allem infolge Mangels einer würdigen Stätte,
ruhen ſie noch immer bei den oberſten Jnſtanzen eines größeren Saales uſw. Seit vielen Fahren

iſt eine Stadthalle geplant. Das Gelände am
otthardtsTeich iſt ſchon ſeit mehreren Jahren

eme hierzu hergerichtet, aber
7

Die ſchlechten Finan ältniſſe der enit bilden bei allen dieſen Problemen ein r es

demmnis. Doch iſt bei gutem Willen vieles mög
lich; beſonders in Berückſichtigung deſſen, daß es ſich
bei all dieſen Problemen durchweg um ſich rentie
rende Pläne handelt, die unſerer Volkswirtſchaft

u t Betrachtet man die Pläne
ückſichtigung einer produktiven Er

kann und muß. Hoffentlich bringt uns die Ent
ſcheidung am 14. September Ziele etwas

n

Im Feichen der Kr ſe
Die Erwerbsloſenzahl iſt noch immerAnſteigen d Zahlder aubgeſten erten Erwerbsloſen ſteigt. Es

werden gegenwärtig zirka 700 ausgeſteuerte ErSuig eine Not herrſcht in
ieſen Familien! Die Stadtverwaltung hat hier

einzugreifen und wird dadurch ſchwer belaſtet. Es
wäre richtiger wenn man mehr zur produktiven
Erwerbsloſenfürſorge ſchreitet. iele Arbeiten
ibt es im Stad t Straßenbau uſw.), nur am

ld ſcheitert die Durchführung derſelben. Dennoch
duſtrie J 7 Waſſers kanaliſiert und ver muß ein Ausweg gefunden werden.

in großen
e ich und die Stadt Merſeburg in die Saale

werden. Auch hiervon ruhen die Pläne in

7

Das ſtädtiſche Krankenhaus

lin.

hat ſich nun

Schwimmfeſt der Srbeiter
Waſſerſvoetler.

Nach dem roßartigen Sportfeſt in Leung treten
ie rſportler auf den Plan. Sonn

vielen Jahren infolge der Jnduſtrialiſierungſt a g, den 31. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, wird in
es Merſeburger Bezirks als zu klein erwieſen. Sternbergs Badeanſtalt ein Werbeſchwimmfeſt der

e Kirche will in der Nähe ronſvereins „Jahn“ ſtattfinden. An der Durch
t Neubau fehlen die Mittel. Weſſerſportabteilung des Turn und Sport

atho
Ruſchesfelde mit

RNazis im Bahnhof

ädtiſcher Unterſtützung ein großes firhrung
teiligen. Das Programm verſpricht abrecht
wechſelungsreich zu werden.

admarder. Geſtern früh wurde vor dem
Bad Dürrenberg. Die Reichsbahnver- Poſtamt ein Rad geſtohlen, während der Eigen

waltung hat vor einigen Monaten die Bahn
hofswirtſchaft der Station Dürrenberg an
einen neuen Pächter vermietet. Seitdem ſind die ommen.
öffentliche Bahnhofswirtſchaft und die daneben
liegenden Räume der Zufluchtsort der
Nazis geworden. Dieſe „ſaubere“ Partei, die
in Dürrenberg und Umgegend kein Verſammlungs
lokal bekommen kann, erhält alſo von dem Pächterſ Schimpf vollſtändig

tümer im Poſtamt zu tun hatte. Das Rad war
nicht angeſchloſſen. Der Dieb iſt unerkannt ent-

Scheunenbrand.
Schafſtädt. Am Montag, nachts gegen 12 Uhr,brannte die Scheune des Gutteeſthere Oswald

nieder. Die Getreidevor
eines ſtaatlichen Gebäudes Unterſtützung. Es räte des Scheunenbeſitzers ſowie drei anderer

Räumlichkeiten nicht zur Verfügung ſtellen. Die
letzte Berſammlung fand am 24. Auguſt abends in
einem Nebenraum der Wartehalle ſtatt. Wir teilen
dieſen öffentlichen Skandal nur deshalb mit, um der klingeln t
Reichsbahnwerwaltung Gelegenheit zu geben, dieſe ehe ter in ſchne

abpujtellen.Dinge

iſt anzunehmen, daß dieſer Mann ſelbſt Mitglied Landwirte und mehrere landwirtj
der NaziPartei iſt, denn ſonſt würde er ſeine ſchinen verbrannten dabei. Du

tliche Ma
Verſicherung iſt

der Schaden gedeckt bis auf die ſchinen, die nicht
mitverſichert waren. Am Monta d wurde
das zehnjährige Mädchen Rüpprich von einem
Radfahrer umgeworfen und verletzt, welcher ohne

die Wer Wege ARpe von r
in die nhofſtraße einbiegen e. Erkam dabei mit zu et

werden ſich auch auswärtige Vereine be

An Rietzſches Srab.
Röcken. Am 285. Auguſt fand anläßlich des

30. Todestages des Philoſophen Friedrich
l an deſſen Grabſtätte in Röcken eine
Gedächtnisfeier ſtatt. Es waren annähernd 50

erſonen erſchienen, unter anderem auch die greiſe
ſter des Verſtorbenen. Von den Teilnehmern

wurden Kränze und Blumen an der Grabſtätte
niedergelegt. Auch die Gemeinde Röden hatte
einen Kranz geſtiftet. Nach einer kurzen Gedächt
nisrede wurde die Feier beendet.

an vergangenen Sonnta
W uUnſtrut ſtattgefundenen

Fleiſchveſchau im Landkreiſe
Der Land rat gibt bekannt: Tierarzt Dr. Herfurtd

in Dürrenberg iſt an Stelle des Tierarztes Dr
Barthel in Lützen zum g. ungsfleiſchbeſchaver 8 dieOrtſchaften Dehlitz a. S. un ladebach, e die chau
bezirke Feviga und Großlehna, und d) an Stelle des Tier
arztes Dr. Richter in Dürrenberg zum ſtellvertretenden Er
anzvngsdeſchauer für die Beſchaubezirke ndere Starſiedel, Kigen, Seegel, Sgret r, Räpitz,

Bützen, Michlitz, Vvotdfeid, uern, ſowie c) Tierarzt Dr.
Barteh in Lützen zum Stellvertreter der unter 2) genannten
Bezirke beſtellt worden.

An Stelle des nach Dürrenberg ve nen Tierarztesraunt iſt der ren S. C in Feredere
um jnzungsfleiſchbeſchauer für die Beſchaubezirke Collenter kopau, Wallendorf, iegsdorf, ſchen und zu

ſeinem Stellvertreter für vorgengannte Beſchaubezirke Tier
arzt Günther in Merſeburg beſtellt worden.

Kreis Cuerfurt
Die Freyburger Kommungzi

Krawalle.
wird uns vom Polizeipräſi-

enfels mitgeteilt: Anläßlich der
in Freyburg an der
tadtverordneten-

Nachträgli
dium Wei

wahl kam es im Verlauf des Tages zu Reibe

Niehſches Gras auf dem Friedhof in Röden

Kind in die Saale geſtürzt.
Neukirchen. Jn den Abendſtunden des Mon-

tags ſtürzte der fünfjährige Sohn des Land
arbeiters Freytag in die Saale. Nachforſchun
gen, die gleich angeſtellt wurden, blieben er
folglos. Die Urſache des Sturzes iſt wieder
das Spielen der Kinder am Waſſer. Die Eltern
mögen Kinder vom Waſſer fernhalten.

Schkopau. Montag zwiſchen 6 und 7 Uhrfuhren an der Ecke Corbethaer Weg und vent

Straße zwei Autos zuſammen. Beide Autos wur-
den von weiblichen Perſonen leer. folge

nBruchGehen der einen Schutzſcheibe erlitt die
ührerin leichte S im Geſicht. Das

von Corbetha kommende Auto mußte abgeſchleppt
werden, da am Vorderteil erheblicher Schaden ent
ſtanden war.

tterey. Der Fleiſcher Richard Pflock ineqo h beabſichtigt, in Schotterey eine Schläch

tereianlage für Kleinvieh zu errichten. Zeichnungund t ung der Anlage liegen im Landrats
amt zur Einſicht aus. Zur mündlichen Erörterung
der eventuell rechtzeitig erhobenen Einwendungen
wird Termin auf Dienstag, den 9. Sep r,

da

reien, zwiſchen Kommuniſten und Natio
nalſozialiſten. Um ernſteren Zuſammen

vorzubeugen, mußte vom Polizeipräſidium

eißenfels Verſtärkung r werden. gen 17 Uhr entſpann ſich zwiſchen Ange
hörigen der beiden Parteien eine Schlägerei,
in deren Verlauf eine Anzahl von Perſonen ver
letzt wurde. urch das Eingreifen der Schutz
ewei konnte die Ordnung wieder hergeſtellt wer

n. Mehrere Perſonen wurden zwangsgeſtellt.
Bei der Durchſuchung wurden an Waffen ein
nrirg, ein Gummiknüppel und eine Anzahl
anderer Knüppel und Latten vorgefunden und be
ſchlagnahmt. Die Verletzten begaben ſich in ärzt
li Bemerkenswert erſcheint es,einige verletzte Nationalſozialiſten,
die beobachtet wurden, ſelbſt ihre Kleidung
riſſen und ſich in dieſem pho
ren ließen. Nachdem die wieder hergeſtellt,
die Stadtverordnetenwahl beendet und das lI
ergebnis feſtgeſtellt und chert war, konnte die
von Weißenfels entſandte Wirt unter Zu
rücklaſſung einer Sicherung von t Beamtenn 21 Uhr nach Wei nſe

ßenfels zurückkehren. Dieückkehr der acht Beamten e ohne daß ſich
die Notwen it nach nochmaligem Eingreifen
ergeben Fätte, am 25. Auguſt gegen 17 Uhr.

Endgültig angeſtellt find
Lehrer Karl Reichert in Gleina, bisher einſtweilig
angeſtellt, die Lehrerin Frl. r Roll, bisher
ebenfalls einſtweilig angeſtellt in dem Schulverband
Querfurt. Ferro iſt der Lehrer Fritz Rößner
aus Pödeliſt in die Lehrer- und Kantorſtelle in
Mücheln, Ortsteil Zöbigker, und zwar r
1. Oktober 1930. Von der Nebenſtelle
Mücheln wurden am 22. Auguſt insgeſamt 254
Arbeitsloſe unterſtützt. Davon entfollen
Mücheln 156 Arbeitsloſen- und 22 Kriſenunter
ſtützungsempfänger, auf Stöbnitz 23 Arbeitsloſenund 1 äriſerunſerſtätungeempſänger St. Micheln
St. Ulrich 28 Arbeitsloſen- und 1 Kriſenunter
n näe Schmirma 1, Oechlitz 21, Albersroda 1. 1 Erwerbsloſe gingen in das Heer

vormittags 10 Uhr, im Landratsamt anberaumt.

Le
Säuberung der KPD. in

Einer, der in der KPD. gut Beſcheid weiß, ſchreibt
uns aus Ammendorf:

Vor einigen Wochen konnte man in dem Blatt
in der Ler e et leſen, daß in der Ge
meindezelle aufgeräumt werden ſollte.Man ſie einige ſchon ſeit Wochen aus der KPD.

ausgetretene Mitglieder noch extra aus
doppelt hält beſſer und drohte den anderen mit
denſelben wenn ſie nicht eine Erklä-
rung unterzeichnen, in welcher die Linie der Partei
anerkannt und die nach Meinung der Lerchenfeld-
ſtraße begangenen Fehler eingeſehen und ungeſäumt
gutgemacht werden ſollten. Man verlangte ſofor-
tigen Streik der Gemeindearbeiter.

Dreimal hat man dieſe Erklärung vorgelegt,
Vertreter der Zentrale Berlins hat man hergeholt,
weil noch nicht einmal der gebe oenen es fertig-
gebracht hat, die Gemeindearbeiter einzuſeifen.

Es hat alles nichts unterzeichnet hat
er.

Vor einigen Tagen hat man den ſchäbigen Reſt der
noch in der Partei verbliebenen Gemeindearbeiter zu
einer Zellenſitz ung geladen. Zwei Referenten

man geſchickt, Pilger, das große Kind, und
utjahr. Erſchienen waren ganze zwei Perſonen,

welche zu Kreuze gekrochen waren, die zwei Unzer-trennlichen
Otto Hoffmann und Frau Fuge.Vertattert ging man wieder nach Hauſe, und die

Säuberungsaktion unterblieb, ſie mußte aus
bleiben, weil eben keiner mehr da iſt von der einſt
ſtärkſten Zell

der Ausgeſteuerten über.

Ammendorf aus Furcht
vor Maſſenflucht vorläufig eingeſtellt

ſchließt man Mitglieder aus, weil ſie ſich weigerten
auf eine „rote“ Liſte zu gehen. Warum hat man es
nicht auch ſchon vordem in der Gemeinde getan?
Dort war ebenfalls eine Gewerkſchaftsliſte aufge
ſtellt, keine „rote“ Liſte. Dort ſtanden Pilger und
Fuge u. a. gemeinſam mit SPD. Kollegen auf der
Liſte. Hat man vielleicht einen gefälſchten Bericht
in die Lerchenfeldſtraße geſchickt

Jn Ammendorf gibt es überhaupt
eine beſondere Klaſſe der KPD.

Vor einigen Wochen konnte man im Rubelblatt in
großen Lettern leſen: „Streik der Ammen
dorfer Pflichtarbeiter.“ Wochenlang haben
ſich die Erwerbsloſen von dieſen Kerlen an der Naſe
herumführen laſſen. Der Streik mußte bedin
gungslos abgebrochen werden eineſcmahliche Niederlage für die KPD. Jetzt, nachdem

die Pflichtarbeit W und die frei willige
Arbeit eingeführt iſt, waren es gerade diejenigen,
welche lieber „im Feuer des „Klaſſenkampfes“ ver
brennen wollten“,

die ſogenannten „Führer“ des Streiks, welche
die erſten mit geweſen ſind, die zur freiwilligen

Pflichtarbeit gelaufen ſind.
Erwerbsloſe, laßt euer Elend von dieſen Kerlen

nicht weiter ausnutzen, ſeht nicht auf den großen
Mund, ſeht auf die Hände dieſer Arbeiterver
räter. Gebt ihnen am 14. September die richtiAntwort. en Liſte 1, die Tiſe der 2

Jn der “Produktiv-Genoſſenſchaft demokratie.



a W Stifts. A.s Verteidiger, ein alter vallif r Juſtize en 38 at, exreichte, daß der Amtsrichter die Koſten des Ei
Angeklagten die im Strafprozeß freier Verein

e einer gutbeſuchten ſozialdemokra u konnten wir eſtſtellen. S kanen ne geh es S ge v a in di er Ver-

r e d Kreis Sorgente

Großreinemachen bei der KPO. in Annaburg

a en! ver Staatskaſſe auferlegte.rn war in dieſer Sache doch re

und der Rot t ben 8 Wu t e e ſei eben Sinn Jhr Kurs lautet am 14. z

der Le n iedereit e die Gegen a e Sitietur, für Wilhelm Koenen fordert die r e n der Getverkſchaften, des Konſum-vereins und der Sportbewegunge w. chten Dienſt Partei jedenſals

Klar umriſſen i de Annaburg, 26. Auguſt. h hatte es dem großeunter dere K ülle r o en e „Die Koften werden der Stagks- Wenn wir ſchon heute über das g radezu Wilhelm beſonders angetan. Scharf wurde mit
Brüningdiktatur! e So ver r a Sitn kaſſe auferlegt. ſchändliche Spiel, welches die KPD. mit der re ichungen“, die ihren Oppoſitionsredner in
ation nicht ihm wurde als Distuſſt beiterbewegung in Annaburg treiben will, Stich gelaſſen haben, ins Gericht gegangen. Wirredner e die Parteiſhule u r Veurg Es wird tro t nteiliger Ver unterrichtet nd ſo mögen die Spürnaſen der wiſſen jetzt, wo ſpontane Maſſenbewegungen“
verſti h ar ſoweit, daß ſogialdemo rn der Staatsanw den wo viel immerfort Linientreuen, die Verräter in ihrenſproduziert werden, wir werden nicht. unter
e e Döllnitzer Ge reſgdebzrirete veſchul- eeres Stroh in Gerichtsſitzungen Tor n, ſo er Reihen ſuchen, ſucht aber nicht bei den laſſen, der Belegſchaft der Annaburger Steingut-

be ſetg m re es rer ein Ba7 r Zeit und Geldaufwand nützlos vertan,Abweichungen“, 7 zu ſagen, daß
ihm ſein

te, nd
piergber Franz er Anklage auf allzu e Füßen es können auch ſtramme Linienkommuniſten die Streikhetze, die in der nächſten Zeit einalter Loberg ſteht. Da hat ein ehe gert einen zum Verräter werden. ſetzen wird, nach den Worten Wilheim Koee wurden du anken wider ektin vom Lehrling ewieſen n r mm der letzten Zeit, daß ſich die nens nichts anderes begwedt, als Agitations

legt, wobei ſi „Weltrevoluſionär“ in der einen „Sohn e ar D. Zuftikus, einſt ſo mächtige KPD. in Annaburg unter der malterial für die zu liefern.
e verrannte n ins Stottern kam. Abenteurer Globetrotter. Der Amtsvorſteher in ehe ührung in a äg Ihrer

ſchiete eine Strafverfügung über 5 Mart, lung wen Das Referat Wilhelm Koenene ar i u S i creeccee tbildner für n p men, in Dö i graling r ni van rtbi s nen in der letzten Mitgliederverſammdie e ußwort geriet erſ rn ohne en igt zu an lung der a D. hat dleſe Meinung G be
ſammenzuhalten. r Pcherr chte die Si und Je nhaltung durch ſeinen ſſtätigt.
tuation. Herr Heßler wurde ganz dleich, er ver dte heeeee ger machte i Zuerſt wurde die große Pleite der
biß aber ſeinen Aerger und erging ſich in groben und ſeinen Mitarbeitern we ucht. dere Fehlen dieſe ichtige Poſiti rRedensarten. Ein (ugendlicher, partei e er Halle ſchrlen laſſen und zu e Zeit Ein mächtiger Auftekt zum Sohttanwf ſollte engen ſer leſe wichtige Poſition verloren

n verwirrte im r m Man bte ihm, 6 werden, eine jämmerliche Pleite i B. Gegonendruſch emerkenswert aber iſt er au rherr gririis Einſ pruchſmen. Trotz der nach außen hin 8 veherrſchen n fkrupellos waren die Ausführungenderte, der „beizutreten, biwed er felvtls z W eſtrafu ugen ſagten, wasſden RGO. iſt nichts von Kampf zu ſpüren. Die Koenens wäre nichts erwünſchter
h politiſch organiſiert ſein wollte. man ſchon in einer ßoreree Dur ätte von zweite z Pleite, nämlich der Ausgang der gekommen als die Diktaturverordnungen der Re

kommuniſtiſchen Aufnahmeſcheine zu hnen erfahren können, nämlich jene Ausreden des letzten Betri ebsverfammlung der Annaburger b n c ü r 78 t r n

pital für ihre Partei ſchlagen wollen.
Was Koenen über das der Kommu

niſten im r t hat, diew. e ein r tionäre fürrpflichtet werden bedeutet die
e rn zur der Genoſſenſchaftsbewegung.

aus aus Zentralverband, rin in die Oppo
e

ſition, das iſt die Parole der Zukunft! Geradezu
mung geben Wnne. Der Oberbürgermeiſter erbärmlich waren auch die Anweiſungen, dier r meinte, um für die Gemeinden bei dem kommen Koenen für die Zerſchlagung der Ar
den Finanzausgleich etwas herauszuholen, ſei es r gab. Nicht genug,

Wie die Regerſtener abgelehnt wurde

ungen über das Gewerkſchaftskartell.
n ſchreit man, die Kartelleitung ſei nichtordnungsgemäß gewählt, es ſeien Kommiſſare, in
a iederverſammlung aber hält man Gericht

ß, er habe ſich nach Antikriegsdemonſſration unterſ er pflichtwergeſſenen Funktionäre, durch

e für uns ſind auch die Auseinander

notwendi e e angeführten Steuern einzu daß die aktive Sportbewegung der einzelnen Spar
führen. wkeße t ielt dann eine ſten, die einſt im Bezirk mit an re Stelle ſtand,

niſtfanatiſche ahlr Außerdem durch den unheilvollen Einfluß der KPD. im ArDelitzſch, den 26. Auguſt. W r r eine Anleihe bis zu hatte er für ſeine zwei S Rann ſtarke Fraktion einen ſbeiterTurnverein ſtark zurückgegangen iſt, Koenen
Hu Beginn der Stadtverordneten aufzunehmen, um Dringlichkeitsantrag eingebracht, welcher beſagte, fordert noch vor den Reichstagswahlen einen Ge

itzung S 25. Auguſt wandte ſich Stadtrat] im Schloſſe Ränme für die Hilſs- und die daß bei Einführung dieſer Steuern die werktäti e waltakt, das heißt nicht mehr und nicht we
am pe (SPD pſe t n r So kaufmänniſche Berufsſchule Maſſen zum Steuerſt rei aufgefordert werden niger, als die Zerſchlagung der Arbeiterſport
aſſenka na n olle ieſer kommuniſti Blödſinn wurde ab bewegung in AnnaburJ 8 e ädtiſchen Bauten am W er Bei dieſer Ah e 7 i i d e 4 G

chi von der ihrer früheren Freundedie le e n e e Se weiluge T viöſung aus niett. Vern amoung onderglei
Eihanſe et d ſeine ku b aih daran noch etſleiſtete h Rehtanwent Murket, wem er der e n

Handvoll Haſardeure zertrümmern laſſen,e e tetfahrtserwerbsloſe vo en n m Und Linigen Pachtübertragungen wurde ſhie chte gehn verantwortlich zu ma c S e Zehmt t

e e S e e ihn un der Tomaeegnum war die Die Einſfhtayg Zer Fs t n le h i n
heit bringen. r der J Grund ver ne enes gen e r er en Wiſch e e ſee c Eteuern für die Kopfſteuer geſtimmt et e 5 e do
u e a De her an e de rege Da S r w. n ine Gasbehältersna 9nur n daß r am e r 3 Stenerg nicht werde. wurde zugeſtimmt. Die Koſten belaufen ſich auf Verſammlung der Staatspartei

geldaufkomm r Steuern beſtand nicht 18 000 Mark. Falkenberg. Am Sonntag fand hier eine Veren v e die e Es wurde dann eine Eingabe der vereinigten ſammlung der St rräh ſtatt, in der der
nnterſtütung minderbemittelter Schüler chaftsparte i die Kopfſteuer noch teilweiſe er uhrunternehmer verleſen, welche die AutoSpitzenkandidat, Landeshauptmann Hübener,

zur Verfügung ſteht. ch fand und deshalb ihr i x nigt rage behandelt und t ie Staatspartei ward. Er wäre dieſer ParteiGemäß Anordnung der Regierung wurden die weiter verwunderlich. Für ehe SPD.Fra die Regiearbeit der Stadt igetreten und hätte das ihm angebotene Mandat
Bebühren für Reihengräber auf demſtion begnügte Stadtv. h damit, vgäwpft Da dieſe Eingabe ebenfalls in den angenommen, würde ſich aber nicht als Parteimann

urzeneändert. Die früher ehene ſtarke in ei den ablehnenden tli en, ſondern wolle alles daran ſetzen, um dieP Gebühren nach dem Einkommen fällt S n Der Linientreue Si et len e e e e er rtei noch 4 erweitern, damit eine u be
m e Praktiſe e e dies r kaum h mon mußte S bei dieſer das Fehlende, u z gen, mit waee i e e ln ſeine Mieke wgt

mit gros vei S pr tät die e iesbezügliche Eingaeiner Anfrage der e Frartionſeee a ſo e c r Sr. Aeußerſt 5 iſt dabei die Mitgliedern zuſammenſetzte.e e e e e e e W egeiverordnung äußerte der Erſte Bürgerme f zur de r hat, was uns ein ing beſonders die ſozialpolitiſchen Sünden deru ten J 2 be Ablehnung aller drei 277 Beweis iſt, 27 die Vertreter des e W n rei Elaatspertei mit
nrufe aus und v leich den Hinweis des Das Kollegium erklärte auch, e Wieder Bürgertums, emacht hatte, Dietrich auf die Oſtfrage. UnſereB u le J yge ſich vor W e e Ah S ung der des, h ber ihre r giee ver T erwol- eder er r re t n n

n der Privatwirtſchaft waren. Zeiſag ifall. or Wunderli m ammalen um den heherer übergeordnete Hier erhalten die und i e gsleiter, war es ſichtlich unangenehm, daß die
M iſtratsvertreter r rfeigen über der Staatspartei in dieſer Schärfe entgegennt B teuern ab Seelen bei der Anſchaffung Fuſinugus trat.en urg Autos. Dieſes Verhalten zeigt al in

Am Sonnabend hatten die Nagis eine VerKein Defizit mehr im Etat Bärgerlicher Proteſt abgelehnt Verbreiterung ſcher Weiſe die Autofrage an den Haaren hetbe- i Se n e Se
der Leipziger Vrücke Vorläufig kein W an der Lofſa zuziehen be Hloſener Sitzung ſtand die Stadtverord eröffnet den Wahlkampf am 3. September.

di ter mit den Bürger netenverſammlung in Bezug der MühlgrabenW T 77 J er en n in r Tr r Ausſprache wurde e e e egenhett Leipziger Brücke) auf dem g Stsdtetagwurde von den iten der dür den Lindeiteliſte die An n rnz r en e enn e örige Anbrachte 505 M. umd letztere s w. Sei der e de et ſ unter allgemeiner n e agdrevier Battaune iſt 20. Auguſt findet am Donnerstag, dem 28. Auguſt,
t eines Vertreters Provinzial Antrag: die adtver bisheri ächter Zorn le) auf weitere 18 Uhr, im Reſtaurant „Bürgergarten“, Bittertet ag vom F vi 53 ar rn a mögen e Autos r 9 de ehe ſe o jährlich t rlaſſen worden, feld, eine

meld würden Vorſ wir n, welcher aber ſeiner dem Brauereidirektor von Oppen wurde das We Fraktionsſitzung der SPD. Vertreternd als Stellvertreter i le nie n wieder zurückgezogen wurde e revier Strelln zum Preiſe von 1000 ſtatt. Dieſe Vorbeſprechung unſerer Genoſſen iſt
Auf den kommuniſtiſchen Vo rlas h den reiner Erklärung des Stadtbaurates, daß bei dem jährlich zugeſprochen. Von der Errichtung z wegen der Stellungnahme zum Entwurf für eine
Stimmen. T r über die beute en Sunhenen ein Auto w. not Stadtb t des e den 5 wirt unter der e nene e nung beſonders wichtig Es wird

Steuerauſſichtsbehörde te nemann zum t an enomm tädteordlen Zuſglage ſir 190 rn e h u Szenen e ſenden Je f Sredtheher Wie du ſbaher dollhähliges Erſcheinen aller SPD. Vertreter
welche 275 Treseg zur Grundvermögensſteuer Iä a wi e Je en hierbei nur die Intereſſen Auge behalten. erwartet.
725 Drozent zent itik von en be n nern Sozialdemokratiſcher Bezirksverband HalleProzent ohnſumm er an vertreten. en gr Teil Schuw Kommunagle Beratungsſtelle.der S e weiteres die hieſige Lo Die nächſte Sprechſtunde für T und GeF. t en ſie ver h en Var m den Tatſachen ent mütskranke findet Freitag de Auguſt, R. Dreſcher.ielt, von der Regierung ende reibweiſe. Der Proteſt der wirt von 9 Uhr jp im Städtiſchen Jeeendheim Kra
nern e Ferner iſt zu ne Ein ine gzi bloß eine Geſte gegen noldſtraße 18, ſtatt. Die Beratung iſt unentgelt
e egierung den Etat r r der Bürge W e So a anzunehmen, lich. Es können auch Kranke aus der U ung Samifiem- ruh.

rhaupt kein D e it daß ein weiterer von Eilenburg beraten werden. r e Fealken bergre t Verkehrsunfall. Am Montag gegen 7 Uhr geß. u r ſt. Franz Winkler.eeeraeeeceeeee S r en abends fahren e en e e weit r le
u er Straße, an m rbindu n r ldegard Sch Johaniſa Bergmann; Karl me.ger der n a z anlebhe zur Deckungj 13 Stimmen und der Suer des Vorſtehers en u r r o Der ahr; Hildegard Schuſter; Joha
eittter der w m h Bei der Beſchlußfaſſung über die Steuern der iten «eichten Sahſoeden während die Fahre ver Sept 23 tleiter: Ernſt e Verontwortlich für Politik

De

nve blieben. Kommunales Ha undan ller, konnte ſich mit den von Regierung erlaſſenen Not rletzt illeton: Ernſt füre ſigtſerten Ateuetyſhiagen n nete Die Sup. Feſtnahme. In der Torgauer Strat e dche geh Sente
nicht einbetſtanden erllären und hogntreete e 8 Volke feſtgenommen. Er hatte groben Unfug verübt Druc und vVerlag: HalleEinſpruch beim Provinzialrat otgefet, Belges durch Artkkel 48 dem „verfeſtge ruck un r
einzulegen. Die zwei linientreuen Kommuniſten ordnet“ worden iſt, niemals die Zuſtim und Widerſtand geleiſtet.

Kaſparek: für Provinz, Sport,
dbewegun Dicht, ſämtlich in Hallc.die Sozialdemokratie einem wurde Montag nachmittag ein hieſiger Einwohner e e Salet r

o gegegs: Geſellſchaft mbH.,
ße Märkerſtraße 6/7.



Seitdem die ſozialdemokratiſchen Volksbeauf-
tragten im November 1918 den Frauen die politiſche Gleichberechtigung gaben und die Verfaſſung
von Weimar ſie beſtätigte hat es in der deutſchen

Republik keine Regierung gegeben, die ſo offen
ſichtlich gegen die Frauen gerichtete Geſetze heraus-
zubringen wagte wie die Regierung Brüning in
d urzen, aber um ſo glorreicheren Lebens-
auer.

Die Frauen haben immer gewußt, daß derKampf um ihre tatſächliche Sie rechtigung

beſonders im wirtſchaftlichen Leben noch lange
nicht ausgekämpft iſt;

ünek immer wieder die Erfahrung machen
müſſen, wie ſowohl in der Frage der Ausbildung
des weiblichen Geſchlechts wie in der Frage der
gleichen Entlohnung für Mann und Frau und des
Aufſtiegs weiblicher Erwerbstätiger in ihrem Be
ruf ihnen Schwierigkeiten in den Weg gewaälztwurden. Und ſo hin ſie ſich n damit
abfinden, im wirtſchaftlichen Leben der ſchwächere
Teil zu fein Um ſo unfaßbarer aber iſt es, wenn
die Regierung Brüning
ſchafts- und Finanzkriſe ausnutzt, um ausgerechnet
dieſe Frauen beſonders zu belaſten.

8 Beiſpiel dafür ſeien nur einige Beſtim
mungen aus der nunmehr auf Grund des Artikels
18 erlaſſenen Verordnung zur

Abänderung der Ardheitsloſenverſichewie die eangeführt.
Nehmen wir zuerſt die Herabſetzung der Unter

ſtützung auf die bisherigen Unterſtützungsſätze für
Saiſonarbeiter für alle diejenigen Arbeitsloſen,
die während der letzten 18 Monate nicht 52 Wochen
in einer verſicherungspflichtigen Beſchäftigung
tätig waren. Wer den heutigen Arbeitsmarkt
kennt, weiß, daß dieſe Beſtimmungen in erſter
Linie die älteren und die ungelernten Arbeitneh-
mer treffen. er die es außerordentlich ſchwer iſt,
eine feſte Beſchäftigung zu erhalten.
aber gehören wiederum beſonders
die Frauen. Doch wenn ſie hier nur mitbe-
troffen werden, ſo enthält die Novelle zur Arbeits
loſenverſicherung Beſtimmungen, die wie
es der Vertreter des Reichsarbeitsminiſteriums
n ſozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages
zugab

ganz offenſichtlich gegen die Frauenarbeit,
und insbeſondere die Mitarbeit verheirateter
Frauen, gerichtet ſind. Dabei ſcheinen ſich die
Männer des Zentrums ſowohl der Reichskanz-
ler Brüning wie der Reichsarbeitsminiſter
Stegerwald wenig den Kopf darüber zu
zerbrechen, daß weitaus der größte Teil der mitarbeitenden Ehefrauen einfa d durch die ſozialen

Verhältniſſe zu dieſem Miterwerb gezwungen
iſt ſei es, daß Arbeitsunfähigkeit oder Arbeits
loſigkeit des Mannes vorliegt, ſei es, daß die Frau
durch ihren Verdienſt erſt in die Lage verſetzt wird,
hilfsbedürftige Angehörige zu unterſtützen, ſei es,
daß die karge Rente des Kriegs und Sozialrent-
ners nicht zum Lebensunterhalt ausreicht, ſei es,
daß durch den Mitverdienſt der Frau ausreichende
Ernährung oder Erziehung der Kinder ſichergeſtellt
werden ſoll oder daß andere Gründe vorliegen. Wie
werden nun dieſe Frauen betroffen? Zunächſt ein-
mal dadurch,

daß ſie aus der Verſicherung ausgeſchloſſen
werden,

wenn ſie nicht die volle 48-Stunden- Arbeits
woche nachweiſen können. Bisher fielen ſie aus der
Verſicherung heraus, wenn eine Arbeitszeit von
weniger als 24 Stunden vorlag; jetzt iſt das ſchon
der Fall bei einer wöchentlirhen Arbeitszeit, die
nicht mehr als 30 Stunden ausmacht, oder für die
ein Lohn von nicht mehr als wöchentlich zehn oder
monatlich 45 Mark vereinbart iſt! Damit iſt der
größte Teil der mitverdienenden Ehefrauen trotz
jahrelanger Arbeit und Beitragszahlung mit
einem Federſtrich aus der Verſiche-
rung und damit aus der Exiſtenzſiche-
rung für den Fall der Arbeitsloſigkeit einfach
hinausbugſiert worden! Das gleiche Los
aber trifft auch eine große Anzahl von Krieger
und ſonſtigen Witwen, die zu ihren kargen Renten
ſich das Nötige zum Lebensunterhalt hinzuverdie-
nen wollten; es trifft daneben alle diejenigen, oft
langfriſtige Arbeitsloſe, die eine Aushilfs- oder
ſonſtige Arbeit verrichten, die nicht den vollen
Arbeitstag in Anſpruch nimmt!

Aber das iſt nur der Anfang! Auch diejenigen
Ehefrauen, die voll erwerbstätig find, alſo täglich
acht Stunden oder gar mehr arbeiten, werden durch
das Geſetz betroffen; denn

ſie erhalten im Falle der Arbeitsloſigkeit nur
in den allerſeltenſten Fällen den vollen Unter

ſtützungsſatz.
Sind beide Teile Unterſtützungsbezieher, ſo erhält
derjenige, der den geringeren Unterſtützungsſatz
hat, nur die Hälfte der Unterſtützung, es ſei denn
daß beide Teile in den niedrigſten Lohnklaſſen bis
zu Klaſſe VI verſichert ſind. Dieſe letzte Ausnahme
iſt auch nur hineingekommen durch die Kennzeich-
nung der unſozialen Maßnahmen ſeitens der ſo-
zial demokratiſchen Mitglieder im Reichstagsaus-

ie gegenwärtige Wirt

u ihnen

Generalangriff auf die Gleichberechtigung der Frau Schlechterſtellung der Frau
und durch die Ledigenſteuer Die Frauen der bürgerlichen Parteien ſtimmten

ſchuß. Doch auch ſo wirkt ſich dieſe Beſtimmung
noch ſchlimm Jnug aus; da die Unterſtützung der
Klaſſe VII wöchentlich nur 14,65 Mark beträgt und
für die zu kürzende Unterſtützung i h
keine Mindeſtgrenze vorgeſehen iſt, alſo die Redu-erung auf die Kalfte auch bei dem niedrigſten

Satz eintritt! Jſt aber nur ein Teil arbeitslos
und wird nicht mehr als für einen Angeſtellten
Familienzuſchlag gewährt, ſo wird auf die Unter
ſtützung das Einkommen des Ehegatten angerech-
net, ſoweit es 35, Mark wöchentlich überſteigt.
Es kann dadurch unter Umſtänden die volle Unter
ſtützung geſtrichen werden, 7ägrin vielleicht gerade
die Mitarbeit der Frau aus den genannten Grün-
den: Unterſtützung hilfsbedürftiger Verwandter
oder des Kindes uſw. geſchieht!

Das ſind in kurzem die gegen die mitverdie
nende Ehefrau gerichteten Stöße! Doch damit nicht
genug!

Wird hier die Frau beſtraft, weil ſie verhei
ratet iſt, ſo trifft man ſie an anderer Stelle,

weil ſie unverheiratet iſt.
Das geſchieht ſowohl in der Arbeitsloſenverſiche-
rung wie in der Ledigenſteuer. Und das,
obgleich man weiß daß infolge des durch das
Kriegsſterben der Männer verurſachten Frauen
überſchuſſes im Jahre 1925 acht und eine
halbe Million alleinſtehenderFrau-
en im Alter von über 20 Jahren ge
zählt wurden, die größtenteils bis an ihr Lebensende ihren ünterhalt allein verdienen
müſſen, was einmal daraus hervorgeht, daß
von den elf und eine halbe Million erwerbstätiger
Frauen ſechs Millionen achthunderttauſend le di g
und über eine Million verwitwet oder geſchieden
ſind, und zum zweiten daraus, daß prozentual im
Verhältnis zur Bevölkerungsvermehrung die Er

werbstätigkeit der Frauen gerade im reiferen Alter
beſonders ſtark zugenommen hat!

Die gleiche Härte aber iſt in der Ledigen
teuer enthalten. Wenn es auch durch die ſcharfe
ozialdemokratiſche Kritik im Steuerausſchuß des
eichstages gelungen iſt, Regierung und Regie

rungsparteien wenigſtens davon zu überzeugen,
daß es ganz unmöglich iſt, alleinſtehende,
alte Eltern voll ſorgende Perſonen unter dieſe
Ledigenſteuer fallen zu laſſen,
auch ſo noch genug Härten mit
den Wegfall r derFinanzminiſter Hilferding eingeführten Abſchlages
von 25 Prozent der Steuer bis zum Höchſtbetragevon drei Mark monatlich, der vor allem die die

entlohnte Arbeiterin ſchwer trifft, und zum zwei
ten durch den 10 prozentigen Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer, der bereits bei einem monatlichen
Einkommen von über 220 Mark beginnt.

Sie trifft aber vor allem entweder die allein
ſtehende Frau, die den Kampf mit dem Daſein
ſchon als eine beſondere Härte empfindet, weil ihr
das Schickſal und der ſtarke Frauenüberſchuß den
Lebensgefährten vorenthalten hat, oder ſie trifft
die geſchiedene oder verwitwete Frau, die unter
Umſtänden bei ſehr viel gänge materiellen
c von der Sonder ten frei geblieben wäre, wenn ſie nicht das u ück gehabt

ätte, den Mann zu verlieren und dadurch in die
wangslage der mühſeligen Sorge für ihr Daſein

gekommen zu ſein! Sie trifft aber auch alle jene
Alleinſtehenden, die zahlreich gerade unter den

ie für minderbemittelt Angehörigeen en i ehe Geſchwiſtectiader r an

piiihte

e, für ſgerechtigkeit eine

o bringt ſie doch muti
ch. Einmwal durch d

s unter dem ſozialdemokratiſchen rufen muß.

ere, mit ſorgen, ohne daß ſie dazu rechtlich verVöer ne da wie es die Vor
age verlangt, nachweiſen können, daß ſie dafür

Prozent ihres Einkommens aufwenden. Soe Wieſe teuer neben der materiellen Un

derartige s rwere des Schickſals gerade der alleinſtehenden,
im Kampfe ums Daſein ſtehenden Fran,

e notwendigerweiſe eine Verbitterung hervor

eutet

Wie iſt nun dieſe Sondergeſetzgebung gegen die
rauen überhaupt möglich geweſen? Allerdings,
e war ja nicht möglich, und deshalb hat die Re-

rüning ſie ohne das Parlament auf dem
erordnungswege erlaſſen. Und in der Regierung

befinden ſich nur Männer, die dieſen Fragen wenig
Intereſſe entgegenbringen.

e en ne rge2 n dagegen gewandt.

Daraus iſt vielleicht den weiblichen Abgeord
neten kein Vorwurf zu machen; ſie befinden ſich
in ihren Ferner in hoffnungsloſer Minderheit,
ſaßen doch in allen art rw frt zuſammen
nur neun weibliche Abgeordnete,
während die ſozialdemokratiſche Rei stagsfraktion
allein über 20 weibliche Mitglieder verfügte.

die Frauen für die bevor
lernen! Was wir jetzt erlebt

iſt nur ein e Sorgen wir dafür,
aß es kein ſpäterer Reichstag und keine

tere wagen kann, auf dem Wege
zur der Frau im Staatsn fortzuſchreiten!

ierung

u

Die kleine Fanny, die in der Penſion herum-
t gehört nicht zu den Einheimiſchen. Der

trand, das Meer, der Wald ſind ihr nicht At-
wappe der Erholungsinduſtrie, ſondern ſchon be-
wunderte Erdenſchönheit. Aber die kleine Fanny
gehört auch nicht zu den Badegäſten. Sie nimmt
eine Zwiſchenſtellung ein. Um es mit einem Worte
zu ſagen: ſie iſt Ferienkind. Ein Berliner Jugend-amt hat ſie hierher geſchickt. Jn den Morgen und
Vormittagsſtunden hat ſie der Penſionsinhaberin

in der Wirtſchaft zu helfen: die Zimmer zu ſäu
bern, in der Küche behilflich zu ſein, die Tiere e
füttern. Der Nachmittag gehört in der Regel ihr
allein. Abends ſetzt ihr Dienſt wieder ein. Die
kleine Fanny wird nicht ſchlecht behandelt. Sie
bekommt ihr ausreichendes Eſſen und braucht ſich
nicht zu überanſtrengen: aber natürlich wird ſie
anders v als etwa die Kinder der Gäſte.
Niemand ſchmeichelt ihr, niemand bemüht ſich um
ihr Wohlwollen, niemand macht ſich die Mühe, ſie
zum Lachen zu bringen. Die kleine Fanny iſt
zwölf Jahre alt und genießt immerhin das Glück,
ihre Ferientage nicht in der aſphaltüberzogenen,
lärmdurchtobten Großſtadt zu verbringen, ſondern
an der Oſtſee. Aber inmitten von Meeresluft und
Wellenſchlag bleibt ſie eine Tagelöhnerin des
Ferienglücks. Es iſt gewiß nicht die echte, hundert-
prozentige Freiheit, die die Badegäſte hier geWehen Jm Hintergrund ſperrt das Geſpenſt des

Männer macht's
den Frauen nach!

wer bekannte Solotän J
en gründete vor einiger Zei

die „Jnternationale Geſellſchaf

für el edung“. rt n führt auunſerem Bilde Ween ntwurf
einer neuen Männerkleidung vor

und ſtellt zum Vergleich einen
Mann in jetziger Kleidung da
neben, wie er an einem heißen
Sommertage von einem Ausfluge
zurückkehrt. Der Vorſchlag Kurt

ns für ſeine neue Kleidung:
und, waſchbar, leicht und luftdurchläf in 3 Minuten anzieh-

bar, Ge S 1 Pfund, weniger
Knöpfe. Kragen, watte und
Hoſenträger fallen fort.

Das Ferienkind San Bauer
Ferienendes ſeinen Rachen auf. Aber es iſt doch
wenigſtens die Jlluſion der rein Für Fanny
reicht es nicht einmal zu dieſer Jlluſion. Die
Freuden des Nachmittags muß ſie duxch die Hand
reichungen und Mühen des Vormittags und des
Abends verdienen: ein ZugumZug-Geſchäft. das
die Phantaſie in einen Käfig ſetzt und der Luſt der
Erholung ihr Schönſtes nimmt: die Losgelöſtheit
von den Unterdrückungen des Erwarbstages.

Nun hat ſich etwas ereignet, das einen Schat
ten auf die kleine Fanny wirft. Es iſt nicht gerade

in der Penſion, aber es iſt doch an
mein r geſickert: Fanny hat geſtohlen oder
vielmeht: zu ſtehlen. verſucht. Der Fall iſt nicht
reſtlos aufgeklärt, aber bei aller Sympathie für
den Typ Fanny S ich doch ſagen, daß mir ihre
Schuld ſehr wahrſcheinlich vorkommt. Sie hat
demnach bein Aufräumen einer Stube das Arm
band einer Dame entwendet. Die Dame hat den
Verluſt gemeldet. Eine Durchſuchung von Fan-
nys Zimmer hat ſtattgefunden und die, übrigens
ziemlich wertloſe, Kette iſt dabei gefunden worden.
Es hat einen böſen Auftritt gegeben. Panrv hat
noch immer geleugnet, hat geſagt, die Kette habe
ſie im Kehricht gefunden. Natürlich hat dieſe Aus
ſage ihre Lage noch verſchlimmert. Man hat ihr
vorgehalten, wie erbärmlich es von ihr ſei, die
Wohltaten, die, man ihr erweiſe, mit ſolchem Un
dank zu lohnen. Fanny hätte zwar darauf ver

ommen habe, denn die unund die ſie erhält, werden P S
29 n daß ſie ja eigentlich wenig oder gar

ngArbeit, die ſie leiſtet, ungefähr aufgewogen. Und
das Meer, die Sonne und den Strand bekommt

nicht von den Menſchen, ſondern, gemeinſchaft
lich mit dieſen, von der Natur oder t. Aber ein
wie unfertiges und lebensuntüchtiges Menſchen
kind Fanny auch iſt: da zu war ſie denn doch zu
h als daß ſie eine vernünftige Er-
wägung, die als offene Rebellion gewertet worden
wäre und ihre Situation kataſtrophal verſchlech
tert hätte, nicht lieber unausgeſprochen gelaſſen
hätte. Sie verlegte ſich vielmehr aufs Weinen und
Bereuen, und das brachte ihr immerhin ein, daß
ſie nur als eine Verlorene verachtet, nicht aber
auch als eine Verbrecherin den Geſetzen übergeben
wird. Jhres Bleibens wird allerdings nicht mehrlange hier ſein, übermorgen muß ſie abreiſen,
zurück nach Berlin, eine Gezeichnete. Ausgeſtoßene.

Die kleine Fanny iſt keine Märtyrerin. Es
fehlt ihr alles zur Heldin. Und die Sache mit der
Kette wird auch durch die ſatte, wollüſtige Selbſt
gerechtigkeit der Gegenſeite nicht beſſer. Aber ſicher
iſt auch, daß die kleine Fanny ſchlechte Ferien
gehabt hat, Ferien, in denen man jeden Sonnen-
ſtrahl und jeden Wellenſchlag mit einer Gegen
leiſtung quittieren muß, in denen es einem ſo recht
vor Augen geführt wird, daß es Gleichheir unter
den Menſchen nicht einmal für 14 Ausnahmetage
gibt, in denen man in Verſuchung geführt wird
und nicht die Kraft des Widerſtehens aufbringt,
Ferien, die keine ſind. Die Sache iſt natürlich auch
dem Jugendamt und der Mutter der Fanny ge
meldet worden. Gewiß wird Fanny im nächſten
Jahre nicht wieder verſchickt werden. Sie wird zur
Strafe in Berlin bleiben müſſen. Vielleicht iſt das
ſogar eine Strafe, die ihr noch gelinde erſcheint.

Unſere Großeltern arbeiteten täglich 15 bis 16
Stunden, um das fertigzuſtellen, was der Verbrauch
erforderte, und ſie erhielten trotz ihrer langen Ar
beitszeit nicht mehr Lohn, als ſie zum Lebensunter-
halt gebrauchten. Der moderne Menſch ſtellt das
ſelbe Produkt kraft der Maſchine in ganz kurzer
Zeit fertig. Die Menſchen leiden an ſogenannter
Reberproduktion, weil die Arbeiter, Angeſtellten und
Beamten nicht genügend Geld haben, um alle ihre
Bedürfniſſe zu decken. Wenn die Arbeitszeit ver
kürzt würde, ginge die Zahl der Arbeitsloſen
zurück, um ſchließlich zu verſchwinden. Wenn Lohn
vnd Gehalt auskömmlich wären, würde die ge
ſteigerte Kaufkraft dieſen Prozeß beſchleunigen.
Es iſt. kein Natuxgeſetz, daß der arbeitende Menſch
niemals einen Arbeitsvertrag erhält, der es ihm
ermöglicht, anſtändig, warm und ſauber zu wohnen,
ſich ſauber und gut zu kleiden und ausreichend zu
ernähren. Es geht wider den geſunden Menſchen
verſtand, daß der Menſch der mit ſeiner Arbeits
kraft Kulturwerte ſchaffen hift, durch den Mangel
an Zeit und Mitteln von dem Genuß dieſer Werte
ausgeſchloſſen ſein ſoll.
(Aus der ſozialdemokratiſchen FrauenWerbeſchrift

„Und Du?“ 1927.)
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Die Ertinger Härtelſche Reinigung koſtet wieder 1300 Mark!

aug d i Ergebnis derfJhre Bemühun en vor dem Arbeitsgericht,
emann und Götterſzüu zeigen, daß ſie den Bet ine e ehe eſſante, die jetigen bolſchewiſtiſchen“ Zu ganten Erbarnichteit ver her lemagen im bernde charakteriſierende veeis nachzutragen. ren erichilte et vor der Tatſache. daß die

en der Belegſchaft und ren Frit erenſtig aller v. e r 797weſen en des da waren zur Regelun wirt en Setrieberat ſolange als rechtlich
der ar itsrechllichen Verhäliniſſe bis zu dere e t t m derr wie der neue noch nicht ge
der Ertinger und Härtel beſondere Richt. lunde zu rterrehwe nicht ſkrupelloſer mitlinien maßgebend. Dich räumten dem Be nen in vie r tern Schindluder treiben kön-
triebsrat, wie das in Eigenbetrieben der Arbeiter tung des Weint W
e Aen ehe Henſe Mengen den ter en garh i e immungsrechte ein. n Auge en gringer ſchon lange ein Dorn
77 r wurde ihnen ihre Arbeit ſo ſauer wie irgend
ſchäftsleitung de Rechte der Belegſchaft mit möglich gemacht.

Füßen zu treten uerſt merzte man ſie aus dem Beſtande derund ch über ſie kurzerhand hinwegzuſetzen. Sie Bei ahrer ber Ken umautos aus. Dann kamen ſie
ignorierten bei der Entlaſſung der beiden genann zur Hofkolonne. Atene erwartete man in der

fen oder au
mung, der derhekraret ſt and

an den Renegaten aus.
Woher der A
kommuni

nach fallen die beiden Kläger

ſumdiktator Ertinger den AKV.

ten Arbeiter einfach die feſtgelegte Beſtimmung, Umgebung Ertingers eine reumütige Rückde Entlaſſungen nur mit dem Einverſtanduſt r Aber dieſe Erwartung erſte ſich i
Betriebsrates durchgeführt werden können. eshalb mußte beiden Arbeitern wegen Ar witer nicht ſagen.

Schlägerei ums Hrichen'.
Der Arbeiter Adalbert B. und ein Gärtner ge

rieten in Streit, weil ein alter Mann ſeine Not
durft in den Anlagen am Frankeplatz
n Die dort verſchwundene Bedürfnisan

a

alten Mann in Schutz und verwies B. auf ſeinen
eigenen Sohn, der auch nicht beſſer G als der m r Waſſeralte ſicherlich kranke Mann. Ueber dieſen Hinweis Euer w as Schwimmfeſt, des
eriet dieſer in maßloſe Wut. Mit einem r 7 t V e. V. inrang er auf den Gärtner ein. Dieſer war indeſſen Wert atte S elſeitigkeit der geſtarteten

e ehe henen d e re ſener u Seen te er indeſſen ausreißen. Wegen Korperver ehe cher e röffnungs
n und Führung eines Meſſers bei einem g zeigte, daß man zumSiegen aufgelegt war. Böllberg konnte inRaufhandel wurde B. mit 25 Mk. Geldſtrafe belegt. der guten Zeit von 2:36 Min. vor Elſtermünde

und Ammendorf innen. Auch im FrauenbruſtGrammopyhon und Liebe ſchwimmen 90 Meter das Wer zahlreich eilt

Der Händler Fritz Liebau, bekannt durch war, konnte von Albert ttin) die gute Zeit
die Bluttat in der Zenkerſtraße, ſtand wieder vor von 563 Sek. erzielt werden. Zweite wurde Al
dem Richter. Mit ihm zwei ſeiner Berufskollegen, Heite r ie Knaben erzielten im Krawl
der Händler Otto J. und deſſen Sohn. Liebau ver immen Meter die ſehr gute Zeit von 40
uchte einige Zeit vor ſeinem Mordanſchlag, trotz Sekunden durch Stelzner (Wettin). Jm Männer-

er damals ſchon verlobt war und ein Kind e en 100 Meter entſpann ſich ein er
atte, mit der Tochter eines Wirtes ein Verhält harter Kampf. Lorbeer (Wettin) gewann ſehrd anzubahnen. Zur Unterſtützung ſeiner Wer knapp vor Krauſe (Böllberg) in 30 Min. Den

bung kaufte er einen Grammophon-Appa Höhepunkt der Wettkämpfe brachte das Männer
rat auf Abzahlung. Als der Apparat feinen krawlſchwimmen 100 Meter. Nauendorfweck nicht erſüllte und die Wirtstochter trotz der (Leipzig-Lindenau) konnte ſich ſeiner vielen

chönen ſik Liebau nicht freundlicher geh ner kaum erwehren. Zweiter wurde Ahleite (Böll
verkaufte er den Apparat an Jäger für 80 Mark. berg) und Baumbach (Wettin) Dritter. Zeit 1.23
Der Kaufpreis hatte 282,50 Mark betragen; be Minuten. Jm Schönſpringen holte ſich der Kreis

a davon etwa die Hälfte. Liebau und e 2en Freunde hatten fi t wegen Be uniterſchlagung P en e Jeden erhielt
eine Woche Gefängnis, ſeine beiden Freunde wurden freigeſpro m Sportfeſt in GStedten abgeſagt.

r

u r

Infolge der Bezirksveranſtaltung in Badad re t am 31. Auguſt mußte das für denu Syſtem. gleichen Tag in Stedten geplante Sportfeſt
Anton Gewinner, der Diplomlandwirt, ab geſetzt werden. Wie wir hören, will der

unterhielt ein Büro, wie es viele tun, aber ſeine Verein nunmehr beſonders mit Rückſicht auf die
Mittlertätigkeit ließ eher Ebbe als Flut in ſeiner ſchlechte wirtſchaftliche Lage, in dieſem Jahre über
S ich T werden. Da o m d a upt von einer größeren Veranſtaltung abſehen.
einlichen Lage ein Gedanke dur n
lugs ging er zu einer Witwe, die als Miterhin änes Hauſes, das er verkaufte, den Pro Arbeiterſportfeſt in Eilenburg.

viſionsanteil wenige Tage zuvor gezahlt und Da infolge der s Witterung am
e ſie um 60 Mark an bein tie er vorigen Spuren das Feſt der Arbeiterzerrt weil er der Frau vorwinſelte, daßſturner in Ei enburg nicht voll zum Aus-

ſeine Frau einem koſtenreichen „freudigen Ereig trag gracht werden konnte, wurde das verſäumte
nis“ in der Klinik entgegenſähe. Die Genasführte am etzten re nachgeholt. Am Vormittag

t ihn angezeigt, als ſie hinter den Schwindel anden er ettkämpfe ſtatt, außerdem ein3 ter ſuchte ſich G. wie Fußballſpiel zwiſchen ohenleina III und Eilen
erſichtlich, zu Unrecht auf eine „Eintreibung burg II, das einen 0:5Sieg für Eilenburg brachte.

einer Forderung mit Liſt“ r G m fand i am v e
i i osheit mit 50 Ma mzug unter zahlreichere er ndete ſeme votze 1Sportler ſtatt. Am Nachmittag wurden turneriſche

Vor dem Amtsri

Wem heriickssichtigen wir bei Kauf und Ieferung?
ſſSrkar 33ering, Reuistr. 24

Klempnerei u. Installation, Kanali-
sation, Be- und Entwässerungen.
Sanitäre Anlagen S

Bauklempnerei in Zink und Kupfer. Telephon 253 91.

Baustoffe G. m. b. H.
Halle an er Fl. Königstr. 93

Saumaterialien Großhandlung

Paul Giebler Machnig.
Bau Klompnersi und lnstaliation

Inh. Richard Müller
Halle an der Saale
Reilstraße 40 Tel. 315 50

Töpfermeister
Halle S., Goethestr. 16
Telefon 28041

Sport umd Spiel
noch i iden. B. Arbeiterſchwimimnfeſt in Wettin

(Bö

n. vonzeigten tungsvorführungen.Das anker v
neue Kämpfer an den Start.
beſten 100-Meter-Schwimmer in

vor Jentſch (Elſtermünde) 55
(Elſtermünde) 57 Sek. ſiegreich.

Waſſerballſpiel:
Wettin Böllberg

e S e e e dVorführun n gezeigt, die reges
ſey pahtrekhen äſten er

Der Weſtdeutſche Spielverband

und die Vereinsleitung aus dem

Bei Kearstacit kaufen
heißt qut und billio kaufen
CTTTTTTTTTTSTSCC

es ähnliche Zuſtände, d. h. daß

beitsmangels gekündigt werden. ManVolſchewiſtiſche Zuſtände im AKV. bei der Entla r nicht a n Aus r

gen t 82 denen e 3er ſondern eganze u e haſtebr See an ließ je

eauspoſaunten „guten h aug- kommt,

das wiſſen nun nur die Götter.
Herr Härtel blieb jedenfalls bei Befra

Peſtbeulen (gemeint ſind Sozialfaſchiſten undRenegaten), von denen der alleinherrſchende Kon [N G geſtern: Deutſchlan

Daß die 1000 Mark Entſchädigung, die das Gericht dem Arbeiter e und die
250 Mark für Götter, ſowie die Gerichiskoſten in
Höhe von 39 Mark und die Zepaenge z mit Raſenradball wurde in Belgien von Frank-
den ſchwer verdienten Groſchen der ieder des reich gewonnen. Deutſchkand unterlag 0:2.

bezahlt werden müſſen, das wird man den
ieey und verblendeten Nachläufern der Mos

dsrichter war ſehr gut.

ten.

eiterturnerſchaft neue Kräfte zuzuführen.

Skandal im Dsv.

Fußballbundes hat die geſamte Ligamann
ſchaft von Schalke 04 zu Berufsſpielern erklärt

ſchloſſen. Kürzlich hatten ſich erſt ähnliche
Maßnahmen gegen Boruſſia München Fighte Halle.
Gladbach notwendig gemacht.

rbeiter eLkw

ffſteurſpieler be za hl t werden und der Spiele r
kauf zwiſchen den Vereinen betrieben wird, noch
in vielen anderen DFB. Vereinen geben. nament

7 ich vet den Berliner Etgagrbyen.

mit unter die

reinigen will. Frankreich 1

itg

ſport eben nur

die Arbeitspauſe.

ſeitige, dem Körper

nach Stedten oder auswärts.
ſpringwart Schmeling (Wettin) vor Baet Stedten.e ſelbſt den on Die ſeeeag

0

Die Arbeiterſportler kennen dieſe Zu
ſtände zur Genüge, verſucht man doch auch von
bürgerlichen Vereinen immer wieder, gute Arbei-
terfußballſpieler zu kaufen. Wenn jetzt die Dinge
einmal öffentlich zugegeben werden, ſo iſt das nur
die Beſtätigung dafür, daß einwandfreier Amateur

in der Arbeiterſportbewegung,

z nicht aber in e d Wele Sn erdur den die Kläger vertretenden Gew g einen, die auf e ations un ekordhaſchereiſeit die Äntwert ſchuldig. Den r ausgehen (mit dem Ziel, gefüllte Kaſſen zu be
Grund der Entlaſſungen zeigte in aller Deut
lichkeit auch die Zeugenvernehmung. Da-

kommen), betrieben werden kann.
t

Beim Europawaſſerballturnier in

t

Die erſte Welt meiſterſchaft im Sechſer

e Uebungen bringt die Schrift.

Spielgeſuche.
MTV. Stedten ſucht für ſeine J., Jugend- und

SchülerHandballmannſchaften Spiele für den 7. September
Zuſchriften an Paul Schinke,

berg und Wettin Sportamtliche Bekanntmachungen.

02

finden folgende

Möcke

lotten Tempo Wettins an. Die Sars d. 162

6. Bezirk. (F
chwimmen brachte wieder 1. September, el

Wettin hatte die ſtatt. Zu dieſer Sitzung hat der Vereinsvertreter von Blau-
2 4 Weiß im Falle Kluth mit Unterlagen zu erſcheinen.Körner 1:48,2 falls zu erſcheinen hat das frühere Mitglied Walter Kluth.

Minuten) und Kahmann (1:45 Min.). Dritter a ende Vereine werden beſtraft:
wurde Chemnitz I (ElſtermündeAmmendorf), Sie
Vierter Chemnitz II. en Vereinsmehrkampfl im ugendſpiel 150, Möckerlin
im Waſſerballweitwurf, V ehrerng und
Rückenpaddeln kopfwärts gewann Böllb Salat
ſehr leicht. Jm Kinderbruſtſchwimmen über
50 Meter ſiegte Mittenz (Wettin). Beim Frzirt.
Männerbruſ immen (über 30 Jahre) über
50 Meter war Emil Heiſſe (Wettin) in 53 Sek. 14.15 Uhr: Blau-Weiß II Ammendorf II (Merſeburg).

Sek. und F uch s 106 14.30 Uhr: Brachſtedt I Merſebu
dorf). 2. Geſellſchaftsſpiele: 146 14 Uhr: Prieſter I
Wettin I in Schlettau (Wettin). 147 15.15 Uhr: Möcker
lin a r er Jad. Sang 148 16.30 Uhr:rling I Merſeburg 1424. 12 Uhr: Lauchſtädt I Röſſen I in Lauchſtädt (Teutſ
150 16 Uhr: Röſſen II Teutſchenthal J in Lauchſtädt (Lauch

ußball.)
indet im „Jagdſ

Pauſt, mit 5
erg n ichung an gerechnet,

piele ſtatt.

(Thammhayn-Ammendorf).
dorf J (ButzmannKayna). e

Der Begzirksſpielaunsſchuß. Brandt, Ball ſchuh.
6. rk. ußdall. iedsrichtervereinigung. Sonna be u den Gypr irre

Mk. Einſpr

Waitſ ar an
e i gutes Zuſammenſpiel und ſdth. 151 13 Uhr: mee
aßte ſt e iLeiſhaſfe waren gut verteilt und erforderten auch

Leiſtungen von den Torwächtern. Halbzeit 3:2. Kayna (Kayno).Der Sdie

15.80 Uhr:

findet in NaundorfIntereſſe bei den Merſeburg ein Prüfungéabend für Schiedsrichter ſtatt.
Vereine Kayna,

Spielmannszüge

Bunde ausge

Uebrigens ſoll nach Lauchſtädt

Benn t hi r leide ich fu öti th nnnewitz hielt es leider nicht für nötig, ihre entſenden. Sonntag, den e denII. Fußballmannſchaft nach Eilenburg zu ſenden, ling draktiſd ene ee u Wetei te.“ virt
Kahna II Möckerling II. 11 Uhr: Möcker gd. Blauſo daß das Fußballſpiel ausfallen mußte. Jm her. ühr: Röſſen Sau

übrigen muß aber anerkannt werden, daß alle e r
Vor ührungen auf der Höhe ſtanden. Hoffentlich Naundorf 1 Ammendorf S. 17 Uhr: Merſeburg II gegen
hat die Veranſtaltung dazu beigetragen, der Ar giöſſen II. Da dies Pflichtſpiele ſind, haben die Vereins-

leitungen für pünktliches Antreten der Mannſchaften zu
ſorgen. Umkleidelokal: Gaſthaus Naundorf (Ködelpeter).

Der Bezirksſpielausſchuß. Brandt, Ballſchuh.

6. irk. (Spiellente.) Sonntag, den 31. Auguſt,de G in Lauchſtädt ſtatt. We
haben ſich ſo einzurichten, daß um 13 Uhr

eutſ ſ. n alles an Ort und Stelle iſt. Freitag, den 29., Auguſt,des Deu e findet unſere nächſte Konzertſtunde in in
um 1420 Uhr ſtatt. Erſcheint recht zahlreich.

Paul Hennicke, Obmann.

findet die Bezirksveranſta

Abmarſch frü

Kötzſchen, Naundorf, Möckerling, Röſſen,
rig haben ihre Prüflinge zueptember, werden die Prüf-

J

ad

Vereinsmitteilungen.
Sonntag, den 31. Auguſt, Tagestour

7 Uhr vom Schrebergarten
Süd. (Ede Beeſener- und Artillerieſtraße Sonn-ſogenannte Amalghend, den 30. Auguſt, 168 Uhr, Hawdjahrsverſammlung.

d gegen
Ungarn England 8:4, Belgien

gegen Schweden 4:2.

Ueber das Thema: „Atmung und
Gymnaſti?, eine Kraftquelle für Berufstätige“ referieren in
einer kleinen Broſchüre, erſchienen beim
“rir33 GmbH. in Stuttgart (Preis 1,25 Mk.),

zli, Liſa Mar und Frit Bahro.
Arzt zeichnet ſehr ſcharf und richtig die geſundheitlichen

chäden der Rationaliſierung auf. Als Ausgleich für die ein
chwer nachteilige Berufsarbeit wird dievon Gymnaſtit erfüllte Arbeitspauſe empfohlen, deren ge

ſundheitlicher Wert nachgewieſen wird. Auch entſprechendeVorſchläge für ghmnaſtiſs i

üddeutſchen Ver
r. med.

Beſonders der

Spartenleitung. Montag den
eine Vorſtandsſitzung

Eben-

Ammendorf wegen
abbruch im Serienſpiel 94, Kötzſchen J Ammendorf S,

N. Juli, mit 10 Mk. ansleben wegen Nichtantreten
g Jgd. Wansleben Jgd., am

uch innerhalb 14 en, von
eim pielausſchußobmann

Die Spartenleitung. Friedemann.
Fußball.) Sonntag, den 31. Auguſt,

1. Serienſpiele: 82 16 Üühr:

Blau-Weiß I Ammendorf 1 rer c
II (Gadde-Ammen-

enthal).

te I Regatta-Klub 1
(Brothe-BlauWeiß). 153 9 Uhr: Kayna II Wolferode II
(Kötzſchen). 154 10.80 Möckerling I Naundorf II in

155 .30 Uhr: Kayna 1 Wolferode I
156 17 Uhr: Kötzſchen J Naun-

13 Uhr:
chen I Möckerling J. 14 Uhr: Naundorf II gegen

mendorf' (Adler)

Alired Büttner
Glaserei und

alle a. S., Tritstraße 33
Telefon 29901

Tischlerei

Groß instaliation und Bauklempneret

o T THalle g. S.
Leipziger Str. 4840, Martinstr. 17
Sanitär-, Gas-, Vasser- Heirungs- und

klektriritäts-Anlagen
Gegründet 1880 Fernruf 25045

Fachmännische Qualitätsa rbeit

Nur
Binnewies

Ammendorf

Damenm-, Herre

vom Kopt bis zu den füben

m
Kinder Kieſcuns

Atteldeutcher B5enpotoft- Kontor

Kuk 217 31 G. m. D. H. Ruf 217 31
Delitzscher Strasse 6b
ſekert ämtüche Brennstoffe



n mit en, wie ſabelhaſt die
union unter dem Fünfjahresplan ſich

entwickelt. Arbeitsloſe erg arbeiter
aus dem Ruhrgebiet ſind unter Ver
r nach dem Donegbecken geg
um an Aufbau gu helfen. von ihnen, Bruno Wrobel
und Guſtav Rokitter (dieſer mit ſeiner
Frau), beide aus dem Kreis Recklinghauſen,kamen dieſer Tage zurück. Sie n uns
h wie es ihnen erging und was ſie er
lebten. Hier der Bericht:

Am 16. Juli d. J. wurden wir im Ruhrgebiet
von der ruſſiſchen Organiſation Sujuſogol als
Bergarbeiter für das Bergwerk in Rutſchenkowo
(Donezgebiet), Schacht Lidewka 2, angeworben. Es
wurde eine Entlohnung von 160 Rubel monatlich
bei ſechsſtündiger Arbeitszeit und vollſtändiger Ar
beitsruhe an jedem fünften Tage zugeſichert. Die
Verheirateten ſollten eine Wohnung von 3 Zimmern
erhalten, die Küche von zwei Familien gemeinſam
benutzt werden. Ein gutes Mittageſſen ſollte
nicht mehr als 35 Kopeken, ein Pfund (400 Gramm)
Fleiſch nur 15 Kopeken, 400 Gramm Butter 75 Ko
peken koſten.

Nach unſerer Ankunft am 21. Juli paſſierten
wir die Grenze mußten wir

in verwanzten, verlauſten, ſchmutzigen Räumen
hauſen, die von Tauſenden von Fliegen überſät
waren und in denen eine Temperatur von
30 bis 40 Grad Celſius herrſchte. Waſchgelegen
heit war nicht vorhanden, das Waſſer zum

Trinken nicht genießbar, das Eſſen ebenſo.

Schon nach drei Tagen erhielten wir dieſelbe
ſchlechte Koſt, wie der ruſſiſche Arbeiter. Pro Tag
und Mann gab es 500 Gramm Brot, für die
Frau 300 Gramm Brot. Rohe Gurken mit der
Schale und Salz, Tomaten, Weißkohl, Heringe,
Zwiebeln, Sonnenblumenkernöl bildeten
die übrige Nahrung. Es herrſchte große Unzufrie-
denheit unter den enttäuſchten, aus Deutſchland
eingewanderten Arbeitern, die wieder in ihre Hei
mat zurückkehren wollten. Der vom Wirtſchafts
miniſterium ins Lager entſandte Beamte Schnei
der (ein Deutſcher) machte uns beruhigende Ver
ſprechungen, wir ſollten ein Klubhaus,
ein Kinderheim uſw. erhalten. Aber ſtatt in den
verſprochenen Wohnungen mußten wir weiter in
dem dreckigen Lager hauſen. Der Verdienſt betrug
für einen ungelernten Arbeiter 60 Rubel monat
lich, für einen geſchickteren Arbeiter 80 Rubel, für
einen der Kommuniſtiſchen Partei angehörenden
Arbeiter, der ſich eifrig am „Aufbau“ betätigt,
100 Rubel. Arbeitende Frauen erhalten in
den Zechen und Bergwerken 30 Rubel monatlich.

Wir wollten uns dieſe Zuſtände, dieſe Lebens
weiſe nicht gefallen laſſen und nahmen uns Fahr-
karten und erreichten beim deutſchen Konſul in
Charkow, daß wir Fahrkarten für die Rückreiſe er
hielten. Jn Charkow hielten wir uns acht Tage
auf. Hier mußten wir im Warteſaal des Bahnhofs
ſchlafen, wurden um 1 Uhr nachts nebſt allen Jn
faſſen desſelben hinausbefördert und ſchliefen dann
auf der Straße. Jn den Straßen in der Nähe
des Bahnhofs liegen 200 bis 300 Perſonen herum,
ſofern ſie nicht im Warteſaal ſchlafen.

Elternloſe Kinder, nur mit Badehoſen bekleidet,
betteln um Brot, Frauen in zerriſſener Klei
dung, ohne Wäſche, ohne Strümpfe und Schuhe,

irren in den Straßen umher.

Die Stadt iſt ſchmutzig, die drei in die Luft ge
ſprengten Kirchen ſind ausgeplündert. Hunderte
von bettelnden Jnvaliden trifft man in den Stra
ßen. Es gibt Lebensmittelkarten, aber
kaum Lebensmittel dafür. Nach ſtundenlangem
Anſtehen gibt es allerdings für eine Perſon im
Monat 1 Pfund (400 Gramm) Zucker, 1 Päckchen
Tee, ein Viertel Liter Sonnenblumenkernöl.

Am Abend beginnt man ſchon mit dem Warten
auf die Ausgabe der Lebensmittel und ſchläft

gleich draußen.

Auf dem Markt erhält man ohne Lebensmittel
karte für 4,50 Rubel 400 Gramm Fleiſch, für 5 bis
6 Rubel 400 Gramm übelriechenden, in unglaub
lich verſchmutzten Lappen gewickelten Speck, den
in Deutſchland kein Menſch anrühren würde. Für
7 bis 8 Rubel gibt es 400 Gramm Butter, für
1,40 Rubel 1 Liter Milch, für 1,50 Rubel 1200
Gramm Brot. Ein Salzhering koſtet 80 Ko-
peken, ein Ei 25 Kopeken. Kleiderſtoffe
ſind nicht aufzutreiben. Der ruſſiſche
Arbeiter erhält halbjährlich für zwei Perſonen ein
Paar Gummiſchuhe auf Karten zugeteilt. Jm
freien Handel gibt es ferner baumwollene Damen
ſtrümpfe für 5 Rubel (Wert 50 Pf.), Seidenflor-
ſtrümpfe für 20 Rubel, Damenſchuhe für 140

Zwei Sergarßetter caas Fru
Aus den Sowſciſparadies

Rubel, Herrenſchuhe für 200 Rubel zu kaufen. Der
ruſſiſche Arbeiter erhält für die ganze Familie pro
Monat 400 Gramm Kernſeife.

Die Vergarbeiterfrau im Krankenhaus
Frau Rokitter war an Ruhr erkrankt und kam

ins Krankenhaus. Sie erzählt:
Jm Sowjet-Hoſpital Nicalaiſki ſterben täglich

ſoviel Menſchen, daß gleich fünf Leichen zuſammen
in einen mit Blech ausgeſchlagenen Kaſten gelegt,
der zu einem Graben transportiert und dorthinein
einfach en tleert wird. Er findet dann wieder
zu demſelben Zwecke weitere Verwendung. Der
Arzt, der mich fünf Tage lang behandelte, war
ebenſo unſauber in der Kleidung wie die anderen
dort anweſenden UAerzte; als er mir eine Medizin
aufſchreiben wollte, bat er mich um Papier und
Bleiſtift zum Auſſchreiben des Rezeptes
Zur Abholung der Medizin ſollte mein Mann

ſich ſelbſt eine Flaſche beſchaffen, ein rohes Ei
beſorgen und dieſes mit der Medizin ver
miſchen laſſen. Die Medizin war aber nicht zu

erhalten,

ich mußte mich mit dem Rezept begnügen, wie die
meiſten andern Kranken, die die verordneten Medi-
kamente auch nicht erhalten können. Jm Hoſpital
gibt es einmal am Tage eine Suppe aus Milch,
Reis und dergleichen, manchmal am Vormittag
ein rohes Ei. Dieſe eine Mahlzeit wird nicht
regelmäßig verabreicht. Oft bekommt eine Ab-
teilung auch kein Eſſen mit der Begründung, daß
ſie ja erſt geſtern erwas erhalten habe und heute
nur die andere Abteilung eſſen dürfe. Die Un
fähigkeit eines Arztes ging ſoweit, daß er auf
die Klagen einer Patientin über große Schmerzen
im Leibe ihr den Rücken abklopfte, das Hörrohr
anſetzte und meinte, daß es ihr bald beſſer gehen

würde. Als die Kranke vor Schmerzen bald dar
auf aus dem Bett lief, verlor ſie ein neugeborenes
Kind, das von einer Wärterin (Scheuerfrau, wie
Frau R. angibt) auf ein Stück Papier gelegt und
herumgezeigt wurde. Die Kranken entſetzten ſich
zum Teil darüber. Es liegen überhaupt Jnfek
tionskranke (Typhus, Ruhr, Cholera, Tuberkuloſe),
gebärende Frauen, Wöchnerinnen, andere Kranke
in einem Raum. Die Kranken müſſen den Ent
bindungen ſowohl wie dem Sterben der nicht mehr
zu rettenden Kranken beiwohnen, es gibt nicht ein
rn r Zimmer für die dem Tode nahen

r

Ein Eransvport nach Sibirien.
Auf der Rückfahrt, kurz vor dem 17. Auguſt,

als wir die ruſſiſche Grenze überſchritten, trafen
wir ſo erzählten die Bergarbeiter weiter
einen von Soldaten mit aufgepflanztem
Bajonett begleiteten Arbeitertransport. Auf
unſere Frage erhielten wir von den Soldaten die
Auskunft, daß das „Nichtarbeitswillige“
wären, die nach Sibirien verſchickt wurden. Zum
Schluß erklärten W. und R., daß ſie

den kommnuniſtiſchen Agitatoren wünſchten,
ſelbſt einmal in Charkow leben und arbeiten
zu müſſen, um das dortige Elend mit anzu

ſehen und am eigenen Leibe zu erfahren.
Sie ſeien froh, daß es ihnen geglückt iſt, durch
Vermittlung und auf Drängen des deutſchen Kon
ſulats Geld zur Heimreiſe erhalten zu haben und
wollen lieber unter einfachſten Verhältniſſen hier
leben. Nach ihren Erfahrungen haben ſie der Kom
muniſtiſchen Partei, deren überzeugte Anhänger ſie
waren, den Rücken gekehrt, ſie wollen um Auf-
nahme in die Sozialdemokratiſche Partei erſuchen
und für deren Beſtrebungen und Ziele arbeiten.

Oldenburg Fanuſchau.
Was kümmert ihn ſein „Vaterland“.

Der Wähler vergißt nur allzu ſchnell. Darum
iſt es erforderlich, von Zeit zu Zeit ſein Gedächt
nis ein wenig aufzufriſchen. Der nachfolgen
Brief iſt von dem oſtpreußiſchen Großgrundbeſitzer

von Oldenburg-Januſchau an ſeinen Freund, den
damaligen preußiſchen Miniſter von Loebell, ge
ſchrieben worden.

Liebe Exzellenz Fritz!
Im Begriff, nach Polen auf meinen Poſten

zurückzukehren, danke ich Gott, die Scherereien
mit den Gütern und der Zivilverwaltung los zu
ſein. Es iſt auf dem Lande jetzt tatſächlich un
erträglich mit den täglich wechſelnden Verord
nungen. Jch beſtelle 500 Morgen überhaupt

nicht, und ſo machen es viele weil die Unſicher
heit der Ernte und der Beſtimmungen zu gr
iſt. Die Sache mit den Kartoffeln iſt jetzt eini

ermaßen vernünftig von den Schweinen wird
ie Hälfte in den Pökeltonnen verfaulen. Die

Erbitterung auf dem Lande iſt ſehr groß und
wird fich nach dem Kriege entladen. Dazu
kommt, daß das Vertrauen zu der oberſten
Krie tung in allen Kreiſen immer mehr
ſchwindet. Daß das Vertrauen zur oberſten
Zivilverwaltung längſt fehlt, weißt Du. Nun
aber Schwamm drüber

Berlin, den 12. April 1915.
Elard Oldenburg.

Man beachte das Datum dieſes Briefes, den
12. April 1915. Jn der ſchwerſten Not des
deutſchen Volkes ſchrieb von Oldenburg-Januſchau
an einen amtierenden preußiſchen Miniſter, daß er

500 Morgen Band überhaupt nicht beſtellen werde

reder Deutſchnationalen Volkspartei
Oſtpreußen.für den Wa

Die Proleten der Arbeiter
partel'.

Prinzen, Herzöge, Grafen und Generale.

In einem Berliner bürgerlichen Blatt
leſen wir:

„Daß die Nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei
eine h Partei für Handarbeiter mit Schwie-
len an den Fäuſten, kurz eine Partei der Proleta
vier iſt, beweiſt ſie ſchon allein durch die Tatſache,
daß ſie einen Automobilklub und ein Automobil-
korps unterhält. Bekanntlich fahren bei uns, ganz
wie im Heimatlande Fords, alle Arbeiter im eige-
nen Opel zur Fabrik. Deshalb muß natürlich eine
Arbeiterpartei, man begreift es vollkommen, einen
eigenen Automobilklub haben. Das dritte Reich
weiß, was ſich für Proleten gehört.

Die Arbeiter in der NSDAP. heißen nicht
Auguſt Wilhelm Piefke und nicht Eduard Kulicke,
ſondern Auguſt Wilhelm von Preußen
und Karl Eduard von Koburg-Gotha.
Schon dieſe Namen bezeugen ihren rein proletari-
ſchen Urſprung. Jedes Kind in Deutſchland weiß,
daß dieſe Männer als Prinz und als Herzog am
Schraubſtock und an der Drehbank ſtanden, und als
„ausgebeutete Lohnſklaven“ im Dienſte des jüdi-
ſchen Kapitals fronen mußten, daß ſie von ihrer
Hände Arbeit ſchlecht und recht ſich nährten. Und
auch der Arbeiter Lietzmann und der Arbeiter von
Epp führten jenes Jammerdaſein, das nun mal
nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß eines rich
tigen Arbeiters Los hinnieden iſt.

Wer wollte es daher dieſen proletariſchen Exi
ſtenzen verdenken, daß ſie, die ihr ganzes Leben ſo
ſauer gewerkelt haben, ſich nach des Tages Laſt
und, Mühen in ihr, ach, ſo beſcheidenes, Autoklub-
heim begeben, welches ſelbſtverſtändlich in Pots-
dam liegt? Die maryiſtiſchen Arbeiter, die Sozis
und die Moskowiter, gehen in die Deſtillen, wenn
ſie die Werkſtatt verlaſſen, und verſaufen ihren
Wochenlohn in einem Dutzend Mollen. Sie wiſſen
es eben nicht beſſer. Hingegen lenkt der Nazi-
Arbeiter ſeine Schritte nach Feierabend in den
Autoklub, wo er ſich höchſtens ein bveſcheidenes

oß Gläschen Sekt gönnt.
Man braucht bloß dieſe Gegenüberſtellung, um

zu wiſſen, auf welcher Seite der beſſere Sozialis-
mus liegt „Auwi“ und „Ede“, die beiden
Schwerarbeiter von Gottes Gnaden, empfingen
neulich im Automobilklub der Nationaljozialiſtiſchen
Arbeiterpartei einen richtiggehenden Grafen Es
war zwar nur ein italieniſcher, aber das tat dem
proletariſchen Empfinden keinen Abbruch. Der
Senator Graf Gallenga, Präſident des Königlichen
Automobilklubs von Rom, ſcheint ſich im Kreiſe
der Arbeiter ſehr wohl gefühlt zu haben. Man
trank Brüderſchaft und daraus wurde ein Freund
ſchaftsabkommen zwiſchen dem Nationalen Deut
ſchen Automobilklub und dem Jtalieniſchen Tou
ring-Klub. „Proletarier“ im Mercedes, Fiat oder

Weg mit den ürgerbiödbern
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ge Hausangeſtellte Ger

vor einen heranbrauſenden

ſie ausng
Hauſe des Amtsrichters, bei ih dem ſie angeſtelltwar, 100 Mark geſtoh

Zu der ſcheinbar
wo ſeine eher
t ner raueine rverb net
wachung durch die
getrieben zu werden

n e zuſammengebrochen.
Noch immer ſcheinen ſich die Richter von

Hübben nicht bequemen zu wollen, ein wenig
auf die Pſychologie derer einzugehen, die in ihre
Hände faſlen. Diesmal handelt es ſich nicht um ein

Ibwüchſiges Mädchen, ſondern um eine Mutter,
eine Frau Oberländer und ihr neunjähriges Kind.Frau Oberländer, die ſelbſt in Verlin wohnt,
während der geſchiedene Ehemann in Lübben be

imatet iſt, hat, getrieben von ſeeliſcher und wirt
ftlicher Not,

mit ihrem Kinde in den Freitod gehen wollen,
wurde aber gegen ihren Willen gerettet. Der in

Der Hugen und

erti At n
vat noch die Schmach,rin unter volhese

raßen des kleinen Städtchens
das ung Mädchen glaubte

uſammenzubrechen und ſie iſt

Durch Nr. 34 der Zeitſchrift „Der weiße
Berg, Freies Wochenblatt zur ne über

oſeph ißenberg und ſein vreligiöshygieniſch-
iales Werk“ vom 24. Auguſt widerfährt uns

das große Heil jener politiſchen Auftlärung,

nach der wir alle ſchon lange lechzen. Hat ſich nicht
re halbwegs politiſche orientierte Mitbürger in

en letzten Wochen ſchon des öfteren gefragt, wiene Hugenberg bei der augenblicklich politi-

chen Konſtellation eigentlich noch die Stimmen für
in eigenes Reichstagsmandat aufzubringen gedenkt?

Nun wiſſen wir Beſcheid: die Zahl der Dummen,
deren religiöſe Phantaſien ſich zu h

eballt haben, wird

Weißenberg göt
der am 24. Auguſt ſein 75. Lebensjahr vollendet hat,
ruft zur Wahl auf für Hugenberg, den Retter. Wenn
man D7 n deutſchen

zBerg“,90

t zen verkramp in einem politiſchen
oismus, der nur immer ſich u ne Partei-

liſte im Auge hat.
Der göttliche Meiſter Joſeph Weißenberg,

tief gerührt durch die Maſſenovationen, die ihm
ſeinem 75. Wiegenfeſte zuteil wurden, hat n
weiſer Vorausſicht entſchloſſen, keine eigene hl
liſte aufzuſtellen, ſondern wirbt in einem langen
Artikel fur die Liſte des Herrn Hugenberg, in einem
Artikel, den er ſehr ſinnreich „Evangeliſch-Johanni-che Gedanken zur kommenden Keichstagswahl“ über

chreiben läßt.
er wird in dieſem Artikel beglück

wünſcht zu ſeiner Entdeckung des Furor Evange
licus“, der heiligen evangeliſchen Entrüſt über
die Sünden des Zentrums, das nun ſchon ſeit zehn
Jahren in Preußen der „volkszerſtörenden“ Sozial
demokratie en Mit begeiſtertem Pathos heißt
es in dem Weißen(bergſchen) Käſeblättchen:

ander itiker als t degen e den re 2
Wenn es dann weiter heißt, daß der Kampf gegen
den Antichriſt auch im Sinne „unſeres göttlichen
Meiſters“ liege, „der ſein im religiöſen Sinne zu
deutendes ſchwarzweißrotes Prophetenbanner ent
rollt“, ſo fragen wir uns im Hinblick auf die kom
menden GeorgeGroſzProzeſſe, warum es durchauseine Gottesläſterung ſein ſoll, wenn von linksſtehen

den Karikaturiſten ähnliche Verquickungen von poli
tiſcher Reaktion und religiöſen Symbolen gebrand-
markt werden.

Dümmer als Hugenbergs Bundesgenoſſe kann
man ſich ja nun allerdings nicht benehmen. Die
g8 iſt nur, ob der ſchlaue Alfred jemals einen

ntelligenteren finden wird.

en
lichen

die eige

Ausdehnung der Kinderſeuche.
n Leipzig ſind acht Kinder an ſpinaler Kinderhen eder Auch in Baden hat die furcht

bare Seuche in den letzten Tagen um ſich gegriffen.
Karlsruhe meldet ebenfalls acht Erkrankungen.

Vorſtellung im brennenden
Theater.

„-Theater, einer Hamburger Varieté-
rend der Vorſtellung auf. der Bühne

ein Brand aus. Es gelang der Leitung des Theaters,

vihr brach wä

im Verein mit dem Perſonal und den Künſtlern,
das Feuer auf ſeinen Herd einzudämmen und ſchließ
lich zu erſticken, ohne daß das Publikum überhaupt
etwas davon merkte. Dabei bewies ein Jongleur,
deſſen Nummer gerade an der Reihe war, hervor
ragende Geiſtesgegenwart. Während der Brand

neteninte ne, die en ngte er ruhi auf dem vorderen Teil der Bühneeine Kunſt. Bang wurde auch der erſte Vorhang
runtergelaſſen und der Brand völlig gelöſcht.

Das Los n. Wie der Lokalanzeiger
meldet, fiel das große Los der Preußiſch-Süd-

o
Tage her, da ſe in Lübbe
ma e a das micht

ſondern au

hnzug geworfen, weil ſie nicht mit derigen i du noch unbewieſenen Anſ i
weite n zu können ne da h

Grm in Arm mit Weißenberg fordert Alfred den Sozialismus in die Schranken
Fwei göttliche Steiſter machen Politik

Rotwendige Vorfragen zu den kommenden George Groſz-Prozefſen

Abermals ein ucttzärume

Lübben wohnende geſchiedene Manberländer, der bei Scheid als t Hut
dige Teil erklärt worden war tte nicht ſeine
ne iellen Verpflichtungen erfü t und ſo kam es
aß ſich die Frau dem Hun reiSag daß ſie ihr ger e z
ortwerfen wollte. Verſländlich, ß ſie auch

ihrem kleinen Kinde einen J u erweiſenneite mitnähme.
glaubte, wenn ſie es in das Je

länder und ihr Kind ged Frau Oberettet worden waren, bemächtigte ſich die Juſtizder Angelegenheit geh J
n um zu „ſtrafen“. v folgtehelfen, ſonder

einem peinlichen Verhör die nklage wegen Tot
ſchlags, ſchließlich auch die

Verurteilung zu ſechs Wochen Gefängnis mit
Bewährungsfriſt wegen Totſchlagsverſuches

und ein Beſchluß des Lübbener Amtsgerichts, dasSorgerecht für die neunjährige e der
Mutter zu entziehen und dem an der Zerrüttung
der Ghe ſchuldigen Vater zu übertragen.

Die Mutter, die inzwiſchen durch die Hilfe von
Menſchenfreunden wieder in ſo
S Verhältniſſe gekommen iſt, daß ein neuer
Selbſtmordverſuch nach Lage der Dinge kaum als
wahrſcheinlich anzuſehen iſt, kämpft um ihr Kind.
Sie kann es nicht verſtehen, daß ihr das Liehſte

raubt werden ſoll, weil ſie in einer verzweifelten

Else Oberländer Flne Hutter änatt im I ung

das Recht über das Leben des von ihrborenen Kindes zu beſitzen. be

Sie kann es nicht verſtehen, daß nur durch jenengwit tragiſchen e des verſuchten
)oppelſelbſtmordes ſie auf einmal jenen pädago-

z n Qualitäten tn gegan ſein ſoll,eren Vorhandenſein ihr ja e anden
worden war, als man ihr das Kind am Ende des
Scheidungsprozeſſes zugeſprochen hatte.

Irgendwo in Bayern hatte jemand von dieſem
z erfahren und erbot ſich, Mutter und Kind bei
ſich aufzunehmen, damit ſich beide von der erlitte
nen Qual erholen können. Frau Oberländer
mu

n

te et v ige A t ablehnen, weil
rem Kinde n wollte, das ſie heute laut

Beſchluß der Herren ichter von Lübben nur alle
vierzehn Tage ſehen kann.

Die Herren Richter von Lübben machen Frau

Oberländer 2mal i Rind ulteerhantes e e

Die Herren Richter von Lübben verſtehen nicht,
daß Hunger und ſeeliſche Pein den hilfloſen Men
ſchen raſch zu einem Schritt treiben können, den
er in normaler Lage weit von ſich weiſen würde.

Die Herren Richter von Lübben verſtehen nicht,
daß ſie durch ihr Verhalten eine neue und viel
leicht größere Tragödie anrichten können

eEtunde des Glaubens geweſen iſt Es bleibt zu hoffen, daß endlich das Landes-
jugendamt eingreift.

der weiße Berg

Wolkenkratzer in Paris. Jm Süden von Paris,
am Port d'Orleans, ſind zwei Monumental-
Wohnbauten im Entſtehen, die 778 Wohnungen
enthalten und an moderner Sachlichkeit alles über
alen was bisher in dieſem Stil in Paris ge
ſchaffen wurde. s verwendete Hauptmaterial iſt
roter Backſtein. Die beiden Koloſſalwohnbauten
ſollen im Jahre 1931 beziehbar ſein.

Zeppelins Stimme er Der Leiter der
Kulturabteilung der Lindſtröm Geſellſchaft entdeckte
durch Zufall eine primitive Grammophonwachs-
walze aus dem Jahre 1908, auf die Graf Zeppelin
ſeinen „Aufruf an das deutſche Volk“ im Änſchluß
an die Kataſtrophe von Echterdingen geſprochen hat.

Der aus Warnemünde ſtammende Ozeanflieger
Gronau hat am Dienstagvormittag mit ſeinen
Begleitern Halifax verlaſſen und iſt nach einem
7ſtündigen Flug gegen 3 Uhr nachmittags MEgZ.
vor Neuyork in unmittelbarer Nähe der Freiheits-
ſtatue gelandet.

Das Dornier-Flugboot legte den Weg von
Halifax nach Nenyork in einer durchſchnitt
lichen Stundengeſchwindigkeit von 100 Meilen

zurück.

Zehntauſende vnn Zuſchauern bereiteten den
Fliegern, die an ſich erſt eine Stunde ſpäter er
wartet worden waren, einen ſtürmiſchen Empfang.
Ein Polizeiboot mit Vertretern der Stadt und
einem Beamten des deutſchen Konſulats holten die

Es iſt das die einzige Phonoaufnahme, die vomGrafen Zeppelin er ſert

Beginn des

Guido Weſchke

Jm Landgericht in Altona begann der gr
die Hauptangeklagten Weſchke, Heim und
verantworten, die von Ende 1928 bis Herbſt

Claus Heim
v

VBombenleger Prozeſſes

Einige der Hauptangeklagten:

wagemutigen Männer unter einem allgemeinen
Sirenengeheul der Schiffe und Fabriken ein, brach

Johnſon und Bruno v. Salomon.
Bombenlegerprozeß. 21 Angeklagte, darunter

Ik, haben ſich wegen der e Attentate zu
1929 ganz Norddeutſchland beunruhigten.

e Raubbau Arſache des Gruben
unglücks.

nen in Wirekbei Kattowitz gaben am Dienstag auf Klopfzeichen
keine Antwort. Es wird deshalb mit ihrem Tod
gerechnet. Es wird vermutet, daß die Ppfeiler
einſtürze, die zu der Kataſtrophe führten, auf
Ranbban, der eine Zeitlang auf der Grube be
trieben wurde, zurückzuführen ſind.

Im Rauſch ermordet
In den nächſten Tagen wird vor dem Münche-

ner Schwurgericht die Verhandlung gegen den
25jährigen FabrikbeſitzersSohn Karl Lüttgen aus
dem Rheinland beginnen, der angeklagt iſt, am
21. Dezember des vergangenen Jahres in ſeinem
Penſionszimmer eine 19jährige Proſtituierte er-
mordet zu haben. Die erſte Verhandlung wurde
kurz nach ihrem Beginn, am 14. Mai, ausgeſetzt,
da ſich das Gericht entſchloß, ein ärztliches But-
achten einzuholen. Dieſes Gutachten liegt jetzt vor.
Jn ihm heißt es, im Gegenſatz zu dem Gutachten
des Landgerichtsarztes, daß Lüttgen nur in einem
pathologiſchen Rauſchzuſtand gehandelt habe.

Das 70. Lübecker Opfer. Die Zahl der Lü
becker CalmetteOpfer hat ſich 70 erhöht.
50 Kinder ſind noch krank. Es wird befürchtet, daß
r grauſige Totentanz noch immer nicht zu Ende

t.

Gronaus Empfang in Neuyork
Mit 100 Meilen pro Stunde über den Ozean

ten ſie zum Batterypark, wo ihnen der eigentliche
offizielle Empfang zuteil wurde.

Zahlreiche Geſchäftshäuſer der Neuyorker
Jnnenſtadt und die im Hafen liegenden Schiffe
hißten zu Ehren der Flieger bald nach der
Landung die deutſche und amerikaniſche Flagge.

Das Wagnis der Flieger wird von der geſamten
amerikaniſchen Preſſe ausführlich und unter An
erkennung ihrer perſönlichen Leiſtung beſprochen

Dreifacher Mord auf Ser.
Drei Matroſen eines türkiſchen Dampfers er

mordeten, nachdem das Schiff aus dem Hafen von
re ausgefahren war, den Kapitän und zwei
Paſſagiere. nun ſetzten die Mörder das Schiff
in Brand und retteten ſich ſchwimmend; es ſollte
ein Unglücksfall vorgetäuſcht werden. Tatſächlich
entkamen die Matroſe. Das Verbrechen ſelbſt aber
fand ſeine Aufklärung; kein Geringerer als der
Eigner des iffes hatte das Blutbad veranlaßt,
durch das er ſich in den Beſitz einer größeren Geld

ſetzen wollte, die er bei den Paſſagieren ver
mutete,

Flugzeugabſturz 6 Tolte.
Jn Chavannes bei Chartres hat ſich am

Mittwoch ein e Flugzeugunglück ereignet,
das ſechs Menſchenleben forderte. Ein großes Bom-
benwerferFlugzeug des 22. ſtürzte
aus beträchtlicher Höhe infolge Motordefekts ab. Die
geſamte Beſatzung, ein Leutnant und fünf Unter

waren auf der Stelle tot. Das Flugzeug
ng vollkommen in Trümmer. Zum Glück war die
traße, in der es abſtürzte, vor einigen Tagen

wegen Baufälligkeit einiger Häuſer gert worden,
ſo von der Bevölkerung niemand zu Schaden
kam. Mehrere derr wurden durch das Brennen
des Flugzeugs ſchwer beſchädigt.

Er wollte ein Flugzeug ſtehlen
Auf dem Flugplatz in Le Bourges verſuchte

am Dienstagnachmittag ein unbekannter Mann ein
Paſſagierflugzeng zu ſtehlen bzw. ſich mit ihm aus
dem Staube zu machen. Der Mann beſtieg den
Pilotenſitz und verſuchte das Flugzeug in Bewegung
zu ſetzen. Da er ſich jedoch an der Schalttafel nicht
auskannte, gelang es ihm nicht, das Flugzeug vom
Boden h ringen Das Flugzeug machte lediglich z ne Luftſprünge, ſo daß ſein Jnſaſſe
ebr hoch im Bogen herausgeſchleudert wurde,
aber noch ehe ſeine Verfolger ihn erreichten, hatte
er ſo davongemacht. Das herrenloſe Flugzeug raſte
weiter, fuhr gegen einen Bergabhang und zerſchellte.

Am Dienstag ſollte vor dem Schwurgericht in
Altona der Prozeß geegn die novrddeutſchen Bomben
leger beginnen. 21 Angeklagte haben ſich wegen
Verübung von 13 Sprengſtoffverbrechen, die bis zum
November 1928 zurückdatieren, zu verantworten.
Landwirt Klaus Heim, Herbert lk, Bruno von
Salomon, der ehemalige Hauptmann Nickels und der
Landbundgeſchäftsführer Weſchke gelten als die
Hauptbeſchuldigten.

Als die Vernehmung der Angeklagten beginnen
ſoll, zeigte ſich, daß bis auf Fritz Rehling

ſämtliche Angeklagte jede Ausſage verweigern.
Die Art, in der die Bombenverbrecher dieſe Erklä
rung abgeben, iſt von unſ Anmaßung,

r von einer Frechheit. Man merkt deuti daß ſie glücklich ſind, eine Rolle ſpielen zu
dürfen. Sie werfen triumphierende Blicke in den
mit verhetzten Bauern und anderen Geſinnungs-
genoſſen beſetzten Zuſchauerraum und es iſt geradezu,
als ob ſie lauttönenden Beifall von dort erwarteten.

Schon zu Beginn der Verhandlung ſtellt ſich her
aus, daß der Angeklagte Johnſen beurlaubt worden
iſt, damit er ſeine angeblich ſchwerkranke Braut be
juchen konnte. Es ſcheint aber, daß Johnſen ſeinen

deutſchen Klaſſenlotterie auf die Nummer 374 216.

Streik im Bomben-Prozeß!
klagten Hennings ins Ausland zu fahren und zwar
nach Kollund an der däniſchen Grenze, das ſich neuer-
dings zu einem geheimen Zentrum der deutſchen
rechtsradikalen Bewegung ausgebildet hat.

Rehling beſtreitet jede J und Teilnahme.Der Angella te Wibow, der Rehling beſonders be

laſtet hat, lehnt jede Erklärung, die zur Aufklärung
führen könnte, ab. Rehlings Vernehmung kommt
infolgedeſſen zu keinem praktiſchen Ergebnis.

Jetzt ergreift das Wort Rechtsanwalt von der
Goltz, der Verteidiger des Angeklagten Volk. Herrvon der Goltz hat Pheinbar nicht geahnt, daß er es

nicht nur mit Geheimverbrechern zu tun hat, ſondern
auch mit Geheimmandanten. Er ſagt: „Jch darf
bitten, den Angeklagten Volk darauf hinzuweiſen,
daß ich es perſönlich für grundfalſch halte, hier
keinerlei Erklärungen h r Jch bin erſt heute
von der Abſicht der Angeklagten, zu ſchweigen, unterrichtet worden. Jch ſtehe jedoch auf dem Standpunkt,

daß ſie ruhig ausſagen könnten, denn

die Bomben waren beſtimmt, die Oeffentlichkeit
aufzuklären über die Not des Bauernſtandes.“

Auch der Abenteurer Herbert Volk bequemt ſich
rlaub benutzt hat, um gemeinſam mit dem Ange zu einigen Worten, die er in typiſchen geſchwollenen

Die ätonger Verhändlung begann mit Vertagung
Vle Angeklagten als Kleine Holtkes Im Westentaschen-
kormat: sie ſchwelgen

Pathos vorbringt: verſtehe die kameradſchaft
liche Aktion meines rteidigers, muß aber aus
meiner höheren Kameradſchaft für die Mitangeklag-
ten auf meiner Schweigſamkeit beharren. Der
Grund liegt in unſerem geſchloſſenen Kampfe für
die Freiheit des deutſchen Volkes.“

Jm übrigen blieb dem Gericht nichts anderes
übrig, als den Bombenprozeß auf Mittwoch zu ver-
tagen.

„J J
m Ruch Kassen- Mitglieder beachten: a

neben853 Gr. Ufrichstr. S 3 Schulstraße
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Volks eusgabe. Alle
drei Teile in einem Band,

stork,
gutes Popier, klarer Druck,
in Genzleinen gebunden

6.75 (Arganisationspreis).

Im Herzen von Millionen ist das Bild
dieses Mannes lebendig geblieben.

rund

Pedalen, 1 Jahr Garantie Mk.

Sattelzeug, 1 Jahr Garantie Mk.
Damenrad in gleicher Aus
führung
Herrenrad in beſt.
mit gelben Jelgen, rot. HBumm
TorpedoFreilauf u. hell. Stoß
federſattel, 2 Jahre Garant. Mk,
Damenrad in gleicher Aus

ſtatung. Mk.Herren „Ballon“Rad in ge
löteter Ausführung mit gelben
Felgen, Continental Gummi,
TorpedoFreilauf, hellem Leder
zeng, 1 Jahr Garantie

Sämtliche Räder ſind mit Luftpumpe,
Rückſtrahler, Flichzeug, Oelkanne und
Schlüſſel ausgerüſtet.

TeilJ.

I
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woch 20 ühr am

Aus dem Bezirk
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gelben Feigen, Freilauf, hellem
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Schmeeistr

I Sonntag W Worel nungen.
Nachm. 3 h r Preiſe0,50 dis 2,50 Mk.

Kinder 0.30 die 1,25 Mk.

tadttheater
I. Vorsteliung für

Dienstag Stammkarten
Donnerstag da den 28. Auguſt,

Uhr:

38

k. Ia der TIERSCOMAV wares Sie dooh sohon
Heute dis 2 VRhr geösſnet.

Bei Pheumd, Gſcht. l1schlas, Nerven- u.

frauenleiden, Bleichsucht u. Slutormut

nüift Dir
das Kreis-Eisen-Moardbad

ad Liebenwerda
Neue teehnisehe Leitung

Man

ſſin Fauian Gever

Donnerstag, den 28. August,
847 Uhr.

Jriülſi Fſomngert
Kutzensprung- rllarter
regen Rhenma und Regarantiert gut lehbend in L

Das Spezial-
Geschäft

Butter Hammonia
eröffnet am Donnerstag, dem 28. August,

nachm. 4 Uhr, eine Verkoufsstelle

Große Ulrichstraße 47

Molkerei-Butter
Allerfeinste s5chleswiq-holst. GO
Feine Molkerei-Bufter SO
Unsere Molkerei-ſee- Butter „Das äller-
feinste“, ungesalzen u. leichtgesalzen TO

Erist der Arbeitersohaft ein, Heiliger“geworden und seine Erinnerungen
sprechen von Kampf und Sieg, denn
das war sein Leben
für die

Gr. Vlrichatr.

Kampf und Sieg
Sache der Unterärückten

Holksblutt- Buchhandlung
Halle a. S.. 27

Bekanntmachung.
Wir beginnen Mitte September mit

einem neuen

Vorbereitungskurſus

in hervorragenden Qualifäten von 0,58 bis 1,20

Besonders empfehlenswert:

ſt feine I[afel“die M rü un 39 J 835 g wird S fung „flammanta“ Eigelb, es. gesch.

r r S C. C. Feinkost es. gesch.ſeit Gewerbeordnun Genoſſene e t egetet en Auf alle Waren unsern hekannten Rabatt
führung, Wechſelrecht und ſo nale

Verſicherungsgeſetze lernen wollen. TDie beträgt RM. 15für den Vollkurſus, RM. )2 für
Teilkurſus, einſchl. der Lehrhefte.

Unmeldungen werden bis zum
6. September in unſerem Sekretariat

Königſtr. 87 entgegengenommen.
Halle a. S., den 27. Auguſt 1930.

Handwerkskammer.

den

An den Eröffnungstogen erhält jeder Kunde

er äus s C(Teefasse, ſennisball oder Mosaikspiel)

Beiträge für die Berufs ſchule im

ſtätte 20 v.
8
erhoben werden.
treibenden Arbeitgeber haben
beſchäftigten Arbeitnehmer 3,20 RM.
jährlich zu entrichten. Für ſreiwillige
Schüler iſt für die Jahresunterrichte

Auf Grund des
u. Handelstehrer
geſetzes iſt beſchloſſen, daß von den
Gewerbetreibenden für ihre Betriebs

Gewerbeſteuer
undbeträge als Beitrag für die
erufsſchule im Rechnungsjahr 1930

Die nichtgewer be

Rechnungejahr 1930.

H. der

ſtunde 3,30 RM. zu zahlen.
Delitz ch, den 20. Auguſt 1930.

Der Magiſtrat.

16 des Gewerbe
nſteinkommens-

jeden

Greaugäss?
win

Butter Hammonia
Größtes Butter- und Margarine Sperialgeschäft Deutschlanäs.

j äie m

Cehiteinne

t

in dentucher Spraohe,
van dem die re mit Aohtung

T
In der Titelrolle:

rich von Stroherm
Der grobte Oparattordarsteller

zweier Kontinente.
Die seltsame, eigenartige Ge-sohiohte e Fioret von
Woltruf, der als einer der ge-keiertsten Varietéesterno
Abertausende von Mensdhen
in seinen Baun zwang. Das
Mysterium des wit sich selbet

unzufriedenen Menschen
Gabbo, eines Bauobrednérs,
der dureh seino Wunderpuppe
Otto sein zweites Ich zutage

treten lieb.
Es epfolen und apreeben in
deutseher Spraohe) neben

Ertoh von Stroheim
Ut Compren u bonuls don

Der grose Gabbo im Spiegel
der Pressè:Ein Reißer? Ein Kudst

wetk. Diese Persönlich-keit ist S der inter
essantesteo Mann im gesawmten
Flmland, Bin Kerl der sioh
selbst hergibt, ohne Rest her-
gibt u. oft erschütternd scham-
los, an die Masse an den.
dämonjschen Augenblick der
Selbstdarstellung, an die Kunst
und an das Werk. Aber die
Szene wird nicht eine Sekut de
lang starr, alles flutet. alles
gleſtet Die Tage derxroßen Fümxuvet beginnen
wieder. Tewpo, 20. 5. 30.
Hierzu ein ganz gaus-
erlenenes, vorzüglieh.

Beiprogramm.
Jugendliche unter 14 Jahren
zahlen täglich zur ersten Vor-

stellung halbe Preise.
Täglich 4.00 605 8.15 Uhr.

anmagehinen
e r 22 it dedeuteni x e 22Halie a Aue mit a

Pin rei zohiohtlicher Tontfilm

von der deutsoberLande. Das hohe Lied vom
freien deutschen Rbein.

Sie erleben in einer ent-
zilokenden. liebens würdigen

Je tn den herzerfri-enden Roman eines echten
rheinischen Mädels, gewürzt

Moment der Befreiung. sowie
die Befretungsfeier in Anwe-
senheit unseres Reichepräsi-
denten
Sie hören rheinische Weisen
hustige Lieder, Musik und Ge-
sänge und hören die Freiheits-
glocken.

Sie sehen in herrlichen
Landschaitsbildern den Rhein
mit seinen sagenhaften Bargen
und Ruinen, seinen Wein-
bergen, Tälern und lieblichen

u mer wirt en
von der Berliner Staatsoper,
ehem. Mitglied des hiesigen

Stadttheaters
Emit Rameanu. Maria Reisen-
hofer. Daisy d'Ora, Carl Bal-
haus, Truus vas Aalten. Jgo
Sym, Teddy Bil]. H. Douelas.
Julius Falkenstein, Lene Illing
Rudi Horky. August Pätjer.

Liecischlagers
„Meine Mutter war ein rhei-
nisches Kind“, „Klisg. Klang

Er war ein Vnterotſizier“.
VDeberall. wo die deutsche
Zunge klingt. wird dieser Film
mit helleter Begeisterung auf-

genommen werden.
Aneh ganz Halle wird ent-
züokt und degeistert gein.
Hierzu ein ganz vor-
züglieh. Be programm

Jugeudliche unter 14 Jahren
zahlen täglich zur ersten Vor-

stellung halbe Preise.

Orts verein Falkenberg.

wit echtem rheinisohen Humor
und dem groben historischen

Unſeren Mitgliedern zur
KenntnisHiifsladeſchaffnerdaß der Genoſſe

Otto Schmidtecht Diobe, Birke und Nus

dern po verſtorben iſt. Wir werden
e 995. 635, 880.- 660, ſein Andenken im Ehren halten.

950, 1050.- a Der Vorstand.
große Auswahl

III
Die Beerdigung find t

Donnerstag nachmittan 3 Uhr
von der Friedhofekapelle aus
ſtatt. Die Genoſſinnen und
Genoſſen treffen ſich 3 Uhr
in der r Bierhalle“.

Wir haben auf
Exiratischen wiederum

Sehr große Hengen
Resteu. Anschnitte

aus allen Abteilungen
ganz

dußergewöhnllch bug
zum Verkauf gestellt.


	Volksblatt <Halle, Saale>
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 199.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Drittes Blatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]







